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^ttave Fronten geschaffen :

GoflesPerg und Prag

H itler/Chamöerlain - Benesch / Stalin

Ein guter Staatsmann muß gute Nerven haben . Ein Er -
fahrungSgrundfatz , fttr den die Geschichte BeweiSmaterial in
Hülle und Füll « bietet , in da » wir mit gutem Gemissen die
Begegnung Hitler —Chamberlaiq in Bad Godesberg einfügen
Surfen . Wir habe« in unserem letzten Stimmungsbild auS
Godesberg , da » Stunden vor der Bekanntgabe des Kommu¬
niques geschrieben und durchgegeben war , unsere Eindrücke
dahin zusammengefaßt , daß wir sagten : „Uns kann nichts
nervös machen, am wenigsten das Warten / Und dies ent -
sprach der Wahrheit bi » g^gen 2 Uhr nachts , als die Nachricht
über den Abschluß der Besprechungen kam. Dann wurde eS
allerdings anders . Dann trat »n der absoluten Ruhe und
Sicherheit noch die Freude über das Ergebnis der Be -
sprechungen . Und noch etwas , «S sei freimütig gestanden : die
Schadenfreude gegenüber all denen , die auf die Dutzende von
Enten , auf die Unzahl von Gerüchten und Falschmeldungen
hereingefallen waren . Wieweit , meint man , wären die Be -
sprechungen zwsichen den beiden Staatsmännern gediehen ,
wenn sie sich durch jeden Quatsch einer ihrer Nerven und
ihres kritischen Urteils nicht mehr sicheren Klatschbase, ob an
einem uns „befreundeten Sender " oder anderswo , hätten be -
einslussen lassen ? Während man irgendwo im Aether Herrn
Chamberlain bereits »u Fuß über die Höhen des Wester -
waldes , möglichst noch verfolgt , flüchten sah , saßen der britische
Ministerpräsident und der deutsche Führer beisammen , um
eine Lösung für den Frieden Europas zu finden . Während
Herr Benesch aus Grund einer Falschmeldung , des Zusammen -
bruchs der Verhandlungen nämlich , den Mobilmachungsbefehl
erteilte , wurden sich die Staatsmänner in Godesberg über das
tschechoslowakische Problem endgültig klar und fanden die
letzten präzisen Formulierungen . Und während der britische
Premier mit dem „schwarzen Wagen " nach dem freundschast-
lichen Abschied vom Führer zur Fähre gebracht wurde , um
über den Rhein in sein Hotel zu gelangen , haben irgendwo
Menschen mit nicht ganz klarem Kops womöglich schon um
sein Leven gebangt . Wenn wir im Nachgange zu unserem
gestrigen Stimmungsbild noch einmal auf diese Dinge ein -
gehen , dann deshalb , weil nicht nur der Staatsmann , sondern
auch sein Gefolgsmann die Nerven behalten muß . wenn es
sich um so entscheidende Wendungen in der Geschichte handelt .

Wir haben in der gestrigen Ausgabe unseren stimmungs -
mäßigen Eindrücken einige politische Bemerkungen voraus -
geschickt , die zur Kennzeichnung der Lage notwendig waren .
Wir haben darzulegen versucht , daß der wohldurchdachte Plan
des Herrn Benesch nichts weiter ist als «ine Sabotage der

Fortsetzung siehe Seite 2

„An freundschaftlichem Geiste beendet"
Abschluß der Begegnung in Godesberg — Deutsch englisches Schluß -Kommunique

E. Godesberg , 25 . September .
Nach nahezu dreistündigem Aufenthalt des britischen

Premierministers beim Führer und Reichskanzler im Hotel
Dreesen verabschiedete sich Chamberlain von Adolf Hitler , der
seinen Gast zum Kraftwagen begleitete . Ueber die abschließen-
den Beratungen wurde gegen 2 Uhr morgens das folgende
deutsch- englische KommuniquS bekanntgegeben :

Die in freundschaftlichem Geiste gehaltenen Besprechungen
zwischen dem Führer und dem englischen Premierminister
wurden am Freitag unt der Überreichung eines deutschen
Memorandums , das die endgültige deutsche Stellungnahme
zur Lage im Sudetenland enthält , beendet . Der englische
Premierminister hat es übernommen , dieses Memorandum
der tschecho- slowakischen Regierung zu übermitteln .

Mister Chamberlain suchte Freitag abend in Begleitung
des englischen Botschafters in Berlin Sir Neville Henderson
und Sir Horace Wilsons den Führer und Reichskanzler in
Anwesenheit des Reichsministers des Auswärtigen aus , um
sich von ihm zu verabschieden . Der Führer sprach dem briti -
schen Premierminister und der britischen Regierung aus die-
sem Anlaß seinen und des deutschen Volkes aufrichtigen Dank
aus für die Bemühungen zur Herbeiführung einer friedlichen
Lösung der sudetendeutschen Frage . Der britische Premier -
minister wird Samstag am frühen Vormittag Deutschland im
Flugzeug verlassen , um sich nach England zurückzubegeben .

Chamberlain wieder in London
Der britische Premierminister hat sich zusammen mit

Reichsaußenminister von Ribbentrop , Staatssekretär von
Weizsäcker, dem deutschen Botschafter in London , von Dirkscn ,
sowie dem Chef des Protokolls , Gesandten Frhrn . v . Doern -
berg , um 9.45 Uhr im Kraftwagen zum Kölner Flugplatz be -
geben und von dort den Flug nach London angetreten , von der
zahlreich erschienenen Bevölkerung sowie von den offiziellen
Persönlichkeiten herzlich verabschiedet . Um 13.15 Uhr traf
Chamberlain auf dem Flugplatz Heston ein , wo er von Außen¬

minister Halifax , Botschaftsrat Dr . Kordt und dem
französischen Botschafter Cor bin begrüßt wurde .

Vor den versammelten Pressevertretern erklärte der
Ministerpräsident :

Meine erste Pflicht ist jetzt, da ich wieder nach Hause ge -
kommen bin, der britischen und der französische » Regierung
über das Ergebnis meiner Mission Bericht zu erstatten. Ehe
ich das getan habe, würbe es für mich gefährlich sein , irgend
etwas darüber zu sagen . Ich will nnr das eine sagen : Ich
vertraue darauf , daß alle Beteiligten ihre Bemühungen fort-
setzen werde« , um das tschechische Problem auf gütliche Weise
zu regeln , weil davon der Friede Europas abhängt.

Die ersten Beratungen
Das sogenannte innere Kabinett , bestehend aus Minister -

Präsident Chamberlain , Außenminister Lord Halifax ,
Schatzkanzler Sir John Simon und Innenminister Sir
Samuel H o a r e , trat um 15.35 Uhr in Downingstreet zu
einer Sitzung zusammen , in der Chamberlain einen ins Ein -
zelne gehenden Bericht über seine Verhandlungen in Godcs -
berg gab . An dem Kabinettsrat nahmen auch Sir Robert
Vansittart und der Unterstaatssekretär Sir Alexander Cado-
gan teil .

Anschließend trat das gesamte Kabinett zu einer Sitzuug
zusammen .

Die Sitzung des Kabinetts war kurz nach 1S .30 Uhr be -
endet . Sie hatte rund zwei Stunden gedauert . Nach Ab-
schluß wurde bekanntgegeben , daß für Sonntag eine neue
Vollsitzung einberufen werden wird .

Der diplomatische Korrespondent von „Preß Associa¬
tion " schreibt , daß alle Einzelheiten der neuen Lage sofort
der französischen Regierung übermittelt werden würden . Ver -
mutungen , daß Daladier abermals nach London kommen
würde , seien bisher noch nicht bestätigt worden . Allgemein
könne man sagen , daß die Niedergedrücktheit , die am Freitag
geherrscht habe , einer etwas hoffnungsvolleren Atmosphäre
gewichen sei .

Die Abgeordneten rechneten damit, daß das Parlament für
Dienstag oder Mittwoch einberufen « erde« dürfte . Chamber»
lai « werde dann eine ausführliche Erklärung z«r Lage ab»
geben.

Links ; Barrikaden gegen die Tschechen in der Nähe von Asch . Ueberall in Sudelendeulschland wurden von den Bewohnern Barrikaden und ^ egsperren errich¬
tet . Dieser Leiterwagen wurde nach dem Umkippen mit schweren Feldsteinen beladen . - Rechts : Tschechische Demonstranten ziehen zum Hxadschin in Prag.
In Prag gewinnt der Mob der Straße immer mehr die Oberhand , insbesondere nachdem es dem bolschewistischen Pöbel gelang , durch fortdauernde Demonstra¬
tionen Hodscha zu stürzen . In vielen Fällen beging der Pjöbel .wüste deutschfeindliche Ausschreitungen . («gocwed e$u [.»iii>« t>ienft, Zander-«.;
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Godesberg und Prag
Fortsetzung von Seite 1

Godesberger Besprechungen zum «inen und zum andern de»
absichtigt , über die Köpfe Londons und Paris ' hinweg eine
Chaospolitik zu treiben , die Prag aus den eingegangenen
Verpflichtungen lösen unö freie Hand schaffen soll . Folge -
richtig — von seinem Standpunkt aus — hat Herr Venesch
sofort gehandelt , als ihm berichtet wurde , daß die VerHand -
lungen in Godesberg ohne Ergebnis abgebrochen worden
seien . Herr Venesch hat damit weder sich einen Gefallen ge-
tan noch die Verhandlungen zwischen Hitler und Chamberlain
gestört . Man möchte fast das Gegenteil annehmen . Herr
Benesch hat nämlich dem britischen Premier auf eine nicht
mehr mißzuverstehende Weise zu erkennen gegeben , was be -
absichtigt ist unö welches infame Sabotagefptel gegen Cham -
berlain , dessen Friedensbemühungen von deutscher Seite stets
alle Anerkennung gesunden haben , gedacht ist . Wenn außer -
dem fast zu gleicher Zeit das Hetzkonzert der Herren Eden
und Genossen in England verstärkt anhob , kann dies den
Premier nur noch in seiner Absicht bestärkt haben , auf jeden
Fall zu einer klaren Lösung zu kommen . Denn , ohne daß
es ausgesprochen werden mußte , bedeutete doch dieses Zu -
sammenspiel gegen Chamberlain nichts anderes als « inen
Versuch, die gesamte Politik des Premiers und seines Außen -
Ministers in den letzten Monaten für die etwaigen Folgen
verantwortlich zu machen. Herr Benesch versteht sich mit
Herrn Eden und den entsprechenden Kreisen in Paris sehr
gut in dem Plan , über die tschecho- slowakische Frage Cham -
berlmn unö Dalaöier stürzen zu lassen. Herr Benesch wußte
nur nicht darüber Bescheid, daß sich die Regierungen in
Berlin , London unö Paris darüber klar sind , daß die deutschen
Gebiete aus dem tschecho - slowakischen Verband ausscheiden
müssen und daß an dem Einverständnis darüber nicht zu
rütteln und nicht zu deuteln ist. Di « Modalitäten über die
praktische Durchführung dürfte das deutsche Memorandum
«nthalten . Unö da dem so ist, müßte sich Prag darüber im
klaren sein, daß London und Paris auch die Verantwortung
dafür mit übernommen haben . Herr Benesch würde aber auch
falsch spekulieren , wenn er annähme , die deutsche Regierung
würde die Nerven verlieren und sich durch die Greuelpolitik
der bolschewistischen Horden herausfordern lassen, so daß Herr
Benesch seinerseits in London und Paris unter Hinweis auf
seine grundsätzliche Annahme der Vorschläge den moralisch
Entrüsteten spielen könnte . Dazu ist denn doch das gewagte
Spiel von Prag etwas zu durchsichtig angelegt , als daß zwei
Staatsmänner wie der Führer unö Chamberlain , die zwei
Staatsmänner des Friedens sind , es nicht durchschauten .

Herr Venesch und seine Freunde — überall — würden gut
daran tun , sich recht genau über das Ergebnis von Godesberg
unterrichten zu lassen . Die Fronten sind absolut klar , hin -
sichtlich der Verantwortung und der Linie , die deutschen
Forderungen sind ebenso klar , das Wort hat nun wieder
einmal Prag , sein letztes in diesem Gesamtkomplex . Taktische
Manöver zur Gewinnung von Zeit nützen nichts mehr , so
wenig wie die reichlich platonischen Beihilfen von demokrati -
schon Freunden , die bestenfalls ihre hundertprozentig « Ueber -
einstimmung mit der Haltung Beneschs beizusteuern ver -
mögen . Herr Benesch wind wohl oder übel verstehen müssen,
daß , was in Berchtesgaden begonnen , in Godesberg fort -
geführt wurde , in kürzester Zeit verwirklicht sein muß . Wie ,
das hat nun ganz Prag in der Hand , das darüber zu ent -
scheiden hat , ob auS der völkischen Sünde von Versailles
dennoch der Welt der Frieden gerettet werden kann . Mit
Psychosenerzeugung aber läßt sich eine Entwicklung nicht auf -
halten , die viel weiter gediehen ist, als man in Prag an -
zunehmen scheint.

Schon im zwölften Jahrhundert muhten , wie berichtet
wird , die Tschechen im Zusammenleben mit den Deutschen
daran gemahnt werden : „Ihr sollt wissen, daß die Deutschen
freie Leute sind !" Und wenn Herr Benesch Godesberg richtig
in sein politisches Programm einkalkulieren will , möge er sich
an dieses Wort erinnern , das ebenso gut auf dem Gchluhblatt
einer Geschichte des Versailler Vertrages einstmals stehen
könnte . Eisen .
Das deutsche Memorandum nach Prag unterwegs

Wie Rente , meldet, wirb das deutsche Memorandum
durch de« britische « Militärattache in Berlin , Oberstleutnant
Mac Farlane » nach Prag gebracht . Der Militärattache ist
bereits von Köln aus mit dem Memorandum » dem eine große
Kartei beigefügt ist, abgeflogen .

«Wir wollen kein Kanonenfutter sein !"
» enefchs Mobilmachung löst Panik aus - Protestaktionen gegen die Ginberufung

Prag » 25. Sept . Staatspräsident Dt . Benesch hat
die Mobilmachnng der gesamten tschecho - slowakiŝ n
Armee «« geordnet.

Die Meld ««g von der Mobilisation der gesamte« tschecho »
slowakische » Wehrmacht hat im ganze» tschecho - slowakische «
Staatsgebiet wie eine Bombe eingeschlagen und eine »«-
gehenre Panik auSgelSst.

Schon in der Nacht sammelten sich in Prag Taufende unö
Zehntausende in öen Straßen , um ihrem Abscheu gegenüber
öen gewissenlosen Kriegstreibern und Kriegshetzern auf der
Prager Burg Ausbruck zu geben . In den Minderheiten -
gebieten versuchten sich Zehntausende von Männern sofort in
Sicherheit zu bringen , um nicht in der Armee des Mosaik -
statteS Nr . 2, des tschecho- slowakischen SechS- Völker - StaateS ,
gegen ihr eigenes Volk marschieren zu müssen.

In Prag schenkte die Menschenmenge , trotzdem sofort Ab-
geordnete als Redner auf die Menge einzuwirken versuchten ,
den Angaben von der Hilfe keinen Glauben , die der Tschecho -
Slowakei angeblich von außen kommen solle. Man erklärte
ganz offen , daß die Bevölkerung der Tfchecho -Slowakei von
Regierung und Rundfunk schon zu oft betrogen und belöge »
worden fei.

Seit den ersten Morgenstunden deS SamStag find die Züge
in der Tfchecho -Slowakei für den allgemeinen Verkehr fast
vollkommen gesperrt und mit Reservisten überfüllt . Die
Eisenbahnwaggons sind mit Inschriften übersät : „Wir wollen
den Frieden "

, „Fort mit Benesch und Syrovy "
, „Wir wollen

Arbeit und Brot ", „Wir wollen kein Kanonenfutter sein".
Teilweise sind die Waggons mit Kreidekarikaturen von Be -
nesch und General Syrovy bemalt , die alles andere als
schmeichelhaft find .

Um Prager Kriegsministerium ist laut „12 Uhr - Blatt "
von 12 Regimentskommandeuren eine Denkschrift über -
reicht worden , in der ganz offen die Lage insbesondere der
Truppenteile erörtert wird , deren Rekrutierungsgebiet Min -
derheitengeviet ist. Es wird zum Ausdruck gebracht , daß
nach den bisherigen Festellungen kaum 60 Prozent der
Wehrpflichtigen den Gestellungsbefehlen
Folge leisten würden , zumal inzwischen durch den

deutschen Rundfuk auch bei öen Minderheiten bekannt gewor »
den sei , wie gut es öen in Deutschland internierten mehr al »
1000 tschechischen Beamten und Soldaten gehe. Die Abgänge
bei den Truppenteilen seien noch nie so groß gewesen , wie
gerade in der vergangenen Woche . Es wird weiter darauf
aufmerksam gemacht, daß unter öen Angehörigen der Minder -
heiten sich Zehntausenüe entschlossener Männer befinden , die
im Falle eines Angriffes auf ihr eigenes Volk , auch unter
Hintansetzung ihres Lebens , Sabotage über Sabotage
leisten würden und daß die tschechische Armee schon in den
Minderheitengebieten nirgends mehr sicher sei, sondern sichwie in Feindesland befinden würde .

Die Verproviantierung der Armee sei so ungenügend , die
Munitionsvorräte seien so gering , öaß öie meisten Truppen -
teile infolge öer außerordentlichen Verkehrs - und Transport -
schwierigkeiten angesichts öer ungünstigen strategischen Lage
öer Tfchecho - Slowakei schon nach 48 Stunden ohne Munition
unö Lebensmittel sein würden . Diese Tatsache sei auch den
Mannschaften nicht verborgen geblieben und habe selbst bei
gutgesinnten nationalen Tschechen eine tiefe Depression
ausgelöst .

Der Mobilmachungsbefehl , ein riesengroßes Plakat , ist in
deutscher Sprache abgefaßt . Er erstreckt sich nicht nur auf
die Wehrfähigen , sondern auch auf Pferde unö Gespanne , Mo -
torsahrzeuge , Flugzeuge unö Motorboote .

Der Mobilmachungsbefehl d « s moSSauhdrigen
Herrn V « nefch ist am Morgen deS Samstag bis in die
letzten Grenzdörfer gelangt und angeschlagen worden . Im
gleichen Augenblick hat eine verschärfte Jagd auf die
Wehrpflichtigen und überhaupt auf alle männlichen
sudetendeutschen Einwohner eingesetzt, die mit «iner Brutali -
tät durchgeführt wird , die aller Beschreibung spottet . Zu
ihrem Glück haben die meisten der männlichen Einwohnerin kluger Voraussicht auf die Bekanntmachung der Mobil -
machung durch den Prag « r Sender auf Schleichwegen im
Lause der Nacht und am Vormittag des Samstag durch die
dichten Wälder die reichsdeutsche Grenze überschritten , um
so dem Schicksal zu entgehen , zum Kanonenfutter fürdie von aller Vernunft und Einsicht verlassenen Prag er
Filiale Moskaus zu werden .

Geschütze gegen Reichenau gerichtet
Das Wüten der tschechischen Soldateska - Blutige Zwischenfälle tn allen Gebieten

Ret che « « «,
' 25. Sept . Seit de« frühe« Bormittags «

standen des Samstags werde» die tschechische» Grenzbefesti»
gnnge» a» f der Linie Kratza » — Fre »de»höhe — Edwards-
bach — Hemmerich — Ferdwaudstal — WittighauS , die zu¬
sammenhängend eine große detonierte Festungsanlage dar»
stellen, mit Langrohrgeschütze« bestückt. Die Geschütze
sind in Richtung Reiche « « « i « Sachse « i » Stel¬
lung gebracht worden.

Die sudetendeutsche Bevölkerung dieser rein deutschen Ort -
schaften ist auf das Höchste beunruhigt , da die Sprengkammern
des unterirdisch miteinander verbundenen Festungsgürtels tn
den letzten 24 Stund «« geladen wurden , um gegebenenfalls
das ganze Werk in die Luft zu sprengen . Diese Maßnahmen
sind eine ständige schwere Bedrohung für die genannten Ort -
schaften, da eine Sprengung sie dem Erdboden gleich machen
würde .

Panzerwagenangrifs auf Gurschdorf
Glatz» LS . Sept . In der Näh« von Friedeberg (Mährisch-

Schlesien ) drangen am Freitag Kommunisten , wie der Ret -
schach -Dienst meldet , und tschechisches Militär der Freiwal -
dauer Garnison in Stärke von mehreren hundert Mann auf
der nach Jauernig führenden Staatsstraße mit Panzerwagen
und Kraftwagen vor . Vor dem wütenden Maschinenge -
wehrfeuer , das dt« Tschechen auf die Suöetendeutschen
in Gurschdorf richteten , muhten sich diese in den Schutz der
Bergwälder zurückziehen . Dabei gelang eS ihnen , ihre durch
das wahllos« Schießen verletzten Kameraden in Sicherheit zu

Keine Züge mehr über öie Grenze
Berkehr Deutfchland-Tfchechei völlig eingestellt - 3« deutsche Beamte zurückgehalten

Verl in » 25 . Sept . Nach de» von de» Grenzstation ««
eingegangenen Meldungen ist am Freitag abend gegen 19
UhrdergefamteSifenbahnverkehr zwischen Deutsch¬
land ««d der Tschecho«Slowakei vo» tschechisch -slowakischer
Seite » » terbroche » worden , nachdem bereits vorher —
wie gemeldet — a» f zeh» verschiedenen Siseubahnstrecke»
infolge tschechischer Strecken- »nd Brückensprengnnge» der
Verkehr unterbrochen werden mußte. Die 0 -Züge Berti «—
Prag —B »dapest ««d Berli «—Prag —Wie« verkehre« z«r Zeit
«»r »och bis Bad Schandau.

Die internationale « Züge Berlin —BreSla «—Oderburg—
Bukarest «nd Berlin —Breslan —Oderbnrg—Wie « verkehre»
ebenfalls n»r bis Ratibor . Ebenso ist der Verkehr Wien—
Lnndcnbnrg—Prag unterbrochen. Anch in Eger hat der
tschecho - slowakische Bahnhof keinerlei Züge mehr a»s dem
Reich angenommen .

Ju Lundenbnrg wnrden von tschecho- slowakischer Seite
etwa 30 Beamte der Reichsbahn und der Zoll »
behörd « zurückgehalte » , u« d an der Heimkehr ge-
hindert . Es ist dafür a» andere» Greuzbahuhöfe« eine ent»
sprechende Zahl tschechischer Beamter an der Heimkehr ge»
hindert worden» bis die in L»»de«b»rg verbliebenen dent-
schen Beamten znrückkehren können.

Auch Zug - und Grenzsperre Polen Tschechei
Warschau » 25. Sept . Infolge der tschechischen Mobil¬

machung ist die Grenze auf tschechischer Seite » ach Pole « voll-
pä«dig geschlossen worde» . Das gilt aach für den Telephon »

»nd Eisenbahnverkehr . Der internationale Schnellzug War»
schau—Prag — Wien—Budapest» der gestern srüh Warschau ver»
ließ» fuhr »ur »»ch bis zur polnische» Grenzstation Zebrzy»
dowice.

Der Sisendahngrenzverkehr selbst ist a« s dieser Strecke
scho« gester » morge» 4 Uhr eingestellt worden . Auch der
Gre « zverk « hr zwischen Polen nnd Tfchecho-Slowakei ist
hente morgen eingestellt worde«.

Wie „Kurjer Czerwonny " meldet , sind die Tschechen , da ss«
für alle Transportmittel einen großen Bedarf haben , be -
müht , diejenigen polnischen Eisenbahnwagen möglichst im
Lande zu behalten , di« sich zur Zeit auf tschecho-slowakischem
Gebiet befinden .

Der internationale Zugverkehr von Polen nach Wien -
Ungarn —Jugoslawien und Italien wird über Kattowitz —
Breslau —Nürnberg umgeleitet .

Kein Drahl -BerKehr mit dem
Ausland

Berti «» 25. Sept .
'
Der Sender Prag teilte am SamS »

tag vormittag mit, daß Deutschland den gesamten Telephon »
und Telegrapheuverkehr mit der Tschecho-Slowakei gesperrt
habe . Osseubar wagt die Prager Regierung der Bevölkerung
gegenüber nicht mehr einzugestehen, daß ste es war , die den
gesamte» Telephon - «ad Telegraphenverkehr mit dem Ans -
laad gesperrt hat, nnd versucht nun der tschechischen Bevöl -
kernng gegenüber Deutschland als den Schuldige » hinzu-
stelle «.

bringen . Wie weiterhin aus zuverlässiger Quelle verlautet ,ist über Gurschdorf Feuerschein gesehen worden , öer darauf
schließen läßt , daß öaS Dorf oder zumindest « tn Teil des
Dorfes , von den Kommunisten in Branö gesteckt wurde .
Gegen 17.80 Uhr wurden aus öer Gegend von Lindewiese
sAltvatergebirge ) üarke Detonationen hörbar , so öaß man
befürchtet , daß die Hussiten ihr Wort wahr gemacht und
Tunnelsprengung « u bei Lindewiese vorgenommen
haben .

Bon den Tschechen eingeschlossene Orte
, , — Marklissa . 15. Sept . I « den fndetendentsche« Ort .
schaffe« Luhdorf, Rastenan und « arolinental ist die Bevölke-
rnug von schwerbewaffnete» Tschechen «nd Kommunisten ei«,
geschlossen . Dle Ortschaft Ne « stadt habe« diese z« einer rote»
Festnng ausgebaut . Wie Nachrichten von Flüchtlinaen besagen,denen es gelange « ist. die tschechische« Sperrlinie « z« passie -ren» gehen von hier ans täglich Terrortrupps in die genann »
te« Ortschaften, nm dort die fndetendeutfche Bevölkerung z«quälen «ad z« mißhandeln.

Abg . Kundt verhastet
Auch viele Reichsdeutsche festgenommen

Prag » 25. Sept . Der Borsitzende des Parlameatarischea
Klabs der Sadeteadentschen Partei » Abgeordneter K n « d t,
der sich während der ganzen 14 Tage in Prag aufhielt » ist am
Samstag vo« der tschechische « Polizei verhastet worden.

Der Borsitzende unö der stellvertretende Borsitzende öes
Deutschen Hilssvereius in Prag wurden am Samstag frühvon Polizeibeamten aus ihren Wohnungen geholt und wäh -
ren -ö öes ganzen Tages festgehalten , gegen Abenö aber ent -
lassen.

Wie verlaatet , sind im gesamten tschechische « Staatsgebietim Verlause des Samstags zahlreiche Reichsdeutsche durch
tschechische Polizei festgenommen worden.

Am Samstag vormittag w«rde « der Sonderberichterstat-ter des Scherl -Verlages , Wagner , nnd der Badapester Kor-
refpoadeat eiaer Reihe vo« große« deutsche« Zeit ««ge», der
sich a» s der Reise dnrch die Tschecho-Slowakei befand, ohne
Angabe vo» Gründe » vo» der tschechische » Polizei verhastet.

Kenlein an öie Sudetendeutschen
Kourad He » lein erläßt aa das Sadeteadeatschtam sol»genden Aufruf :

c bat in seinem Hasardspiel die letzte Karte auf
■̂ e St l

81 bat» gestützt aus eine versassungö-
widrige Militärregierung , die allgemeine Mobil »
m a ch n n g verkündet. Ihr , meine Volksgenossen in der Hei-mat» wißt » .worum es geht. Kein Dentscher wird aus Deutsche
schieße«, kein Magyare aus Magyaren , fei « Pole auf Polen .Venesch hat lein Recht , Ench zum surchtbare »Brudermord zu zwinge » . Seinem Mobilisiernngs -
bes«hl wird kein Dentscher Folge leisten . I » knrzerZe»t werdet Ihr frei sein.

Hute « » omfflii, » ; für den Stadftetl : Alois Richard «: für Kommunales .Briefkasten , Gericht « , und VerewSnachrichten : Kail Binder ( In Urlaub ) I V - '
A . Richard, ? sllr Badische Thron » : Herder , « chnellhardt ; fllr den Ob eigen Hei.matten : Ott » Schreiber : für den Sport : i . B . Huden Doerrlchuck: für Bildund Umbruch die Abteilungsleiter : tllr den Anzeigenteil : ssranz Kathol ! alletn Karlsruh « : Berliner « chriftlettung : Dr . ilurt Metger Druck und Verlag -
Badifche Presse , Bren »marl -Druckerei und Verlag « m &fi . , Karlsruhe i B« erlaaSlettung : Arthur Peisch. DA . VIII . 1938 : übet 26 000 , davon Tiadt ^
und Landautgabe 22 187, BezirlSauSgabe Neuer Rhein , und « inzigbote über

2700 . iSezirls - usgade Hardt- ilnzeiger 1077.
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Uiiissnlini beleuchte ! die £ age :

„Feit für integrale und endgültige Lösung
Zwei Völker in einem Block - Prag hat sechs Tage Zeit zur Einigung

Padua , 25. Sept . In einer nach dem Schlußeomm»» iq»6 über die deutsch-englische» Besprechungen mit ««-
gehevrer Spannung erwarteten Rede »ahm Mussolini vor einer Massenversammlung vou 15 » 000 Menschen in Padua ,
stürmisch umjubelt , sofort Stellung zur iuteruatioualeu Lage. Er führte aus :

In Goerz sagte ich, daß , wenn auch am Horizont eine
Aufklärung sich abzeichne, jeder Optimismus in Bezug auf die
europäische Lage als voreilig betrachtet werden müsse.

In Treviso kündigte ich an , daß der englische Premier -
minister im Begriff sei, das Schifflein in den Hasen zu
steuern . Aber ich sagte nicht, daß er ankommen werde .

Heute sage ich, daß die Lage der Witterung des heutigen
Tages entspricht . Heute morgen war der Himmel sehr grau ,
binnen kurzem konnte die Sonne hervortreten . Es schien ,
daß man mit der von Prag erfolgten Annahme des sogenann -
ten französisch-englischen Planes vor dem Epilog stehe . Aber
es ist das eingetreten :

Die Regierung , die jenen Plan annahm , hatte die mora -
lische Pflicht , im Amte zu bleiben , um den Plan zur An -
nähme zu bringen . Sie ist aber zurückgetreten .

Ihr Platz wird jetzt von einem General eingenommen ,
den alle als allzu großen Freund Moskaus bezeichnen.

Der erste Akt dieser neue» Regierung ist die Ausrufuug
der allgemeine » Mobilisierung gewesen. Gegenüber dieser Tat -
fache, die zu dem Terrorregime hinzukommt, das die Tscheche»
im sudeteudeutscheu Gebiet zur Anwendung bringe» , hat
Deutschland de » äußer st e « Beweis der Mä¬
ßigung gegeben. Es hat Forder »»ge» a» Prag gestellt
»nd hat für ihre Beantwortung Zeit bis z » m 1. Okto¬
ber gegebe« . Es find also gena» sechs Tage , i» de» e» die
Prager Regierung de» Weg zur Eiuiguug wieder finde» kan»,
da es wirklich widersinnig , und ich füge hinzu, verbreche -
risch wäre , daß Millionen Europäer sich uur des -
wege » aufeinander stürzen sollen , um die Herr -
schaft des Herr « Benesch ansrechtznerhalte ».
Aber es wäre ei« schwerer , ja anßerordentlich schwerer Feh¬
ler , wenn man dieser gednldigen Haltung Deutschlands eine
salsche Auslegung gebe« wollte . Deuu in den demokratische «
Regime » ist die Unverantwortlichkeit a» der Tagesordnung ,
weil jeder daran denkt , die Verantwortung ans den Andere«,
a«f de« Nachbar« , abzawälze « . I « den sogenannten totali -
täre« Regierungen ist eine solche Verschiebung der Verant -
wortlichkeit nicht möglich.

Das Problem , das jetzt vor das Gewissen der Völker ge-
stellt worden ist, muß in integraler nnd endgültiger Weise ge¬
löst werden . Es ist Zeit sür eine solche Lösung. Falls ei«
Konflikt dennoch ausbreche« sollte, so ist die Möglichkeit ge-
gebe«, ihn zn lokalisiere « . Aber es ereignet sich i« diese «
Tage « , daß die Parteie « die Tendenz in de« Westländer« a«-
«ehme«, daß jetzt der gegebene Angenblick gekommen sei, am
sich mit de« totalitäre « Staate « ausei »anderz«setze« und
mit ihnen abznrechne» . In diesem Falle werde» sie sich »icht
zwei Ländern gegenüber befinden, sondern zwei Ländern
in einemeinzigen Block . (Stürmischer Beifall .)

Falls es in Italien einen Prozentsatz von Leuten geben
sollte, die sich immer hinter den Fensterläden verstecken, jene
Leute , die ich moralisch als „Bourgeois " bezeichne, so erkläre
ich , daß sie sofort außer Kampf gesetzt werden .

Von diesem Padua aus , das vor 20 Jahren fast auf den
Tag genau den Abschluß jenes jahrhundertealten und un -
abwendbaren Zusammenstoßes zweier Völker und zweier
Weltanschauungen erlebte , habe ich nicht das Bedürfnis , das
italienische Volk dadurch zu verletzen , daß ich ihm empfehle ,

auch in den nächsten Tagen die unerschütterliche
Ruhe zu behalten , die es bis jetzt bewiesen hat . Ich weiß ,
daß jeder von Euch, daß Ihr alle für jedes Ereignis bereit
seid . (Stürmische Ja -Rufe .) Diese Eure Antwort , dieser
Euer orkanartiger Schrei , ist im nämlichen Augenblick von
der Welt vernommen worden , und durch mich und Euch
hat das italienische Volk geantwortet ." (Un -
geheurer , stürmischer , nicht endenwollender Beifall .)

„Umfassendes slawisches Manöver ! "
„England nnd Frankreich müssen herausbleibe »"

Paris , 25. Sept . Der Sonderberichterstatter des „Paris
Midi ", Prevottere , gibt seinem Blatt einen ausführlichen Be -
richt aus Godesberg , in dem er die Bedeutung nd die Ergeb -
nifse der abschließenden Unterredung zwischen dem Führer
und dem englischen Premierminister Chamberlain zu er -
gründen sucht . Dabei will er aus sicherer englischer Quelle
erfahren haben , daß Chamberlain den Eindruck habe , einem
umfassenden slawischen Manöver gegenüberzu -
stehen , das das Ziel habe , die Ereignisse zu überstürzen . Die -
ses Manöver sei in Prag sowjetistisch und anderswo kommu-
nistisch. Die angedrohte Kündigung des Nichtangriffspaktes
mit Polen durch die Sowjetunion habe ihn in dieser Annahme
noch bestärkt . Der englische Premierminister wolle England

und Frankreich aus diesem Spiel auf jeden Fall heraushalten .
Der Berichterstatter des „Paris Soir "

, Jules Sauer -
wein , bemüht sich , seinem Blatt ein objektives Bild zu
geben . Dabei gibt der „Paris Soir " auch die Aussprüche
Chamberlains wieder : „Es wird keinen Konflikt geben , wenn
die Tschechen einverstanden sind"

, und die Antwort auf die
Frage eines Journalisten , wie die Lage sei : „Das ist Sachs
der Tschechen."

.Prags Mobilisierung eine Provokation -
Budapest , 2S . Sept . Die gesamte ungarische Presse

stellt am Samstag fest , daß sich Prag und seine Machthaber
nunmehr endgültig demaskiert haben . Der Befehl zur Mo -
bilisierung sei «ine reine Provokation, ' denn tatsächlich stünde
die Tschecho -Slowakei bereits seit langem unter Waffen .

Die Meldung von der Mobilisierung ist von Budapest mit
völliger Ruhe aufgenommen worden . Das Stadtbild ist un -
verändert . Lediglich für Montag find Luftschutzübungen an -
gesetzt, die auf eine Dauer von 24 Stunden berechnet sind .

Eine Erklärung Daladiers
Drahtbericht nnserei Vertreters

Paris , 25. Sept . Ministerpräsident Daladier gab am
Samstag vormittag eine Erklärung an die Öffentlichkeit
über die von der französischen Regierung auf militärischem
Gvbiet getroffenen Sicherheitsmaßnahmen ab. Im wesent -
lichen Teile dieser Erklärung hoißt es : „In Verfolg der Eni - •
Wicklung der außenpolitischen Lag « hat sich die Regierung
gezwungen gesehen , die bereits vorsorglich getroffenen Maß -
nahmen zur Sicherung der französischen Nordostgrenze zu
verstärken . Im besonderen hat sie die dringende Einberufung
gewisser Kategorien aus allen Jahresklassen beschlossen . Es
handelt sich ab« r keineswegs um eine allgemeine Mobil -
machung .

Parallel mit dieser Maßnahme und zur Sicherung der für
die Truppen notwendigen Mittel wird das Requisitionsrecht
auf Teilgebieten Frankreichs erklärt ."

Polnische Blutzeugen öes Tschechen-Terrors
Ausschreitungen im tschechisch -polnischen Grenzgebiet

Kattowitz , 23 . Sept . Seit der Anordnung der allge¬
meine » Mobilmachung kommt es im poluifch - tschechische «
Grenzgebiet zu fortwährende « Zosamme « stöße« zwischen der
polnische« Bevölkerung und dem tschechische » rote» Mob. Die
Lage der polnische« Volksgruppe wird von Stunde zn
Stunde bedrohlicher . Alle«thalbe« sind Masse« an
die Komuinniste« und die tschechischen Sokol « verteilt worden.

Diese bewaffneten Banden , unter denen sich viele Ber -
brecher befinden , veranstalten „Haussuchungen " in den Häu -
fern der polnischen Bevölkerung , plündern polnische Ein -
wohner auf den Straßen aus und provozieren ohne Unterlaß
die friedliche Bevölkerung . Nachts dringen tschechische Gen -
darmen in die Häuser der Polen ein , r « ißen die polni -
schenWehr Pflichtigen aus den Betten und
verschleppen sie in weit entfernte Garnisonen im
Innern der Tschecho -Slowakei .

Am Samstag vormittag wurde vom polnischen Teil der
Stadt Tesche « beobachtet , wie während der andauernden
Kundgebungen öes Pöbels tschechisches Militär mit brutalster
Gewalt gegen die polnische Bevölkerung vorging . So wur -
den u . a . vier polnische Arbeiter , die sich geweigert
hatten , in die Hoch -Ruse des Pöbels auf die neuen Prager
Gewalthaber einzustimmen , mit Gewehrkolben niedergeschla -
gen und fortgeschleppt .

In einer Fabrik , die in dem zu Polen gehörenden Teil
ber Stadt Tesche» liegt , wurden die Scheiben eingeschossen .
Tschechische Gendarmerie riegelte dann die gesamte Grenze

an diesem Abschnitt ab uttd ließ niemand mehr durch. Di «
Schießereien dauerten die ganze Nacht an . Man nimmt an,
daß die blutigen Auseinandersetzungen dadurch ausgelöst
wurden , daß die Gendarmerie dem starken Zustrom der Polen
entgegentrat , die sich den Mobilmachungsbefehlen durch di«
Flucht auf polnisches Gebiet entziehen wollten .

In Trzyniettz kam es zwischen der gequälten polni -
fchen Bevölkerung und tschechischem Militär , das von seiner
Schußwaffe Gebrauch machte, zu einem blutigen Zusammen -
stoß . Zwei Polen wurden hierbei getötet und zehn
verwundet .

In ber Umgebung von Trzynietz haben Kommunisten Mit -
glieder ber polnischen Volksgruppe angegriffen .

In Jabluuka ereignete sich ein blutiger Zusammen -
stoß zwischen Polen und tschechischer Gendarmerie . Hier
fielen ein Pole und mehrere tschechische Gendarmen . --Kur -
jer Poranny " weist darauf hin , daß die Tschechen immer
mehr demoralisiert seien . Dafür wachse der Widerstand der
polnischen Bevölkerung , die vom polnischen Geheimsender
zum Durchhalten aufgefordert wird .

Besonders chaotisch hätten sich die Zustände seit der Be-
kanntgabe der Mobilmachung entwickelt . Die tschechischen
Beamten und Vertrauensmänner hätten von ihren Zentral «
stellen die Weisung bekommen , das polnische Siedlungsgebiet
zu verlassen und sich nach Mähren oder in das tschechische
Gebiet in Sicherheit zu bringen . Gleichzeitig machten sich
alle männlichen Polen schleunigst aus dem Staube und flüch -
teten über die Grenze .
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Mit Festigkeit für Polens Forderungen
Kundgebungen im ganzen Land - An einem Zag 10 ooo Meldungen für das Freikorps

Warschau , SS. Sept . Die gesamte polnische Presse bringt« msassende Schilderungen der großartigen Kundgebungen , dieim ganze« Laude veranstaltet werden , nnd in deueu Hundert -
tauseude die Rückgliederuug des Poleutnms inder Tschecho - Slowakei fordern . Die gesamte polnischeNation richtet an die Regierang die Auffordern ««, mit
Festigkeit z« Handel« n«d die Forderunge « Polens mitaller Euergie zu vertreten .

Der Zustrom zum polnische» Freikorps ist anhaltend nnge -
« er stark. Allein in Warschau haben sich am Freitag 10 0 0 0

. retwillige gemeldet , die bereit sind, ihre Volksgenosse »i« der Tschecho - Slowakei mit der Waffe i» der Hand z« be-
freien .

Angesichts dieses Opferwillens der polnischen Bevölkerung ,der auch auf unzähligen Kundgebungen zum Ausdruck kommt,schreibt der „Shnier Poranny " u . a. : Wir halten uns alle zur
Verfügung des Obersten Befehlshabers der Armee . Alle Mei -
nungsverfchiebenheiten verschwinden heute , denn die Größedes zu erreichenden Zieles überstrahlt alle anderen Gedanken .

Zu der tschechischen Mobilmachung stellt „Kurier Poranny "
fest, die Tschechen versuchen , Deutsche zum Kamps gegen
Deutsche , die Ungarn gegen Ungarn und die Polen zum
Kampfe gegen Polen mobil zu machen. Die Existenz eines
derartigen Staates kenne die Geschichte sonst nicht.Die polnische Presse bezeichnet einstimmig die in der
Tschecho - Slowakei befohlenen Mobilmachung als Provoka -
tion . „Gazeta Polska " schreibt in Balkenlettern : „Die Sow -
Jets und Tschechen provozieren Europa ".

Am SamStag morgen trafen in Teschen 800 webrp flichtige
polnische Männer ein . die durch das Wasser des Olsa -Flusses
auf polnisches Gebiet gelangt waren .

Beratungen in Warschau
Warschau , LS . Sept . Am Freitag fanden im Warschauer

Schloß wichtige Beratungen statt . Der Staatspräsident emp -
fing Marschall Rydz Smigly , den Ministerpräsidenten Sklad -
kowski und den polnischen Außenminister Beck.

Grenzverletzungen ohne Ende
Deutscher Grenzflecken mußte geräumt « erde»

— Li » z , 25. Sept . Am Freitag abemd wurde die «« mit»
telbar die Grenze entlang führende Straße i» der reichsdeut -
sche» Gemeinde Leopoldsschlag im Bezirk Freistadt von de»
Tscheche« a«s der Gegend des Grenzortes Zettwing mit In -
fanteriegefchütze » «nd schwere« Maschinengewehre » »»ter
Feuer genommen . Die Bewohner des im Fenerbereich ge-
legene » de» tsche» GrenzsleckcheuA Hammer » m«ßte« de« Ort
verlasse « nud sich i» Sicherheit bringe « .

Bei diesem ungeheuerliche « Ueberfall wurde auch das Auto
des Gaupresseamtsleiters vo» Oberbonau , Dr . Fellner ,längere Zeit hindurch auf schwerste beschossen , während <S aus
deutschem ReichSgÄiet die Grenze entlangfuhr .

Um 17.20 Uhr wurde im gleichen Gebiet eine schwere
Grenzverletzung durch ein tschecho- slowakisches Flug -
zeug begangen , das schließlich bis auf wenige hundert Me -
ter herabging , um sich auf dem Gebtete des Gaues Oberbonau
bis in die Gegend von Windhaag bei Freistadt vorzuwagen .Bon deutscher Seite konnte man auch beobachten , wie jen -
seits der Grenze die Tschechen, die stündlich Verstärkung er -
halten , in die Häuser der Ortschaft Zettwing eindrangen ,Greise und Frauen auf die Straße zerrten und roh
mißhandelten .

In Oberhaid jenseits der Grenze sind in den letzten Tagen
ununterbrochen Truppenverstärkungen der Tschechen einge -
troffen . Im Bahnhof befinden sich gegen 300 Mann , die die
Anhöhen unmittelbar um den Bahnhof unter wildes
Feuer nehmen , sobald sich nur irgend jemand auf reichs -
deutschem Gebiete zeigt .

DaS dreistöckige deutsch « Zollhaus ist von den Tsche -
chen derart bedroht , daß es von den deutschen Zollbeamten
jede Nacht geräumt werde « muß , weil die Gefahr

eines Feuerüberfalles oder einer Sprengung durch die Tsche -
chen in äußerstem Maße gegeben ist.

Standrechtlich erschossen
— Reichenberg , 25. Sept . In Reichcnberg sind am Freitagvier Sudetendeutsche als Militärflüchtlinge erschossenworden . Der tschechisch- slowakische Rundfunk macht den plum -

pen Versuch , auch diesen Fall der Welt gegenüber einfach ab-
zustreiten und zu erklären , die Namen der vier genannten
Personen wären erfunden . Demgegenüber kann festgestelltwerben , daß einige der Angehörigen der Erschossenen sich als
Flüchtlinge auf dem Reichsgebiet befinden .

II? Tschechen in Glatz interniert
Glatz , 24. Sept . Am Freitag nachmittag traf , wie der Zei -

tungsdienst „Graf Reischach" berichtet , in Glatz ein Transport
von 117 tschechischen Soldaten des Jnf . -Regt . 6, ferner von
Gendarmerie - , Finanz - und Zollbeamten sowie tschechischen
Staatspolizisten ein , die durch sudetendeutsche Amtswalter
abgeschnitten worden und daraufhin aus Reichsgebiet iiberge -
treten waren . Sie legten die Waffen nieder und baten um
Jnternierung . Die Tschechen wurden in die alte fridericia -
nische Festung gebracht .

Bei Weipert sind 15 Beamte der tschecho-slowakischen
stinanzwache und fünf slowakische Soldaten vom Artillerie -
Regiment 201 auf reichsdeutsches Gebiet mit Waffen über -
getreten . Sie wurden entwaffnet und einem JnternierungS -
lager zugeführt .

Die Lage in Spanien
Eigener Drahtbericht der Badiichea Prent 1

L Rom . 26. Sept . !
Die italienischen Zeitungen veröffentlichen zwei neu «, d!o

20. und 2L, Verlustlisten btt in Spanien gefallenen Ualtent»
fchen Freiwilligen . Die Listen enthalten die Namen vo »
insgesamt 117 bei den Kämpfen am Ebro gefallenen Frei »
willigen . Um die Nationalen an der Fortsetzung der Ebro »
Offensive zu verhindern , hatten die Bolschewisten an de»
Teruel -Front , und zwar im Abschnitt Javalambra bei Sar »
rion , am IS. September mit starken Kräften versucht, dt« na»
tionalen Stellungen zu durchbrechen, um die außerordentlich
wichtig« Straße Teruel —Sagunt abzuschneiden. Di « Offen «
sive blieb j«doch an der Ereventada -Kette stecken. Schon a«
20. gingen die Nationalen wieder zum Gegenangriff über .
Am 21. griffen hier auch italienisch « Freiwilligen -Abtetluuge «
ein , denen es in kurzen , aber sehr harten Kämpfen mit den
kaftilischen Truppen FrancoS gelang , Teil « der roten Dtvi »
fionen durch einen geschickt angesetzten Flankenangriff vo»
ihren Ausgangsstellungen abzuschneiden. Mit der Eroberung
des Javalambra schloß die Aktton , bei der dt « Bolsche »
wisten 2000 Tote und über 1000 Gefangen « zu »
rücklass « » mußten .

Die Offensive der nationalen Streitkräfte im SVrv-vog « t
hält an . Nach ausgiebiger Vorbereitung durch Artillerie ,
Luftwaffe und starke Kräfte der Infanterie konnten zahl «
reiche Stellungen des Gegners im Sturm genommen werde ».

Geheinwertrag um die Autonomie der Slowaken
1920 in Budapest geschlossen — Siel : Autonomie unter der StephanSkrone

Genf , 25. Sept . Der slowakische Rat teilt folgendes mit :
Der Präsident des slowakischen RateS . Jelicka » hat dem

Generalsekretär der Liga eine Denkschrift überreicht , in
der geheime Dokumente über die Pariser Friedenskonferenz
bekanntgegeben werden , aus denen sich ergibt , daß damals
zwischen der polnischen und der ungarischen Regie -
rnng so wie den Führern des slowakischen Volke » ei»
Abkommen über die Autonomie der Slowaken und ihre An-
gliederung an Ungarn getroffen wurde . Die slowakischen
Ansprüche wurden damals von dem kürzlich verstorbenen
Führer der Slowakischen Volkspartet . Pater Hlinka , tn Parts
vertreten . Auf Betreiben Beneschs bei den Pariser Polizei -
behörden wurde die slowakische Delegation , zu der auch Je -
licka gehört «, aus Frankreich ausgewiesen .

Der damalige polnisch« Ministerpräsident Paderewski
nahm sich der slowakischen Sache an , und auf seinen Rat über -
reichten die Slowaken der Friedenskonferenz eine Denkschrift ,
in der auf die Notwendigkeit einer Volksabstimmung in
der Slowakei hingewiesen wurde . Dieses Verlangen wurde
jedoch nicht berücksichtigt , was die polnische Dele -
gation veranlaßte , ihr Erstaunen darüber auszudrücken , daß
die Tschechen ohne Volksabstimmung ganz Nordungarn er»
hielten , während Polen um das kleinste Stück Land Avstim -
mungskämpfe führen mußte . Noch im Jahre 1V2V kam a«f
Anregung PilsudskiS und mit Unterstützung der pol -
nischen Diplomatie eine Versöhnung zwischen Slowaken und
Ungarn zustande . Am S. Januar 1920 wurde in Buda¬
pest ein Geheimabkommen abgeschlossen , das die
nationale Besonderheit des slowakischen Volkes und sein Recht
auf Autonomie unter der Stefanskrone anerkannte . Dieses
Abkommen wurde von Reichsverweser HortHy selbst unter¬
zeichnet. Von jenem Tage führte Hlinka im Einverneh -
men mit Jelicka den Kampf für die Autonomie der Slowakei .

„Gesundes Leben - Frohes Schaffen"
Bon der Gesundheit des Einzelnen zur Bolksgesundheit

B er l i « , LS . Sept . Im festlich ausgeschmückte « Ehre« ra« m der «e«e« Masnrenhalle wurde am SamStagvormittag die große Reichsansstell ««g „GesuudeS Leben — frohes Schassen" durch de« Schirmherr «, den Stellvertreterd«S Führers , Reichsmiuister Rudolf Heß , «ach Anfprache « vo« Oberbürgermeister und Stadtprästde « te» Dr . Li » »» ert ««d Reichsärzteführer Dr . Wag « e « feierlich eröffnet .

Diese Schau unterscheidet sich von bisherigen Veranstal -
hingen dadurch , daß sie sich nicht mit einem rein politischen
Thema befaßt , auch nicht auf ein festumrissenes Gebiet der
Wirtschaft abgestellt ist, sondern bewußt rückt sie den Men -
schen in den Mittelpunkt . Sie kann als Gegenstück zu einer
Ausstellung ,Munder des Lebens " betrachtet werden , die vom
Organismus des menschlichen Körpers und dessen Störungen
ausging . Dagegen zeigt die nun eröffnete Ausstelluna Volkund Wirtschaft als Einheit ? denn nur der gesunde Mensch
kann das leisten , was der wirtschaftliche Aufbau Deutschlands
heute erfordert .

Durch welche Einflüsse wird die Leistungsfähigkeit deS
Schaffenden herabgemindert , was kann er selbst tun , um
dies zu verhindern , wie greift die vorbeugende Gesundheits -
führung ein , um Schäden im Keim zu ersticken — all das sind
Fragen , die hier eingehend beantwortet werden . Mit Recht
kann man sagen , baß das Thema der Ausstellung vollkom -
men auf das Vermeiden als Ausdruck persönlicher Verant -
wortung gegenüber der Gesamtheit abgestellt ist. Genau so ,wie die Zielsetzung neuartig ist, so hat man auch versucht , auf
neue Weise an den Besucher heranzutreten . Die ganzen Bil -
der sind auf die Formel des Einfachsten , des Zweckmäßigsten ,des Eindeutigen gebracht worden . Diese Aufgabe ist hervor -
ragend gelöst und mit den Mitteln der neuzeitlichen Technik
ist diese Ausstellung zu « iner der interessantesten , die jemals
das Gelände am Kaiserdamm beherbergt hat . geworden .

Aus dem ungeheuren Material , das hier dem Besucher
erschlossen worden ist , ist es unmöglich , all das herauszusuchen ,
was interessant und wissenswert ist. Nur eine kleine Auslese
wollen wir aufzählen , wenige Besonderheiten , die aber doch
die große Linie dieser vorbildlichen Schau kennzeichnen.

Bewußt wird von ermüdenden Statistiken und Kurven ab-
gesehen , mite « aus der Praxis heraus werden Beispiele an -
geführt . Da steht eine sechs Meter hohe Fabrik aus Glas , die

eine Fläche von 50 Quadratmeter einnimmt , deren Maschine«
laufen ? es ist eine eisenverarbeitende Fabrik , an der die Ge -
sundheitsführung im Betrieb gezeigt wird . Hier fehlen nicht
die Sportplätze , das Schwimmbad , die Kantine und die Küche ,es ist kein Phantasieprodukt , es ist nur eine Zusammensas -
sung dessen, was deutsche Werke schon verwirklicht haben .
Einige Schritte weiter steht, nicht zu übersehen , der Cellongi -
gant , er sagt ohne Zahl und Worte „Geh zum Arzt , ehe eS
zu spät ist" , er macht den Schmerz sichtbar , zeigt das Sinken
der Gesundheit , wenn mit dem Körper Raubbau getrieben
wird .

Alle zehn Sekunden gibt es im Deutschen Reich einen Un -
fall . Das Unfallkarussell verdeutlicht es ohne viel Worte .
Vor unseren Augen rollen diese Unfälle ab , der Besucher geht
weiter und oergißt dieses Bild nie . Daß der Arbeiter im gift -
gefährdeten Betrieb besonderer Schutzmaßnahmen bedarf ,
leuchtet jedem ein . Wer weiß aber , was eine Vergistun » ist?
Das mechanische Modell des Giftmenschen zeigt den Ablauf
fünf verschiedener Vergiftungen , die den Weg dieses schäd-
lichen Stoffes durch den Körper und die angegriffenen Or -
gane nimmt .

Es entsteht natürlich nun die Frage , was man tatsächlich
zur Gesunderhaltung des Menschen tun kann . Vierzehn Ab-
Teilungen der beteiligten Organisationen geben die Antwort .
Das Hauptamt für Volksgesundheit zeigt den Arzt als Ge -
sundheitSführer in Familie und Betrieb , die DAF .. die der
Gesunderhaltung dienenden Maßnahmen ihrer Aemter . Dte
NS .-Gemeinschaft „Kraft durch Freude " bringt einen Ueber -
blick über ihre fünfjährige Tätigkeit , sie zeigt den Volks -
wagen , die neue KdF . -Flotte und ihre Sportstätten . HJ .,
Arbeitsdienst , Wehrmacht und Reichsnährstand , NSV . und die
Formationen der Partei zeigen , wie sie die an die gestellten
Forderungen der Gesundheitsführung erfüllen , um mit der
Erhöhung des Lebensalters auch die Leistungsfähigkeit zu
erhalte ».

Aus diesem Grunde hat auch Hlinka vor seinem Tod « fekne«
Nachfolger auf die Fortsetzung des Kampfe » um dte Auto »
nomte der Slowakei gemäß dem Budapest » Geheimabkommen
vereidigt .

Tschechische gegen slowakische Soldaten
)( Budapest , 26. Sept . Nach einer Melduna de» Budapest «»

Rundfunk » ist es bei HidaSnemeti zu ernste » Zwischenfällen
und Zusammenstößen zwischen tschechischen und slowakischen
Soldaten gekommen , dte zahlreiche Tote » nd Schwer »
verletzte gefordert haben sollen. In den Grenzgebieten
nach Ungarn wurden die Soldaten madjarischer und slowaki -
scher Volkszugehörigkeit gegen Tschechen aus Böhmen auSge -
tauscht. Die lebhaften Truppenbewegungen und die Grenz -
vefestigungSarbeite « auf tschechischer Seite halte » nnvermin -
dert an .

Flüchllingswelle aus der Slowakei
Hainbsrg , 25. Sept . Die Mobilmach»»gsord «r deS

Herr» B « « efch hat, wie aus Preßbarg berichtet wird, to
der Slowakei die bereit» herrschende Kris « nftimm « ng
außerordentlich verschärft . Die Nachricht von der Mobil »
mach««« rief unter der gesamte» Bevölkerung eine « « ge »
he « r « Panik hervor.

Dem Mobilmachungsbefehl wir ? von den Einberufenen ,
wenn überhaupt , nur mit größtem Widerwillen Folge gelet -
stet. Die meisten Auto » sind vom Militär requiriert . Der
Grenzübertritt ist nur noch in der Richtung nach Hainburg
osfen. Unter den Deutschen der Stadt Preßburg stud ohne
jeden Grund Verhaftungen vorgenommen worden .

Gleichzeitig wurde auch hier der kommunistische Mob ve»
wassuet . so daß das Aergste zu befürchten ist . Unter dem Ein -
druck der beständigen Drohungen haben die Flüchtlinge Haus
und Hof und ihre Arbeitsstätte « verlassen nnd sind , soweit e»
ihnen möglich war . an di« deutsche Grenze gekommen . Mit
einem au » innerstem Herzen kommenden Ausdruck der Er »
letchterung betreten sie deutsche« Bode «» wo st« bereitwilligst
Aufnahme « nd Hilfe finde ».

Allgemeiner Skreik der Araber
« tele Tote »et Gefechte» ««d Sinzelaktioaea

P . Jerusalem, ZV. Sept . Mgener Drahtbericht.) Dl« <m»
haltenden Unruhen führten am Freitag abend zur A« »ruf «na
eine » allgemeinen S t r e i k » der Araber tn Jerusalem , Naza »
reth, Haifa, Nabl «» «nd anderen arabischen Städten . De »
Streik , an dem stch sämtliche Araber mit Ausnahme der ve »
amte« der MandatSregter « «g beteilige «, ist ein Protest gege«
die Erschießung arabischer Freischärler sowie di« immer
größere AnSmaße annehmenden Verhaftungen .

Au » Jaffa «nd Haifa kommen Meldungen über di« 9 t »
schießnng arabischer Polizisten , während in Nez»-
stona dte Villa eine » reichen Araber » tn Brand gesteckt wurde .
In Jaffa wurde außerdem ein jüdischer Gefängniswärter
erschossen . — In der Nähe von Zabad wurden in einem Ge¬
fecht mit arabischen Freischärlern drei englische Solda »
ten verwundet . — Auf dem verdeck eine » einem Jude »
gehörenden Autobu » wurden »wischen Haifa und Tel Awiw
in einem Koffer 11 Maschinenpistolen und 1200 Schuß dazu -
gehöriger Munition gefunden . Da der Eigentümer nicht fest-
gestellt werden konnte , nmrden sämtliche Insassen de» Auto »
bus verhaftet .

Zu größeren Auseinandersetzungen zwischen englische«
Truppen « nd arabischen Freischärlern kam eS am Freitagnach¬
mittag an der Nordgrenze Palästinas in der Nähe von Safad .
Die Zahl der Toten und Verwundeten soll 80 überschreiten .
Die englischen Truppen wurden von der Lustwaffe unter -
stützt , wodurch sich die hohe Zahl der Toten und Verwundeten
zu erklären scheint.

Bulgariens König bei Göring
Alt :Ster «berg, 25. Sept . Ministerpräsident Generalfeld - "4r

Marschall Göring , der stch, wie bereits gemeldet , zur Zeit tn
Ostpreußen befindet , hatte in diesen Tagen König Boris von
Bulgarien zu Gast . Der König hat stch gestern mit dem
Flugzeug nach Berlin zurückbegeben.

Laut ärztlichem Bericht ist Generalfeldmarschall Göring
wieder völlig hergestellt.



Der Fehlschuß der Meisterschützin
Attistentragödie in Algier - Miß Harrison schoß sich auf offener Bühne ins Herz

„Die beste Schützin der Welt "' — so kündigt das Programm
Miß Harrison an , die schöne Mexikanerin , Sie auch in den
großen Varietös der europäischen Hauptstädte schon viele
Triumphe gefeiert hat . Und in der Tat — Miß Harrison
kann sich rühmen , niemals einen Fehlschuß getan » u haben .
Ihr erster Fehlschuß war der , der ihrem Leben ein Ende
bereiten sollte . Denn es ist möglich, daß sie mit dem Leben
davonkommen wird . Jedenfalls nimmt man in ganz Algier
an ihrem Schicksal Anteil — dem Schicksal einer Frau zwi-
schen Hwei Männern .

Jeden Abend war das „DariuS - VarietS " in Algier über -
füllt , seit Miß Harrison auftrat . Erst zeigte sie sich als toll -
kühne Trapezkünstlerin dem Publikum , um nach einer kurzen
Umkleidungspause als Cowgirl zu erscheinen und die erstaun -
lichsten Schießkünste zum besten zu geben . Mexikanerin von
Geburt , war sie von Jugend an mit dem Gebrauch von Feuer -
wassen vertraut , sie schoß im Sattel stehend und auf dem
Pferderücken liegend , sie könnt« unter dem Leib ihres Rap -
pen hindurch einem Mann die Zigarette aus dem Mund
schießen. Schon seit Tagen war ihren Kollegen ihre Schwer -
mut aufgefallen , die man nicht zu deuten wußte . Miß Harri -
son war mit einem Franzosen namens Rens Arm verheira¬
tet , den eine längere Krankheit zwang , ein Sanatorium auf «
zufuchen. Unglückseligerweise trat gerade in dieser Zeit ein
andalusischer Löwenbändiger im „Darius - Variets " auf . Bei
einem Unfall ging einmal die Türe des Löwenkäfigs auf ,
und Miß Harrison wäre um ein Haar von den Löwen zer -
risse» worden , hätte nicht der junge Spanier sich todesmutig

dazwischengeworsen und die Mexikanerin unter Einsatz sei-
nes eigenen Lebens gerettet .

Von diesem Tage an flammte eine Leidenschaft in den
Herzen der beiden auf . Beide wußten voneinander , baß sie
sich liebten und litten unter dieser verbotenen Liebe. Vor
wenigen Tagen kam der Ehemann der Künstlerin aus dem
Sanatorium zurück. Er merkte , daß »wischen ihm und seiner
Frau nicht alles so war wie früher und ahnte , was vorgefal -
len war . Er machte dem Andalufier in einer Unterredung
unter vier Augen heftige Vorwürfe . Mese Szene mag den
Anlaß zu dem Drama gebildet haben , das sich bei der darauf -
folgenden Abendvorstellung abspielte . Wie üblich trat Miß
Harrison zuerst auf dem Trapez auf , um dann ihren Schieß-
akt vorzuführen . Unter dem begeisterten Jubel des Publi -
kums sprang sie, während die Musik den Tusch spielte , von
ihrem Pferd und jagte plötzlich und ohne daß man so recht be-
merkte , was geschah , sich eine Kugel ins Herz . Während sie
leblos auf der Bühne zusammenbrach , entstand eine Panik
im Zuschauerraum . Die Vorstellung mußte abgebrochen
werben .

Miß Harrison hatte in ihrer Garderobe einen Zettel zu-
rückgelassen mit dem Inhalt : „Ich halte den stummen Vor -
wurf in seinen Augen nicht mehr aus . Man soll mir nichts
vorwerfen können . Lebt alle wohl !" Aber die nieversagende
Hand der Meisterschützin , die niemals zitterte , hat »um ersten
und einzigen Male in ihrem Leben gefehlt . Zwar ist ihr
Zustand sehr ernst , die Kugel durchbohrte jedoch nicht das
Herz , sondern drang dicht daran vorbei und kam zur Schul -
ter wieder heraus .

Das Gespenst in der Rajüte
67 Zeugen beschwören eine Geistererscheinung — Die wunderbare Rettung eines Häufleins Schiffbrüchiger

Man weiß , daß Seeleute abergläubisch sind . Was ein echter
Seebär ist , der schwört darauf , daß es zwischen Himmel und
Erde Dinge gibt , von denen sich unsere Schulweisheit nichts
träumen läßt . Die Vorgänge an Vord des australischen Pas -
sagierdampfers „M ö v e"

, der den Dienst zwischen Indien und
Australien versieht , können mit dem Wort „Aberglauben "
nicht mehr erklärt werden . Sie sind um so geheimnisvoller ,
als sie von 67 Augenzeugen beschworen werden .

Die „Möve " nähert « sich der australischen Küste, als der
Spuk an Bord begann . Kapitän Harald Bruce , ein aus -
gezeichneter Kenner der gefährlichen , von Riffen und Felsen -
inseln erfüllten Gewässer , hatte eben mit seinen drei Ossi-
zieren feine Kajüte betreten , als er zu seinem Erstaunen sah ,
daß in seinem Lehnstuhl ein fremder Mann saß. Der
Fremde , ein bärtiger , breitschultriger Mann , erhob sich, starrte
die vier Männer eine Weile an und eilte dann mit großen
Schritten hinaus auf das Deck . Dort sahen ihn eine große
Anzahl von Passagieren und Matrofen nach vorne laufen ,
man verfolgte auf Geheiß des Kapitäns den vermeintlichen
blinden Passagier , der ganz plötzlich, wie von unsichtbarer
Hand , weggewischt, verschwunden war . Man suchte das
ganze Schiff nach dem Eindringling ab , ohne eine Spur zu
finden . Auf dem Tisch des Kapitäns aber lag ein Zettel mit
d ? r Weisung : „Steuert nach Nordost !" Niemand von
den an Bord Befindlichen hatte dies« Worte geschrieben^

Niemand weiß , warum Kapitän Bruce nun tatsächlich den
Befehl gab , nach Nordost zu steuern , obgleich die „ Möve " da -
mit erheblich von ihrem Kurs abwich und überdies in ein
gefährliches , von Jnselchen wimmelndes Gewässer geriet .
Stunden vergingen — dann meldete der Ausguckposten , er

habe auf einer nahen Insel eine Gruppe von aufgeregt gesti-
kulierenden Menschen wahrgenommen . Man setzte drei Boote
aus und brachte das Häuflein von Schiffbrüchigen —
denn solche waren es — an Bord der „Möve ". Ueberglücklich
bedankten sie sich für ihre wunderbare Errettung und bcrich-
teten , der kleine Frachtdampfer , auf dem sie sich befunden
hätten , sei an einem Riff gescheitert und es sei ihnen nichts
anderes übrig geblieben , als sich auf das Eiland zu retten .
Ihren Höhepunkt aber erreichte die unheimliche Geschichte ,
als Kommandant Bruce in dem Kapitän des gescheiterten
Schiffes eben jenen Mann erkannte , der vor wenigen Stun -
den sich in feiner Kajüte befand . Aber nicht nur Bruce , auch
seine Offiziere und eine Reihe von Matrosen erkannten mit
Sicherheit in dem Geretteten den unheimlichen „blinden Pas -
sagier " der „Möve " wieder .

Freilich schüttelte Kapitän Torr , der Ehef »er schiffbrü¬
chigen Mannschaft , erstaunt den Kopf, als man ihn fragt « , ob
er sich vor kurzem an Bord der „Möve " befunden habe . Er
sei bereits zwei Tage auf der elenden Insel , versicherte er ,
nnd bäte sehr darum , nicht zum besten gehalten zu werden .
Er habe weder einen Zettel mit der Anweisung „Steuert nach
Nordost " geschrieben , noch könne er sich in ein Gespenst ver -
wandeln . Damit endet diese Geschichte , für die man nur ein
Kopfschütteln haben könnte , wenn nicht 67 Männer an Bord
der „Möve "

, die Augenzeuge der Vorgänge waren , bereit
wären , die Erscheinung des fremden Seemannes in der Ka-
jüte des Kapitäns Bruce sowie an Deck der „Möve " zu be -
schwören . War es eine telepathische Vision oder eine Massen -
suggestion ? Die Hintergründe der wunderbaren Schiffbrü -
chigen-Rettung werden wohl immer ein Rätsel bleiben .
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Deutscher Dichter in Norwegen
Von Karl Friedrich Kur ,

Tage konnte der Dichter « arl Friedrich Kurz ,
dessen Romane „ Herrn Erlings Magd " , „ Halter im Frllhlingstal " ,
„ Ein gesegneter Lügner " , „ Sayonara " (erschienen im Stalltng -
Verlag , Oldenburg ) ein außerordentlicher Erfolg deschi - den ist,
leinen 60. Geburtstag begehen . *

Einiges liegt in den Menschen von Anfang an . — Mir
wurde die große Unruhe mitgegeben . Schon bald nach meiner
Geburt begann meine Wanderschaft ? ich wanderte vom Breis -
gau in Baden nach der Schweizerstadt Basel . Dort , am Ufer
des Rheins , verbrachte ich meine Jugendzeit . Der Rhein ist
« in alter Landstreicher . Vielleicht war es der Rhein , der mich
verführte und in die Ferne lockte . Die Sehnsucht nach Meeren
und fremden Küsten war schon damals in mir . . .

Weltberühmt sind die Vasler Schulen . Hingegen ich war
« in erbärmlicher Schüler — am allererbärmlichsten war ich .
wenn ich einen deutschen Aufsatz schreiben mußte . Meine Jugend -
jähre waren schlimme Jahre — der Himmel verzeihe meinen
Lehrern — ich mutzte unablässig mit ihnen kämpfen . Dann
kam ich auf die Karlsruher Akademie und wurde Maler .
Srüon von früh auf machte es mir Freude , die leere Fläche
mit Zeichen zu bedecken . Dieses begann mit Stift und Pinsel .

Und dann zog ich wirklich in die weite Welt hinaus : viele
Jahr ? lang wanderte ich herum . Ich kam dabei in alle Mittel -
meerländer , in d ?n Balkan , nach Indien , nach China und Ja -
pan und bis auf die Philippinen . Ich kam auch nach Island .
Abs ?- am allermeisten zog es mich ins Nebelsand Norwegen .

Norwegen muß wohl Schicksal sein in meinem Leben . Bor
vald dreißig Jahren sah ich hier die ersten hellen Sommer -
nachte . Sechsmal streifte tcfi inzwischen die lange Küste hinauf
bis zum Varangerfiord . Ich lebte unter Mischern auf den
äußersten , kahlen , wetterharten Inseln : ich lebte unter Bauern
zwischen den hoben Felsenbergen im Fjo '-d . Jd ) litt oft sehr
unter der Einsamkeit und reiste fort . ES war fast gluckt .
Aber die Einsamkeit zwang micb immer wieder zurück, sie
hatte wohl dennoch <>ine arötzere Macht . Nnd lo ging es viele
Mal ? hin und her . Vis ich schließlich m e i n H a u s am Fsord
baute .

Nun gehört mir ein Stück diese ? Lande » , und es gehört mir
ein Stnck Strand , Das große , starke Nordmeer kommt bis an
meine ^ '" ' lckwelle, Ich kann jeden Tag meilenweit in der
leeren Wilömark herumstreichen , mit viel Himmel über mir ,

und mit vielen Stimmen um mich . Und alle Menschen unten
an den gebuchteten Fjordufern , alle di« Menschen, die weit
zerstreut in ihren kleinen Gehöften und Blockhäusern woh-
nen , die kenne ich gut . Ich kenne ihre Gedanken , ihre Tugen -
den und Sünden . Irgendwie sind sie für mich durchsichtig, und
sie vermögen mir nicht vieles zu verbergen . Wenn sie reden ,
schwingt eine Saite in mir , und ich weiß , wie sie es meinen .
Ich «riebe jeden Tag kleine Wunder .

Ich denke mir , daß irgendeiner meiner Vorfahren vor lan -
ger , langer Zeit von hier aus südwärts wanderte — mich zog
es also wieder zurück. Darum wohl stehen mir Landschaft und
Volk hier so nahe .

Schon früh wurde mir klar , daß man mit Stift und Pin -
sel doch nicht alles sagen kann — so begann ich zu schreiben,'
zuerst Reiseschilderungen . dann Novellen , schließlich wurden
Romane daraus . Es sind mit den Jahren eine ganze Reihe
geworden : ihr Schauplatz ist die Welt , die ich auf meinen
Wanderungen kennenlernte .

Ich werde allmählich grau und alt : doch die Unruhe in mir
ist ganz jung geblieben — diese ewige Sehnsucht nach » er
Ferne .

Meilensteine des Dritten Reiches
Ei « «enes Buch vo» Alfred -Jngemar Berubt . .

Im Zentralverlag der NSDAP . Franz Eher Nachf. er-
scheint heute ein neues Buch von Alsred -Jngemar Berndt .
dem Verfasser des erfolgreichen Buches „Gebt mir vier
Jahre Zeit " . Das neue Buch trägt den Titel „Meilensteine
des Dritten Reiches — ..Erlebnisschilderungen großer Tage ".
Es ist der deutschen Presse gewidmet .

Der Verfasser hatte durch seine berufliche Tätigkeit Ge-
legenheit , alle großen Tage im Leben unseres Volkes mit -
zuerleben . Er ist daher in der Lage , außerordentlich fef-
feinde und spannende Darstellungen dieser Tage zu geben,
die einen wesentlichen Beitrag zur Geschichtsschreibung des
Dritten Reiches darstellen .

Aus der großen Zahl der Kapitel sei nur herausgegriffen
„Der Tag der Machtergreifung "

, „Der Tag von Potsdam ",
„Hindenburgs Tod "

, „Kampf um die Saar "
. „Das Rhein -

land wird frei "
, „Der Marsch ins Großdeutsche Reich" und

ein Kapitel „Drei Begegnungen "
, das die drei Treffen

zwischen dem Führer und dem Duce in den Jahren 1S84 ,
1337 und 1938 schildert.

7 J [AliSik mit dem
i /Telefunkensuper„Markstein II

Als wäre jeder Ton zum Greifen —
so plastisch klingtdas Spiel Im Raum.
Für RM 214,25 (Allstrom RM 235, . )
ist dieser „ Marksteine -Super wirk «
lieh ein Markstein in der Geschichte
der Rundfunktechnik . Er vereinigt
in sich die Gegenkopplung , hoch¬
frequente Bandbreitenregelung ,
Schwundausgleich , gehörrichtige
Lautstärkeregelung , die Intelligen¬
te Skala und die Breitbandmem¬
bran . Sie sollten einmal zum Rund¬
funkhändler gehen . Man muß den
„ Markstein "-Super gehört haben .
Selbstverständlich können Sie an
jedenTelefunken einen Telef unken *

Plattenspieler anschließen .

TELEFUNKEN
DIE D f ÜTSCHf W E i T M A R K E

Telefunken -Geräte gibt es in über 70 Ländern
der 5 Erdteile — sicher ein überzeugender
Beweis dafür , welch ein Vertrauen die Welt
denTelefunken - Erzeugnissenentgegenbilngt .
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VI .
„So — was hat ex denn erzählt , Ihr Herr Vater ?" fragt «

nun öer Adjunkt .
Der Seilermeister tat einen großen Schluck, beugte sich

dann vor und erzählte mit wichtiger , wenn auch etwa ? ge¬
dämpfter Stimme : „Also, damals , im Herbst 1812, hat abends
die Hochberg Gesellschaft g 'Habt. Um 11 Uhr isch sie heimlich
verfchwunde und hat sich als Weiße Frau verkleidet . Dann
isch sie durch eine geheime Tapetetür in sell Zimmer gfch ' liche ,
wo der Erbprinz war . Die Amme , wo bei dem Kind hätt '
wache solle, hat geschlafe, weil sie ihr en Schlafmittel in de
Kaffee gegebe habe . Und dann , halt des Hab ' ich vergesse, die
Hochberg hat unner dem weiße Schleier e beinah totes Kind
bei sich g 'Habt, von einer Bauersfrau aus Blankeloch . Dann
hat sie den Prinz aus der Wieg ' genomme und hat deS halb -
tote Kind neigelegt . Dann isch die Höchberg wieder nf dem
gleiche Weg zurück, und unte hat der Sauerbeck , «n Lakai von
der Hochberg, gewartet . Dem hat sie das Kind gegebe , und
der hat es durch de Fasanegarte bis zum Dorlacher Tor ge -
trage . Dort isch e verschlossene Kutsch g 'stande . Und do drin
isch der Hennehofer gesesse , öer Spezl mim Grotzherzog Lud¬
wig , aber der war damals noch nit Großherzog . Aber en
guter Freund von öer Hochberg isch er g 'wese, der Ludwig ,die zwei solle's sogar mitenanner g

'Habt habe , als der Karl
Friedrich noch g ' lebt hat !"

„Un noch mit viele annere Weiber hat der Ludwig — des
war oiner !" rief der Equipagenmacher .

„Ha , des g hört jetzt nit doher "
, wehrte Kammerer ab , der

feine Weisheit an die Männer bringen wollte . „Also , der
Hennehofer isch nach Blankeloch gesahre und hat öer Bauers -
srau öen Prinz gebracht , an Stelle von ihrem eigenen Kind .
So , öas hat mir mein Vater selig erzählt "

, schloß der Seiler »
Meister.

„Hm , meine Herre "
, meinte öer Finanzadjnnkt , „öaS

klingt aber recht abenteuerlich . Doch , was soll denn nun die
Sache Kaspar Hauser damit zu tun haben ?"

„Ha — öes isch doch klar , öer Kaspar Hauser isch der Erb -
prinz !"

„Aber wie kommt er denn auf einmal nach Nürnberg ?"
fragte der zweifelnde Adjunkt weiter .

„Des kann ich erzähle "
, sagte nun öer Equipagenmacher .

„Ich weiß des von einem hohe Herr , den Name darf ich
nit verrate . Also, die Bauersfrau hat ' s später mit öer
Angscht zu tun gekriegt , und da hak sie" öem Vikar Dietz in
Karlsruhe die ganz G ' fchicht gebeichtet . Darauf hat der eine
schöne Pfarrei im Oberland gekriegt uud des Kind dorthin
mitgenomme . Tort hat er 's in einer geheime Kammer ein-
g ' fperrt und usgezoge . Und jetz ' hat öer Hennenhoser , weil
er in Ungnaö gefalle isch , der alte Intrigant , den Erbprinzen
im Oberland geholt und in Nürnberg in Freiheit gesetzt .Und . so isch der gestohlene baöische Erbprinz als Kaspar
Hauser aufgetaucht . Und jetzt isch er ermordet worde ! Do
steckt was derhiner , sag ich euch ! Do steckt e Staatsgeheim -
nis dahinter !"

„ Ich halte öas alles für dumme Phantasien und Kombi -
Nationen von Dingen , die gar nicht zusammengehören ",meinte öer Adjunkt .

„Numme langsam !" rief der Equipagenmacher — „mir hier
werde nimmer die Wahrheit erfahre , aber einmal wird 's'rauskomme , ob der Kaspar Hauser wirklich der badische Erb -
prinz war . . ."

Heute , 1938 , siud nun schon 126 Jahre verflossen , seitdem
der kleine Prinz starb , über hunöert Jahre sind es , nachdem

Oer mysteriöse Hennenhofer
Er Ist In die Ckandalafsäre um Kaspar Häuser eng verwickelt . Dunkle
Gerlichte wollen wissen , dak er bei der Beseitigung des Erbprinzen als
Vertrauter des Markgrafen Ludwig und der Gräfin Hochberg seine
Hand im Spiel halte . Viele sehen in ihm den Mörder Kaspar Hausers .

Aufnahme : Archiv Willburg .

Kaspar Häuser von unbekannter Mörderhand fiel . Aber eine
Sicherheit gibt es auch heute noch nicht. Es gibt immer noch
Leute, die überzeugt davon sind , daß der unglückliche Kaspar
Hauser einst im Karlsruher Schloß das Licht öer Welt er -
blickte , als Sohn öer Französin Stephanie , als unerwünschter
Nebenbuhler der Hochbergkinder . Freilich : beweisen kann das
keiner . Aber ein Gegenbeweis ist ebensowenig zu führen .

Elisabeth , Kaiserin von Rußland
1779 als badische Prinzessin , die Tochter des 1801 verstorbenen Erb¬
prinzen Karl Ludwig und der Prinzessin Amalie geboren , wird sie 1793
mit Alexander I . von Rußland vermählt . Durch diese Verwandtschaft »
lichen Beziehungen des russischen Zaren zum badilchen Herrscherhaus
muh Alexander spätem bei den entscheidenden Verhandlungen , als es um
den Weiterbestand des Grobherzogtums Baden geht , helfend eingreifen .

Aufnahme : Badische Landesbibliothek ,

und die alte Geschichte : Kabalen umRätsel über Rätsel
einen Thron !

Badische Soldaten kämpfen in Europa
Die Zähringer hatten ihren Thron , den Titel „Königliche

Hoheit " von Gnaden Napoleons erhalten . Mit öem Korsen
war auch Baden groß geworden . Karl Friedrich , der öeutsch
fühlende Fürst , hatte dies stets als tragisches Schicksal emp-
sunden . Aber es war eben politische Notwendigkeit , Zwang
öes Raumes , in dem das Großherzogtum entstand , Wille des
Stärkeren . Hinter all öen Kabalen um öen Thron der Zäh -
ringer stand aber mehr , als viele nur ahnten , stand öas Muß
einer harten , revolutionären Zeit . Und schon dämmerte der
neue Umbruch , die nationale Revolution , die Baden beinahe
wieder zerschlagen und die Zähringer von ihrer königlichen
Höhe gestürzt hätte .

Napoleon ließ sich seine Huld bezahlen . Mit Geld aus den
badischen Kassen und mit Soldaten aus dem Land am Ober -
rhein . In Spanien kämpften für ihn badische Bauernsöhne ,
Vadener waren gegen Oesterreich marschiert , gegen Preußen .
Nun zogen die baöischen Truppen unter öem Befehl des jun -
gen Wilhelm von Hochberg mit der großen Armee gen Osten ,
nach Rußland . Die Baöener waren es , die in heldischer Auf -
opferung öen Rückzug an der Berefina mit ihrem Blut deck -
ten . Noch in der Völkerschlacht von Leipzig kämpften die
Badener bis znletzt auf Seiten ihres Protektors . Der junge
Markgraf Wilhelm war viel zu sehr Soldat , als daß er mit -
ten in der Schlacht ohne Befehl seines Fürsten zum Feind
übergegangen wäre — auch wenn dieser Feind die deutschen
Freiheitskämpfer waren .

Als Napoleon zum Feldzug rüstete , da hat der junge Groß -
herzog Karl seinem Schwiegervater noch seine volle Ergeben -
heit und Treue beteuert . Der Kaiser der Franzosen teilte
ihm daraus kurzerhand mit , wie viele Soldaten er brauche .
Im ganzen bringt nun das kleine Baden neue 7000 Mann
auf , nachdem im Jahr zuvor von den ebenfalls 7000 Mann
nur noch 800 krank und verwundet aus Rußland heimgekom -
men waren . Diese neuen Truppen waren es , die wieder
einen französischen Rückzug zu decken hatte » , bei Leipzig . . .

Da kam am 27. Oktober des Jahres 1813 ein Reisewagen
in galoppierender Eile ijie Durlacher Allee herangerast , bog
dann von öer Langenstraße nach öem Schloß . Aus öem Wageu
sprang ein General , der Generalmajor von Schaesser . „ So -
fort zum Großherzog !" rief er.

„Königliche Hoheit , die Entscheidungsschlacht ist geschlagen",
berichtete er . „Drei Tage währte öas Ringen . Wir Bade -
ner hatten die Ausgabe , öen Rückzug Napoleons zu decken,
nun , das Blut , das unsere Truppen für Eurer Hoheit Schmie -
gervater vergossen haben , ist ein großes Opfer . Markgraf
Wilhelm hat sich überaus tapfer gehalten . Aber retten konnte
er die Sache nicht mehr . Die Badener sinö gefangen nach

Brandenburg abgeführt worden , ehrenvoll . Ich komme vom
Hauptquartier der Alliierten . Königliche Hoheit haben drei
Wochen Frist sich zu entscheiden — für oder gegen !"

Karl war in böser Verlegenheit . Er sollte sich entscheiden!
Nichts haßte er so , wie eine Entscheidung , Ja oder Nein , am
liebsten ließ er alles , wie es war ., Er schreibt schließlich an
Napoleon : es liege auch in Frankreichs Jnteresie , eine neu -
trale Zone von öen Alpen bis an den Main zu besitzen , da -
durch sei das Elsaß gedeckt . Aber am 5 . November kommt
öer französische Gesandte . Ueberreicht die Antwort Napo -
leons : Der Großherzog werde das veranlassen , wozu ihn die
Bande öes Blutes und öer Ehre verpflichten !

Das hieß , er solle mit den badischen Truppen , soweit es
überhaupt noch welche gab , über den Rhein kommen . Aber
nun schaltet sich Neitzenstein wieder einmal ein , mit all seiner
Tatkraft und seinem klugen Urteil .

„Königliche Hoheit "
, sagte er , es gibt nur eine Entschei-

dung für Baden , für Sie : eine völlige Schwenkung unserer
Politik . Sonst find Königliche Hoheit der letzte Großherzoz
von Baden , und das Land zerfällt in seine alten Bestandteile
— die Pfalz kommt nach Bayern , der Breisgau nach Oester -
reich und so weiter . Freiherr vom Stein wird sehr kurzen
Prozeß machen, er ist ein teutonischer Jakobiner , ce fouqueux
et violent Stein !"

So fällt die Entscheidung , muß für die Alliierten fallen .
Es ist eine Ironie der Geschichte , daß der gleiche Mann , der
einst die Zähringer auf die Seite Frankreichs führte , nmr
sie wieder von Napoleon hinweg zwingt , auf die Seite eines
freilich noch höchst Ungewissen Deutschland . Ehrlich und auf -
richtig triumphieren über solchen Wechsel des baöischen Schick -
sals kann nur die Markgräfin Amalie , immer noch rüstig
und stets aktiv , seit langem das Haupt der anti - französischen
Propaganda am Karlsruher Hof ! Für Kabalen und politische
Intrigen gibt es nun wieder neuen Stoff — denn mit dem
Empereur ist auch seine Nichte, die kleine Großherzogin ihres
Einflusses beraubt . Schon wispert es hinter den Kulissen ,
nach dem Krieg werde Karl sich scheiden lassen. Aber Karl ist
ein Dickkopf — jetzt, da alle nichts mehr von der kleinen
Saephanie wissen wollen , bekennt er sich zu ihr . Er denkt
nicht daran , sich scheiden zu lassen,

Neitzenstein fährt inzwischen nach Frankfurt ins Haupt -
quartier der Alliierten . Eine schwierige Situation ! Er de-
peschiert nach Hause : Karl soll sofort kommen , Amalie möge
bei ihrem Schwiegervater , dem Kaiser Alexander von Ruß -
land , sich für öen Bestand Badens und den Thron der Zährin -
ger einsetzen, er habe nur bei Humboldt eine freundliche Auf -
nähme gefunden , Metternich ist schlecht auf Baden zu sprechen,
Nesselrode , der Minister des Zaren , ist schlecht gelaunt , gar
nicht erst zu reden von der Patriotenpartei um deu Freiherrn
vom Stein — die möchten wenigstens den letzten öer Napo -
leoniden deutschen Geblüts bestraft sehen.

Für den unentschlossenen Karl , öer noch nach öer Ent¬
scheidung des gesamten Kabinetts überlegte , ob er nicht doch
zu Napoleon flüchten solle, ist das eine höchst unwillkommene
Depesche. Aber es geht um alles . Er fährt nun auch nach
Frankfurt . Neitzenstein öarf aufatmen : Karl und Kaiser | j
Alexander versöhnen sich, und öer Russe verspricht , für den
Bestand Badens , für das Werk des Großvaters seiner Frau
einzutreten . Er hatte ohnehin seine Bedenken , ob es gut sei ,
mit den deutschen Kleinstaaten auszuräumen , so wie es sein
Berater , Freiherr vom Stein , wollte . Es war ein sehr komi-
scher Grund . Als nämlich der Freiherr ihn zum radikalen
Absetzen der kleinen regierenden Fürsten ermuntern wollte ,
sagte Alexander : „Aber woher soll ich dann Gemahlinnen für
meine Großfürsten bekommen , wenn alle diese Regenten ent -
thront würden ?" Worauf Stein despektierlich , aber deutlich
antwortete : „Ich habe nicht gewußt , daß Deutschland der
Stutenftall für Euer Majestät Familie ist !"

Baden wird Heerlager
Gewaltig ist die Aufgabe , die dem Staat Baden aus dem

Umschwung erwächst. Eine Armee soll aus dem Boden ge -
stampft werden . Dabei sind nicht nur die Kassen leer , auch
der Kredit ist erschöpft. Der Handel weigert sich zu liefern
— die Zähringer find etwas unsichere Vertragspartner gewor -
den ! Trotzdem wird die Aufgabe gemeistert . Jetzt bewährt
sich der zentra ^istische Organisationsaufbau Reitzensteins . Das
Land wird von ungeheueren Heeresmassen durchflutet . Heidel -
berg zum Beispiel muß dem Feldzeugmeister Graf Colleredo
10 000 Hemden , 1000 Paar Gardehosen , 6000 Paar Schuhe lie -
fern . Aus dem Land waren erneut 800ll Mann Linientrup -
pen , 800» Mann Landwehr , 4(300 Mann Reserven herauszu -
pumpeu . Um so schwieriger , als der eine Teil der badischen
Truppen sich noch in preußischer Gefangenschaft , öer anöere
aber weitab in Spanien noch auf Seite Napoleons kämpfend,
befand !

Der Oberbefehl wurde wieder dem jungen Markgrafen
von Hochberg übertragen . Der zögernde Großherzog , der
vielleicht etwas neidisch auf seinen fast gleichaltrigen , uneben -
bürtigen , aber als Soldat und Mensch allenthalben beliebten
Stiefonkel , mußte erst durch eine Aussprache mit dem Feld -
Marschall Fürst von Schwarzenberg zu dieser Eruennuug ge -
bracht werden . Auch die Ausstellung der neuen Landwehr
stieß auf Schwierigkeiten . Es gab da allerlei Reibungen zivi-
schen der badischen Regierung und der Steinscheu Zeutralver -
waltung , die in Baden durch Oberstleutnant Rühle v . Lilien -
stern und den Dichter Max v . Schenkendorf vertreten wurden .
Und zu allem Ueberfluß gab es noch Streit im Großherzog -
lichen Haus .

Der Markgraf Ludwig , eben jener Ludwig , öen man als
den Vertrauten öer »Höchberg kennt und dem Napoleon nie
traute , hatte beim Umschwung entdeckt, daß er eigentlich be-
rufen sei , öas Haupt der „ teutschen Partei " am Hofe zu
sein. Er ging viel mit dem Dichter Max v . Schenkendorf
spazieren , und beide besprachen , was nun in Baden zu tun sei ,
Schenkendorf mit der dichterischen Begeisterung des wahr -
haften Patrioten , Ludwig als der schlaue Hosmann , der er
immer war . Selbstverständlich müsse der Freiherr vom Stein
ihm das Amt des Sturmherzogs im Neckar-Bodenseekrcis
übertragen . Ja , es war hinter öen Kulissen schon so weit ge-
diehen , daß ihm Stein bereits gratuliert und die Zustim -
muug des Hauptquartiers versickert hatte . Da erfuhr der
Großherzog Karl davon .

Fortsetzung folgt .



firnibronfearbert - QuflliMfsarbrif !
Das Dach ist der Schirm des Hauses

Was jeder Hausbesitzer wissen sollte

Das Dach manchen Hauses ist schon seit Jahren reparaturbedürftig ,
aber solange es dein Unterbewohner nicht in die Wohnung regnet oder
sich ' die Feuchtigkeit in anderer Weise unangenehm bemerkbar macht ,
werden Erneuerungen nur selten vorgenommen . Und doch gibt es ge -

nug Stellen an der Dachhaut , an denen die Notwendigkeit zur Nor -

nähme einer Ausbesserung dom Laien erst erkannt wird , wenn es be -
reits viel zu svät ist , wenn vielleicht das Holzwerk des Daches schon
vom Schwamm oder einer anderen Holzkrankheit befallen ist und die
Arbeit dem Hausbesitzer ein Vielfaches der Summe kostet , die er für
rechtzeitige Beseitigung des Schadens hätte aufzuwenden brauchen . Nun
soll durchaus nicht verkannt werden , daß es für den Laien nicht immer

ganz leicht ist , sich selbst von der Notwendigkeit einer Erneuerung zu
Überzeugen ; das Mißtrauen gegenüber einer Feststellung des Hand -

Wirkers , die man selbst nicht gesehen hat , ist mitunter viel zu grob ,
um sofort zu handeln . Leider haben schlechte Erfahruigen , die manche
Hausbesitzer in der Systemzeit haben machen müssen , zu diesem Miß -

trauen geführt .

Trotzdem , oder gerade deshalb , kann immer und immer wieoer kein

besserer Rat erteilt werden , als der , sich rechtzeitig an einen Dachdecker -

meister zu wenden . Er wird es als seinen Beruf und seine Pflicht an -

sehen , seine Auftraggeber in jeder Weise fachmännisch zu beraten . Und

«i wäre grundverkehrt , auch dort noch zu mißtrauen , wo einem durch

vielerlei Erfahrungen schon lange bekannt ist , daß man einem ehrlichen
deutschen Handwerksmeister gegenübersteht .

Häusig wird für verhältnismäßig kleine Arbeit eine große An -

zahl Angebote eingeholt und unter dem weit verbreiteten Motto , . .es
wird ja immer noch genug verdient " schließlich dem der Auftrag er -

teilt , der das „ niedrigste " Angebot macht . Diese « „ billige " Angebot
geht dann oft noch auf einen Pfuscher oder gar einen Schwarzarbeiter
zurück . Diese „ billigen " Angebote kommen nur dadurch zustande , daß
der betreffende Unternehmer entweder feine Arbeiter nicht ordnungs -

g?mäß entlohnt , sein - sozialen Verpflichtungen sonst nicht erfüllt , seine
Lieferanten auf Bezahlung der Rechnungen warten läßt , minderwertige
Werkstoffe verwendet , oder auch dadurch , daß er feine Arbeiten nicht

urch Dachdecker , fondern nur durch sog . ungelernte Arbeiter ausfuhr ? »

läßt u . a . m
In jedem Falle ist der Hausbesitzer der Leidtragende , denn abgesehen

davon , daß er bei Nichtbezahlung der berusSgenofsenschastlichen Beiträge
bei eventuellen Unfällen schadenersatzpflichtig gemacht werden kann , er -

hält er keine ordentliche Handwerksarbeit , so daß er bald wieder in den
Geldbeutel greifen mutz , um die nicht sachgemäß ausgeführten Arbeiten
nochmals herstellen zu lassei .

Eine zweite nicht unwesentliche Frage ist die der Duchdeckungsbau -

stoffe . Ganz allgemein kann man Wohl hierzu sagen , daß es fast

immer ein Fehler ist , für ein « Neudeckung einen anderen Dachstoff zu
nehmen als der alte , ganz abgesehen davon , daß für alle Dachdeckungen

bestimmte Neigwinlel vorgeschrieben sind , in deren Grenze » sich die

betreffende Deckung zu bewegen hat .

Aber auch wirtschaftliche Fragen stnd zu berücksichtigen . Der PreiS .

unterschied zwischen einem Schieferdach und einem Pappdach z. B . ist

auch heute ziemlich beträchtlich . ( Diese Feststellung bedeutet keineswegs
eine Bevorzugung oder Benachteiligung des einen oder anderen Werk -

stoffes . l Fehlen die Mittel , um die gesamte Neudeckung auf einmal

vornehmen zu lassen , so empfiehlt es sich, die Arbeit in mehreren Ab -

schnitten durchführen zu lassen . Dies kann unbedenklich und ohne

Schaden für das ganze Gebäude und das übrige Dachwerk geschehen

Auch in einem solchen Fall wird der Dachdeckermeister alt Fachmann
mit seinem Rat immer gern zur Stelle sein .

Es soll ohne weiteres zugegeben werden , daß unter dem Zwang de »

Verhältnisse nicht immer so gehandelt werden kann , wie man eigentlich

handeln möchte . Man sehe aber lieber von Halbheiten ah , wenn nicht
die Möglichkeit zu einwandfreier Arbeit besteht . Ein « Halbheit wird t *

aber immer bleiben , wenn eine notwendige Dacherneuerung nicht der

Bedeutung des Gebäudes entsprechend ausgeführt wird .

Ein maßgebender Vertreter des Dachdeckerhandwerk » sagte «wft in

einem Rundfunkvorkrag : „ Dächer wollen gewissenhaft in Ordnung »«-

halten werden , soll ihre Eigenschaft als „ Schirm des Häufet " erhalten
bleiben . Genau wie ein Schirm zerrissen und undicht werde « kann ,
wird auch ein Dach unter Sturm , Frost , Hitze und Schneelast leide « und

undicht werden . Eine Dachreparatur ist eine B « rtrau « n »-

s a ch e und man sollte damit nur einen Fachmann beauftragen , der

nachweislich das Dachdeckerhandwerk erlernt hat und den MeistertiM

zu führen berechtigt ist . "

Automechaniker Dachdecker Glaser Schuhmacher Tapezier « Uhrmacher

AUTO - BLECHNER

Alberl Hunn , Karlsruhe
Kronenstr . 28 , Ecke Zähringerstr., Tel. 4187
Ausbeulen von Kotflügel u Karosserie sowie sämtl .
Blechnerarbeifen am Aufo und Neuanfertigung von
Benzin -Tanks . Autolcotfer , Nummernschilder

AUTOLACKIERUNG

Georg Hammer ÄÄ «
"'

Marie -Alexandro - Straße 47 Telefon 889

BILDER + RAHMEN

E. Burkart
Vergoldermilittr
Stefanienstr . 60 - Telefon 526U

Bilder und Rahmen
gut und preiswert bei

Bs | f » | | | p Inh . W. Bartsch
w ■ ■ L C Ludwigsplatz

BLECHNER - INST
III ' flL a | II■ , Blechner - und Installateur -
Wlineim Wraf meister Telelon 3055
Werkstätte : Goethestr . 30 Wohnung - Lanqestr . 76

Franz Schmieder jr.
Leopoldstraße 17 Telefon 5839

DACHDECKER
Heinrich Arnold Dadideckermelster

Schönfeldstraße 3 — Telefon 4328

Dachdeckungsarbeiten aller Art

Wilh . Bertsche jr. Turnerstraße 9
Telefon 3019

Dachdeckergeschäft - Gerüstbau

A ELavI DachdeckergeschäftAJDGll VaUi Rappenwörtstr. 12,Tel . 7307
Ausführung von Dachdeckerarbeiten aller Art

U A | | A r Dachdeckergeschätt
■ ■ IlZr ndlier Draisstraße 3 - Telefon 2086

Lager : Kriegsstraße 232

Friedrich Keuper Dachdeckermeister
Hirschstraße 40

Dachdeckungsarbeiten aller Art - Fernsprecher 1698

Hermann Koch DacM#*er
„
»„7^ «b..

Kriegsstraße 182 — Telefon 6957

Aug . MichuttaDachdeckermeister
Karlsruhe - Daxlanden , Zollstr. 19 , Tel . 7407
Ausführung sämtl . Dachdeckerarbeiten

Otto StegmaierDachdecker¬
und Gerüstbau -Geschäft

Kaiserallee 76 — Telefon 1521

Otto Steinebrunner ÄSK ;
Telefon 578 . Lagerplatz Verlängerte Südendstraße

GLASER

Karl Friedr . Huber,
Scheffelstraße 30 —Telefon 3119

Karl HlirSt , Glasermeister
Liebensteinstr . 2 , Ecke Morgenstr . Teleton 3078

Franz Rothmaler
Leistungsfähige Glaserei
Spezialität : Dichten von Fenstern , Türen
u . Rolladenkasten mit neuer Erfindung .

Im Zeichen des Luftschutzes : Gesetzlich gesch . ABC - und
Hermeth - Fenster (DRP ). — Material zum Selbstdichten
gegen Zugluft , Regenschlag und Staub .

August Schaier
Roonstraße 24 — gegründet 1876 — Telefon 435

■■S D □0 Q |□D S (3■H
C k ■■ II RPnQQKflDP Karl Frietlr .-Str.23Jel.3364
C . A. U . n . UKUOdfuJrr Farbige Glasfenster f Kirche
u . Haus in Glasmalerei , Kunst - u. Bleiverglasung . Neuarbeiten
und Instandsetzungen . - Bleigefaßte Beleuchtungskörper .

<3LAS SCHLEIF E R

Jon . Roger sarss
* 57

Spiegelbelegerei u . Autoverglasung

GOLDSCHMIEDE

Richard Groutars
Werkstatte für Juwelier -, Gold - und Silberwaren .
Ankauf von Alt -Gold , Silber u . Platin W . B. II / 59176

Herrenstraße 20 / Fernruf 7703 m

Ihr Berater in Schmuck

JUWELIER
33 „

"
Kaiserstraße . 14

Führende Werkstätte für Gold - und Silberwaren .
Ankauf v . Altgold , Silber , Zahnkronen W .B. 25119/19

In der Wiederholung liegt der Erfolg !

MALER

Ai . Miitl Ql . Lnl Malermeister
AUGUST DICKei Karlsruhe Rüppurr
Lützowstraße 22 Telefon 5917

lf a , | D . änJIn MalermeisterIXarl DranaiC Arndtstr. 19 , Telefon 4526
Sämtl . Maler -, Dekorations , Schriften - u . Tapezierarbeiten

E ITl I I H6Ck Malermeister
jetzt Schützenstraße 7 / Fernsprecher 4995

Fr. BaumannReparaturen an Näh¬
maschinen aller Systeme
Hirschstr . lo - Telefon 1942

LC ^ hnS #! ! Kaiserstraße Nr . 50
• » vIIC bQI den . Telefon Nr . 7074

Lager in neuen und qebrauchten Nähmaschinen
§ pezial - Reparatur - Werkstatte

MUSIK - INSTR
8 O Jahre

Metall - Blasinstrumentenbau

K . Deimer vorm . E . R. Stark
Karlsruhe , Adlerstraße 18a Telefon 3710

LINOLEUM

H. Akademiestraße 35 , neben
Passage — Telefon 2435

Tapeten - Linoleum - Stragula
Großes Lager — schöne Auswahl

Paul Rörich
Linoleumlegermeister
Rüppurrerslraße 24 a Telefon 7316

A . Baniseth ,
Abschleifen - Reparaturen

Kriegsstraße 128
Telefon 7645

PLATTENLEGER

Hirschstraße 62
Philipp Wolf

Telefon 300

lilfi
Karl Rüdiger Zivil und

Uniformen
Akademiestraße 23 , Telefon 5944

SCHREINER

Georg -Friedrieh -Str . 15
Telefon 1249

Möbelhaus KLEIN
mit eigener Werkstätte

Karlsruhe , Rüppurrerstr . 14 , Durlacherstr . 97

Fr . Kriiger Beiz- u. Pollerwerkstätte
Goethestraße 28 Telefon 8092

G. Kuppinger Bau- ». Mftbelsdirelneref
Buchenweg 3 (beim Kühlen Krug ) — Telefon 2879

SCHUHMACHER
WU C M If C y U AC Schuhmachermeister

• ncriivcnn #% r Am Stadtgarten 9
Bekannt f . erstkl . Maß - u . Rep .- Arbeiten , Längen u . Weiten
bis zu 2 Nummern mit Spezialmaschinen . Erfolg garantiert .

Die gute Schuh- Reparatur in der Siidstadt bei
MV I 9 ■■ * Lulsenstroße 16 . Langen u. Welten

. IV I <1 U » nach dem neuesten D.R.P.-Verfahren

A | | a ( » kÄnan SdiiihmadiarmtlitirOTTO i C n O n a U Amaliemtrafi. 17
Bekannt für erstklassige Mafi - und Reparatur - Arbeiten

TAPEZIERER
Friedr . Furrerr Tapeziermeister
Modern « P o 111 • r m 8 b • I - M a » r ■ tx • ■

KARLSRUHE - RÜPPURR , Stodtgässchen 3 / Tel . 3274

Polstermöbel
von Meisterhand gefertigt
sind von dauerndem Wert

Matratzen, Federbetten

A . Kaiser Tapeziermeister
Amalienstr . 47 Telefon 5970

UHRMACHER
Lieber 50 Jahre Fachgeschäft für gute
Uhren und modernen Schmuck

msssssm
Waldstraße 24 , b . Coloss . — Eigene Reparaturwerkstätte

Kaiserstraße 117
bei der Adlerstr .

Uhrrn o eher

Berücksichtigen Sie bei Auftrags -Vergebung
die h er inserierenden Handwerks -MeisterI

Badische Presse
die Zeitung des heimischen Handwerks !
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ZmHerbst-Aussaat
empfehle ich :

Hochzucht „ Hohenwettersbach «« Braun -
Weizen "

, unbegrannt .
Hochzucht „ Mauerne » Dickke» fweiz «n "

begrannt .
Hochzucht „ F . v. Lochow 's Peiluler

Saalroggen " ,
Hochzucht „ Tschermak 's zweizeilige

Wintergerste " ,
Hochzucht „ Engelens Wintergerste

Wieland "
, vierzeilig .

KeSnvitb
Getreide . Futtermittel , Düngemittel ,

Schädlingsbekämpfungsmittel ,
Karlsruhe , Hardeckstraße 1.

Fernsprecher 4945 .

. . licrilnöenft ?
Schwindclgefühl ,
Herz -Angst . Herz¬
asthma . Nicderge -
drücktsein, Schwä¬
che? DaS Herz
durch „ Herzkraft -
schonend stärken!
Flasche RM . 2.70.
nur in Apotheken .

1 Herzkrafi I

HfilfSA
Petfonenwagen

4 Zyl ., 6 Zyl .

GOLIATH
Lieferwagen

PRIMUS
Zugmaschinen .
Sofort lieferbare
Fahrzeuge au ' Lager

Generalvertreter :

DILZER
Motorfahrzeuge

Amallenstr . 7
bei d . Herrenstraße

- vi 5614
Lieferwagen —
Diize / /ragen

AttgrtvoftH Examen ?
nein — wenn Sie Ihre Nerven In dsr
Hand haben . Aufpeitschen wäre aber
falsch I Nehmen Sie « um ruhig
und konzentriert arbeiten zu können

a » 5 tlb mit Lezithin'tSaal ■ WUBfV für Herz und Nerven
rcfcg RM-'0 30 u- 1.15, Kurpck 4 in Apotheken u DrocjeVten

Beitsteiie
mit Rost u . Ma .
trotze , sowie Sofa ,
alles gut erhalten ,
billig zu verkaufen .

Werderstr . 57,
Ttb ., n .

Familien -Nachrichten
( Aus ZeitungZnachr -chten

Vermählte :
Baden -Baden — Mannheim :

Edmund Heidel und Frau
Hilde geb . Schip »

Emmendwge » — Lahr : Ernst
Kost u . Frau Erika geb .
Martin

und nach Familienangabenl

Bruchsal : Ludwig « I» . Weigl
u . Frau Rest geb . Kohlmann

Kehl a . Rh . — ? hilIp »Sb » r, :
Hans Berthold Tronecker u .
Frau Irma Erika geb . Jung

Dortmund — vberkirch : Dr .
Jng . HanS Eisfelder und
Frau Elsa geb . Buhl .

Allen Freunden und Bekannten zur Nach¬
richt , daß unsere liebe Mutter

Jnliana Ganweiler
geb . Chrislmann

heute früh V2Z Uhr nach kurzer schwerer
Krankheit sanft entschlafen ist.

Karlsruhe, 24 . September 1938
Mariciuir . 69 , IV.

Die trauernden Hinterbliebenen .

Beerdigung : Montag , 26 . September , nach¬
mittags 3 Uhr, .yon der Friedhofkapelle aus.

Bei dem idimerzenden Heimgange unseres lieben
Sohnes und Bruders

Fritz Fischer
wurden uns in überaus großer Zahl Beweise herz¬
licher Anteilnahme entgegengebracht , die in Wort
und Zuschrift , in den prächtigen Kranzspenden und
dem großen Leichenbegängnis wohltuend zum Aus¬
druck kamen . Wir sagen allen , die in diesem
schweren Leid mitfühlend unser gedachten , herz¬
innigen Dank ; ihr Beileid senkte sidi lindernd in
unsere wehen Herzen , JuI | us
Karlsruhe , 24. September 1938

Auswärtige Sterbefälle
( Au » Zeitungsnachrichten und nach Familienangaben )

Albbruck : Marie Bächle geb . Höllenstein , 7« I . — Friedolin « oti .
stein , 80 Jahre

Alberskirch : Karl Bauer
Baden -Baden : Paula Oestreicher , geb . Dietrich , 43 Jahre — Sofie

Lauber , geb . Meyer , 47 Jahre
Biengea : Rosa Hohler , geb . Blansche , 58 Jahr «
Freiburg i . Br . : Friedrich Wörndel , 75 Jahre
Gönnheini : Peter Uhlrich , 73 Jahre
Handschuhshcim : Eva Schröder , geb . Thum , 42 Jahre
Heidelberg : Karl Schmitt — Elisabeth Nübling geb . Rimler , 70 I . —

Albert Graf , 64 I . — Alois Joerger , 85 I . — Hugo Krafft , 85 I .
Ludwigshafen : Karl Leistng — Jalob Westrich , 80 Jahre
Mardorf : Karoline Maltis , geb . tieva , 66 Jahre
Mosbach : Josef Stecher , 38 Jahre
Ussenburg : Franziska Bodemer , geb . Benz , 6g Jahre
Ravensburg : Eduard Zappe , 6g Jahre
Schopshei « : Alice Majer -Kpm , 70 Jahre
Unterkeffach : Ernestine Binder , geb . Hörcher , «3 Jahre
Waldwimmersbach : Katharina Knecht , geb . Stumpf , 61 Jahre

Ausgabe der Reichsverbilligungsscheiue »«b
der Margariuebezngsscheine lohne Berbilliguug )
für die Mo «ate Oktober , November u»d

Dezember 1938.
Die Reichsverbilligungsscheine für den Bezug von Mar -

garine und Speisefetten für die minderbemittelte Bevölke¬
rung für die Monate Oktober , November und Dezember
1938 werden für alle empfangsberechtigten Personen , mit
Ausnahme der beim Arbeitsamt laufend unterstützten
Personen , vom Für orgeamt ausgegeben . Ausgabestelle :
Alter Bahnhof , westlicher Flügel <Kriegsstrabe >.

Die in Knielingen , Darlanden und Sagsfeld wohnenden
bezugsberechtigten Personen erhalten ihre Fettfcheine beim
zuständigen Gemeindesekretariat . Für Durlach werden die
Scheine bei der Nebenstelle de » Fürsorgeamts in Durlach ,
Kirchstrabe S, II . Stock , ausgegeben .

Als Ausgabetage in der Ausgabestelle „ Alter Bahnhof
werden festgesetzt :
Anfangsbuchstaben :

A — Be am Mittwoch , den 28. September
BI — 0 „ Donnerstag , den 29 , September
D — B „ Freitag , den 30. September
F „ Samstag , den 1. Oktober
G „ Montag , den 3. Oktober
Ha — He „ Dienstag , den 4. Oktober
Hl — J „ Mittwoch , den 5. Oktober
Ka — Kl „ Donnerstag , den 6. Oktober
Kn — Ku „ Freitag , den 7. Oktober
L — Ma „ Samstag , den 8, Oktober
Me — Mo „ Montag , den 10. Oktober
Mu — P „ Dienstag , den 11. Oktober
R — S» „ Mittwoch , den 12. Oktober
Seh „ Donnerstag , den 13. Oktober
8 « — St „ Freitag , den 14. Oktober
T — We „ SamStag , den 15. Oktober
W1 — Z „ Montag , den 17. Oktober

jeweils von Uhr und von 1t >/- bis IN/ , Uhr . An
Samstagen nur von 8—11»/» Uhr .

Für die Ausgabe bei der Nebenstelle Durlach werden
folgende Zeiten festgelegt :
Anfangsbuchstaben :
A — v am Donnerstag , den Lg. September , von 8—12 Uhr ,H — K am Donnerstag , den 2g . September , >/-3—>/>« Uhr ,1 - S on Freitag , den 30. September , van 8— 12 Uhr ,S — Z am Freitag , den 30, September , von >/i3 —>/•« Uhr .

Die Scheine für die Konsummargarine (ohne Verbilli
gung ) werden an den gleichen Tagen ausgegeben , in
Durlach jedoch am l . Oktober von 8—12 Uhr .

Die Ausgabetage müssen unbedingt eingehalten werden :zu anderen Zeiten wird die Abfertigung nicht vorgenommen .
Als Nachweise der Minderbemitteltheit sind bet der An >

tragstellung vorzulegen :
» ) von den Personen , die beim Fürforgeamt In lau -

f e n d e r Unterstützung fteyen , eine Bescheinigung der
zuständigen Abteilung ( Kontrollkarte des Arbeitsamtsoder Borsprechausweise usw .)

t>) von den Personen , die beim Arbeitsamt und Fürsorge -
amt nicht laufend unterstützt werden : Familienstamm ,
buch , Lohn - und Arbeltsnachweis , Rentenbefcheide usw .

Städtisches Fürsorgeamt .

Am Montag , den 26 . September
t>» zmnt unser « große

Handarbeits - Ausstellung I
Oer Besuch wird für Sie
lohnend u . anregend sein

Handarbeiten , Wäsche ,
Herrenartikel , Strumpfe .
Karlsruhe,Marienft . 83

Guterhaltenes

Motorrad
200 ccm , billig hi<
verkaufen . Angeb
unter Nr . 4551
an die Bad . Press --

Autohaus
Fritz Opel

GmbH .
Verkauf :

Amalienstr .55/57
fernruf 7330

Druck-
Sachen
liefert schnell
sauber und
preiswert

Druckerei
der

Wehen

Ämtliche Anzeigen
Weinberg-Wegsperre .

Wegen vorgerückter Traubenreife
werden die Weinbergwege im Stadtteil
Durlach ab heute bis zum Herbstbeginn
gesperrt . Zuwiderhandlung wird be¬
straft .

Karlsruhe , den 24 . Sept . 1938.
Der Oberbürgermeister .

( Umtl . Bekanntmachungen entnommen ;

Ettlingen.
Bekanntmachung

Es Ist beabsichtigt die Verlängerung
der Sedanstrabe in Ettlingen ortsplan
mäßig herzustellen .

Gemäß § 22 des Ortsstrabengefetzes
und der 4 ff . der V .V .O . hierzu
soll ein Gemeindebeschlutz dahin erlas ,
sen werden , daß die Eigentümer der
an diese Strabe angrenzenden Grund -
stücke der Stadt Ettlingen die Straßen -
losten nach Matzgabe der allgemeinen
Grundsätze über den Beizug der Eigen -
lümer von Grundstücken zu den Kosten
der Stratzenanlagen vom 14. 1. 1912
zu ersetzen haben .

Der Kostenanschlag , die Liste der bei -
tragspflichtigen Grundeigentümer , wel -
che die Grütze ihrer Grundstücke sowie
die Frontlänge derselben entlang >>er
neuen Stratze enthält , der Stratzen -
Plan und ein Abdruck der erwähnten
allgemeinen Grundsätze liegen vom 26 .
September bis einschl . 10. Okt , 1S38
Im Rathaus — Ratfchreiberei — zur
Einsicht auf . Einwendungen gegen den
beabsichtigten Gemeindebeschlutz sind bei .Ausschlutzvermeiden bis zum 17. Ol -
tober 1038 bei dem Bürgermeister gel
tend zu machen .

Sulingen , den 22. Gept . 1938.
Der Bürgermeister .

Em « sehr schön «

Wohnz . Schlaf », » .
« üche sehr billig g,
sofort . Kasse oder
Ehestandsdarlehen ,
evtl . auch einzeln ,
abzugeben . Bei spä -
terer Lieferung ko.
stenlos « Lagerung .

Karlsruhe ,
Kaiserstraße 8«.

Emaiiherd
geschliffene Platte

Platte , m . Kupfer -
schiff , in gut . Zu -
stand preiswert zu
verlaufen . Näheres

Nelke « » ratze 1
im Frifeurgefchäft

Reeila BezugsquelleNeue Gänsefedern
m . Daunen z . Selbstreißen % kg 2 .80 RM .u . 3 .- , weiße Gänsehalbdaunen 4 .50 , 5 .50 ,8 .75 , füllkräftige Entenhalbdaunen 3 .- ,gerissene Federn mit Daunen 3 .75 , 4 .75 ,- rlma 5 .75 , feinste 7.- . la Volldaunen 9 .75 ,.50 . Für reelle , gereinigte u . staubfrei «w
Ware Oarant . Vers . geg . Nachn . ab 2H kg
portofrei . Prima Inlette m . Garant , billig .
Nichtgefallendes auf meine Kosten zurück .

Willy Manteuffel
Oinsemästercl , Neutrebbln 6 d (Oderbr .)Ältestes u . größtes Bettfedern - Versandge -
• chftft d . Oderbruches Stammh . gegr . 1858 .

Trump»

Buchungs - Maschine

Büro - Maschine
mit auswechselbarem Wagen

Klein - Schreibmaschine
Vorführung kostenlosl

GEORG MAPPES
Karl-Friedrich -Straße 20

can August nieten t Co
.

Kohlenhandelsgesellschaft
Kaiserstraße 154 » » Telefon Nr. 5164 , 5165 , 5506

Rastatt.
StromsPerre

am Sonntag , dem 25. September 1938 ,
von 13 bis 16 Uhc , innerhalb des ge -
samien Stadtgebietes wegen Vornahme
dringender Arbeiten . ,

Biifct . Wasser -, Elektrizität ? , und
Gaswerke Rastatt .

Handelsreglsterelnträge A
Band 4.

Nr . 206 : Firma Wilhelm Hätz in Rastatt
Alleininhaber ist : Wilhelm Hätz ,
Spediteur In Rastatt .

Nr . 206 : Firma Karl « pple In Rastatt .
Alleininhaber ist : Karl Cppl «,
Kaufmann in Rastatt .

Nr . 207 : Firma Magdalena Faller In
Rastatt . Allsininhaberin ist : Frau
Magdalena Faller , Kaufmannswitwe
in Rastatt . Dem Emil Danner ,
Kaufmann in Rastatt ist Einzel -
Prokura erteilt .

Nr . 112 : zur Firma Schorpp & Co . w
Durmersheim : Die Firma ist er -
loschen .
Weiter wird bekanntgegeben : Die

Sirma
wird unter Elsa Schorpp in

urinersheim weitergeführt .
Nr . 32 : zur Firma Gebr . Füttere » In

WagRcna » : Die Firma ist er -
loschen .

Rr . 208 : Firma « rtur Kehlbecke » I«
Gaggenau . Alleininhaber ist : Ar .
tur Kohlbecker Kaufmann in Gag .

?
enau . Der « rtur Kohlbecker Eh «,
tau Beata . geb . Merkel ist Ein -

zeiprokura erteilt .
Rastatt , den 21. September 1938.

Amtsgericht .

vereinSreglstereintrag Band H OZ ,
58 : Israelitische Religionsgemeinschaft
Rastatt .

Rastatt , den II . September 1938.
» mttgerlcht .

Anzdg «n
IN der

linden
größte

Beachtung !

Baden-Baden.
Handelsregisterelntrag Abt . A zur

Firma A . Batschari Cigarettenfabrll
Baden -Baden , Zweig der Firma H .
F . & Ph . F . Reemtsma in Altona .
Bahrenfeld : Die Einlagen von 5 Kom .
manditisten sind erhöht worden . Die
Eintragung im Handelsregister des
Amtsgerichts Hamburg ist erfolgt und
im Deutschen Reichsanzeiger Nr . 18»
vom 16. August 1038 bekannt gemacht .

Baden -Baden , 19. September 1938 .

Amtsgericht I .

Freiwillige Versteigerung .
Wegen Wegzug versteigere ich am Montag , den 2«. Lep .

tember 193», »orm . I » und nachm . 3 Uhr aus nichtacische «
Besitz gegen bar und 10 >/ , Aufgeld im Hause

Mozartstrafye 13 (Haydnplatz)
1 schönes Herrenzimmer , best , aus : Bücherschrank , Gchretö .
tisch m . Gefiel , runder Tisch n . 2 Stühle ,1 Schlafzimmer , Schleiflack , bist , aus : driiteil . Wäscheschrank ,2 Betten , 1 Waschtisch , 2 Nachttische und 3 Stühle , kompl .
Küche , best , aus : Büfett , Anrichte , Tisch , 2 Stühle und 1
Hocker , Badeewrlchiung , best , aus : Email -Badewanne , zwei ,
teilige Toilette m . Bidet , Einzelmöbel , wie Bett m . Patent -
rost ( Schleiflack ) , 1 Toilettentisch , 1 Patenischrank , Iveitz.
einige Kleiderschränke , Tische , 1 Satz Tische . 1 Arznei »
schränkchen , Nachttische , Wickelkommode . Spiegel 1 Mar .
morsäule , 2 Marmorfiguren , Z Brismen -Kronleuchter , 1 Par .
tie Treppenläufer , 2 große eiserne Flaschenschränke , Ein -
machschrank , Obsthorden , 1 Partie Bücher u . sonstige Klei «
nigkeiten , ferner

1 Partie Nelnnmällla darunter von Prof . «ergmann.i ranie ueigemaiae ^ Lt- b«. A . cune . v . Wm ».
ler , E . Mercker , H . Pforr , ^ l . Wierer , Hofsätz , Pros . Hau .
eisen , Carl Bartels , M . Frey , Roux usw .

« «sichtig » » » a » Berstelgerungtiage
ab I Uhr »orm .

Eugen Olsielbarth
« ersteigerer « . Schätzer

K arlsruhe Wald « , , t , Tel . 171«.

cahr.
Bekanntmach » » ,

Nachdem in der Stadtgemeinde Etten -
heim die Maul - und Klauenseuche er -
loschen ist . werden die angeordneten^ perrmatznahmen aufgehoben .

Lahr , den 22. September 1S38.
* • ». Bezirk »»« «.

Jeder kann ihn brauchen
den neuen gelben

Amtlichen
Taschenfahtplan

für Mittelbaden

3)ie Winter - Ausgabe 1988/39
ist soeben erschienen !

PREIS NUR 30 PFENNIG

Zu haben bei den Buchhandlungen , an den Fahrkartenschaltern ,
sowie bei den Trägerinnen U. Agenturen der Bad . Presse



IkgeföhrdetW «
tische Kolkgel

Stellen Angebote Beirats Gesuche
Rittergutsbesitzer ,

80 3 . , Ii » ., mtt lehr grob . Bermvg . ,
Eigenheim , 1.78 gr . . männl . -sympath .,
schöngeist ., lebensfroh . d. inner !, einsam ,
toll . Otusf . warmherz , © attin a . gt . Fam .
Das Herz entscheidet , eS bestehen leine
Geldinteressen . Näh . unt . «150 dch.
Erich Möller , Wiesbaden , Walramstr . 8 I .
( Ehemittler ) .

WWWWW
^ föhs6e »V̂ ö« ,e -ICblkgfeföHrdefV/öslhe Wölkfl«rfährdd

Kolkgefohrd »fWäsche * o»KgefährdetWdsd »« Kol|
ÄWäsche Kolkgefährdc »Wä »Ae «Kolkgelöhrde »Wäs<a

Kolkg<8
byefährdl
Kh « Kolli

H" II "
■ rd «tWä sl^ B ^ He ö̂hrdet Wästh1 ^ B ^ ^ ^ hrdet WJ

L KalkgefoWi ^ asche •Kolk -Kolli
m gefährdet Wäsche Kolkgefährde »Wäsdie *• « gJ
■ sehe w6 »ch* Kdjji ^ de «WoJ

■ ■ Kalk gefährde »Wäsche Kalkj| -
^ a

■ ■ tthe KalkgefohZMMM

Aufpassen/
er schadet Ihrer Wäsche !

: ■ U
'

2
Den Schaden , den der Rafkfeufel (fes har »

ten Wassers anrichtet , sieht man erst naeft
öfterem Waschen . Die Wäsche wird grotr ,
hart und spröde und verliert — in oft
starkem Grade — ihre schweißaufsav

gende Fähigkeit .

Früher gab es kein Mittel dagegen , heute
bietet Persil wirksamen Schutz . Persil unter *
bindet beim Waschen die schädlichen

Kalkablagerungen des Wassers und er «
höht dadurch die Lebensdauer Ihres

Wäschegutes , Es heißt nicht umsonst :

Nicht nur gewaschen , nicht nur rein -

persil - gepflegt soll Wäsche sein I

irekt

aus Wien !

Die ersten Original

Wiener Kleider sind

eingetroffen . Fesch

und charmant sehen

sie aus . Bitte , werfen

Sie einen Blick in

unsere Schaufenster .

Stellen-
Gesuche

Suche Stelle als

Haushälterin
in BefT-, frauenlos .
Haushalt Bin 31
Jahr » alt , Verselt
in Küche u . Haus .
Gefl . Ana . unter
K 38867 an die sr

Gediegene Frau ,
alleinst . . wünsch , .n
kl. , gepsl . . fcauen ,
losen , guten Haus ,
halt zu kommen .
Nur f . Etadt . ! lnge >
böte u . Nr . 4562
an die Bad . Presse

Hell saub . frau
mit guten Zeugn .,
sucht Stelle zum
Büroreinigen . An -
gedote u . Nr . 4519
an die Bad . Presse

Das Haus für modische
Kaiserstraße 95 ,

Damenkleidung
Ecke Kronenstr .

Ingenieur
Mitte 20 , Sport ,
figur . in Staatsstel -
hing , wünscht stch
ein nettes , sonnigt «
Mädchen , das sich
f. eine baldige Ehe
entschl . kann .Ernstl .
Briese u . 504 an
Unbehaun , Stufte ,

Sdfitnfttaße 120.

Uebernehm « billigst
Sdireibaibeiten
«Maschine ) , lebet

Art , auch wissensch .
Aufsätze etc . mit
Durchschlägen . An .
fragen erbeten unt .
W 700 an die Bad .
Presse .

Junge grau mit
guter Handschrift

such «

Neben¬
verdienst

durch Adressenschrei¬
ten oder dal . An -
geböte u , Nr . 4560
an die Bad . Presse

At rxt a
hohe u mittl . Be -
amte . Industrielle ,
Ingen ., Geschäfts -
leute . Gutsbesitzer ,
wünschen bald . The
durch
KrauMarla Schmidt

Nürxterg ,
Peter -Henleinstr . SS

Stuf 43595 .

Welch . Fräul . oder
Witwe würde mit
alleinsteh . Witwer ,
Mitte Sver I . . m .
kl. eig . Haush ., gc -
meinst d. Haushalt
führen , evtl . spätere
Heirat . Angeb . unt .
4561 a . d. BP .

Heiraten
vermitt v . Stadt H.
Land m . gutem St .
folg streng reell
Inst . Kr .R . Morasch

Karlsruhe ,
Kaiserstratze 64,

Tel . 42Zg„ Gegt . 1911

Tüchtige

Verkäuferin
der Fein kos!branche , mit guten
Umgangsformen , sucht sieh zu
v « rfind « rn in Feinkost - oder
Kaffee -Spezial -Geschäft . Ange¬
bote unt . K. 39861 an Bad . Presse

18 jährig , » eben
v. Lande , das ein Jahr in der Hau « -

hallungslchule tätig war , sucht Stel -

lung auf 1. November als Haustochter
tn kleineren lath . Haushalt . Schwarz -
Wald , Bezirk Donaueschingen bevorzugt .
Osf . unter Angabe der Beschäftigung
und Vergütung unter Nr . >6» an die
Bad . Presse . Kehl .

Kapitalien
Wie legren <$ ie

Ihr Kapital ->-> ?
Auf gute Hypotheken
erhalten Sie
9 und sogar 6 °U Zins I
Anlagefrist beliebig auf 3 oder
6 -monatliche Kündigung oder
auf mehrere Jahre fest . Es
entstehen dabei dem Geldgeber
keinerlei Kosten .

Sehr gute Hypothekengesudie unter¬
breitet Ihnen das seit 59 Jahren bewährte

Hypofhekengeschtfft

AUGUST SCHMITT
Hypotheken - Immobilien
Karlsruh « , Hirschttr . 43 , Tai. 2117

Zu oermieten
Schöne , « » deine

4 - Zimmer - Wohnungen
in Neubau , seht geräumig , mit großer
Diele , eingeb . Bad , Wir getrennt , Mäd .
chenkammer u . grob . Keller , moderne
Kachelofenheizg . , in ruh . Weftstadtlage
auf 1. 11. 38 zu vermieten . Garage kann
mitgemietet werden . Anzufragen :

Gipsergeschäst Schertet ,
« osienfttaii - 120, Tel . 3632 .

Herrenalb
Schitnt

Z—4-zi . -W »hnung
m . Balkon u . Glas ,
abschlutz . freie Lage
|w . Wald u . Wie -
en auf 1. 11 . oder

später zu vermieten
Wilhelm Keller ,

Gaistal ,
Telefon 253.

2 Zimmer - Wohng .
Slefanlmft . r$ t8 . pt .
z verm Angeb . u .
4559 an

'
die BP .

kaufgcsuche
Guterb ., versenkbare

Nähmaschine
zu kaufen aesucht .
Angeb . u . Nr . 4563
M die Bad . Presse

Herren -Anzng
oder Hose u . Leder -
tacke , schlanke , mtt .
telgroße , Langstiesel
Kr 43/44 . gut er -
halten , zu laufen
gesucht . Ofs u . Nr .
368 an die Badische
Prefie . Keyl .

Radio
gut erhalten tauch
ZZolkSempfäng - r ) .

zu kaufen gesucht .

Ang . u . Nr . 4556

an die Bad . Press -

llllllllllllllllllllllllllllll
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Wir suchen per sofort tüchtigen , gut
eingeführten

Vepfpefep
f. d .Verkauf unsererFahrradbereifungen
fOr den Bezirk Saargebiet, Pfalz/Baden
mögl . mit Sitz Mannheim , Ludwigshafen
oder Karlsruhe . Ausf . Angeb . v . Ariern mit
Lichtbild u . Ref . etc . erbeten unter F C . 746
am Wefra , Frankfurt/M ., Kaiserstraße 5

Wir bieten Ihnen
Reichhaltige Bandelkollektion moderner Herren ,
und Damenstoffe ( ab Lager lieferbar ) . Kon -

fektion nach Matz . Hohe Proviston .

Wir erwarten von ihnen
Intensive zielbewußte Tätigkeit . Arische

Tuchvertretor
mit gutem P rivat -Kundenstamm schreiben
an „ Del uv "

, Hamborg 36.

Für unsere

„fiamag
" 0. R. P. SpezIalhelBmangel

für d- S

Gaststättengewerbe
foll für gröberen Bezirk

BezirHsueMreiuiifl
vergeben werden .

Seriöse Vertreter mit eigenem
Wagen , die beste Erfolg « au «
jüngster Zeit nachweisen können ,
werden um ausführliche schriftl .
Angebote gebeten unter Angabe
der bisherigen Tätigkeit . ' Persönl .
Vorstellung nach vorheriger Ver -
einbarung .
Hamag , Ahlers & Co.,

Rheydt / Rhld .

Zum Verkauf uns . Zigarren b. besseren

Hotels u . Gastwirtschaften eingeführter

Vertreter
geg . Provision gesucht . Angeb . m . Ref .

H . Jürgens ! » & « ». , Hambutg 22.

PWapier.
Vertreter

bei Großabnehmern gut einge -

führt , für Bezirk Karlsruhe , von

leistungsfähiger Firma gesucht .
Angebote unter Nr . « »»»91 an

die Badische Presse .

Suche zum sofortigen Eintritt

aufgeweckten Jungen
aus gutem Haufe als Kochlehrling
sowie saubere » , fleißige » Mädchen qegen
guten Lohn u . Behandlung f . d . Küche .

Gasthaus . ». „ goldenen Krane "
Amalienstrabe 1«.

Haustochter
gesucht . 17—20 Jahre , für kl. feinen

Haushalt in Baden -Baden zur Erler .

nung aller vorkommenden Arbeiten u .
de» Kochens , ohne Gegenseitigkeit . Ver .

«ütung . Familienanschlutz . Zuschrift , m .
Bild erbeten unter K 10026 an die

Badi sche Presse .

NlllllllllllllllllllllilllillllUIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII

Halbtagsmädchen
für kleinen Haushalt gesucht .

Vorzustellen : Kriegsslratze 24«,
IV . links , von g—2 Uhr .

iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimii
gleitziges , ehrliches

da » gut kochen kann , in kl. Haushalt
aus 1 Oktober oder später gesucht .
Vorzustellen : Blücherstratze 1t , II .

Perfekte Friseuse
welche an selbständ .
Arbeit ftewöhnt ist ,
auf 3 . Oltober tn
Daueirstellg . gesucht .
Kost u Wohnung
im Haufe . Angeb .
mit Lichtbild und
Lohnansprüchen er -
beten an

Adolf Gfell ,
Damen , u . Herren ,
Salon , ffurtwangen

( Schwarzwald ) .

H e i m a r b e i i
vergibt P . Hülster .
Breslau I Hb

Aelterer . alleinsteh
Herr sucht z. Füh
rung s. Haushalts

Person
gosetzt .Alters
>Mädchen oder kin -
derlose Witwe )
Bew . u . K 39871 an
die Badische Presse

Dame tn den 40«

?
Iahten , gute ffr .
chein . , m,Eigenheim

u . beruflich tätig ,
such , Anschlutz mtt
Herrn in gut . Ver .
hält » , zw . späterer

Heirat .
Angeb . u . Nr . töll
an dl « Bad . Presse

llllllllllllllllllllllllllllll
Inspektor

31 I ., 1 .88 St . ,
penstonsber ., ftrebs .,
ersehnt , da herzen « ,
einsam , innige Net ,
gungsehe mtt sl .
Mädel . Ausr . Brief ,
u . 503 an

Unbchau » , K ' ruhe
« osienstratze 120.

llllllllllllllllllllllllllllll

BroBKaufmann
30er . sehr flott ,
welterfahren , dbld . ,
Autofportler . grob -
zügig . , gl . Position ,
unabhängig , sticht
Verbindung m . Ig .
Dame aus ehrb .
Familie . Diskrete
Briefe wolle man
richten u . 449 an
Unbehaur , K ' ruhe ,

Sofienftratze Ii «.

22 jähriges
natürl . frohfinn . Mädel , Halvwaif «. m .
30 000 Jl Vermög . u . schön . Aussteuer ,
erbgesund , temperamentv ., von angen .
Aeutz ., u . lieb . Wesen , gut erzogen ,
häuSl . tücht ., spart - , natur . u . kunstlbd .,
sucht Herzgeb . , treu . Ehegefährten . Näh .
unt . 6250 dch. Erich Möller , Wiesbaden ,
Walramstr . 8, I . ( Ehemittler ) .

Glückliche Heiraten
« . Einheiraten vermittelt für Damen und
Herren feit Jahren mit gut . Erfolg : Frau
Bert » Salt , Offenburg , Glaserstraße 5.

Drogist
flotter Verkäufer ,
guter Dekor - teur ,

füt sofort oder
1 11 gesucht .

W . Reichelt ,
Emmendingen .

W • r
eine gt . leistungs¬
fähige Kaffee -Grotz -
röfterei vertret .will ,
wende sich an

Waltet Wetnet ,
Hamburg . Aliona .

Bahreirfelder Stein -
dämm 66. — Reiner
Bohnenkaffee von
RM . 1.58 an . Um¬
satz im Jahr über
eine Million RM .

Nebenverdienst
durdi Kafleeverkauf ,
Anfragen u . H 3001
durch Midaa , Anz -
Ue«., LeipzIgCI .

Kaufmann
In leitender Position wllnscht die Be -
kanntschast einer lungen Dame . Mitte
20er Jahre zu machen . Evtl .

Einheirat
erwünscht . Blldzuschr . u . Nr . 456«
an die Badische Presse .
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Luis Trenker
In dem lustigen Sklfllm mit herrli¬
chen Aufnahmen aus dem Engadin

Liebesbriefe
aus dem Sngadin
Carla Rust — Charlotte Daudert

Ufa-Theater « Capitol
Tägl. 4 .00,6 .10,8 .30 - So . ab 2 .00 Uhr
Jugendliche zugelassen 1

EINTRACHT
Mittwoch 128 . 1 Sept ., 20

1 . meisten - Klavierabend
Professor Walter

GieseKing
spielt Bach , Mozart , Beethoven
Weismann und Schumann .

Unter den Klavierspielern der jüngeren Gene-
ration ist Gieseking zweifellos der bedeutendste.
Das Manuelle ist aufgelöst in Geist, die Dar -

stellung das Bekenntnis eines großen musika¬
lischen Menschen, dessen einzigartiges , abseits
aller Mrtuosenkunst stehendes Nachgestalten in
gleicher Vollendung man wahrscheinlich nirgends
in der We !t hören kann . (Boston .) — Seme
Technik ist : in Wunder . Seine außerordentliche
Musikalität zwingt uns , atemlos zu lauschen.
(Brüssel.) — Sein Spiel macht fröhlich, trägt
über alle Sorgen hinweg und gibt jedem noch
eine Handooll Glückseligkeit auf den Heimweg
mit. ( Zürich. ) — Er ist es, der zur Zeit König
des Klaviers istl Wenn man ihm lauscht, hat
man den Eindruck , niemals vorher Klavier spie -
len gehört zu haben. (Parts .) — Diese Gene-
ration wird niemals schöner Klavier spielen
hören als von Gieseking . (San Franzisco .) —
Giesekings Bachspiel ist einzig ! (London .)

Korten von 1.65 (Stud . ) bis 5 . — bei

SCHLOSS - HOTEL
KARLSRUHE

Jeden Sonntag von 16.00 bis 18 .30 Uhr

Tanz -Tee
Es spielt die Kapelle Malmsheimer

Empfehlungen

Stadt - u. Fern
Umzage

prompt u . billig d
Reinfried . Tel . 4441

Kreuzstraße 20.

Zsfcdirfft « r
Erfindungen t
„Die Heimelt"

Berlin SW 68
Prospekt frei .

Kurt Neufeldt
Waldstraße 81

EINTRACHT
Dienstag |^4j Okt ., 20 Uhr

imermusik - Abend

Wendling-Quartett
Das führende deutsche Streichquartett

(Völkischer Beobachter )

3 Streich - Quintette
unt . Mitwirkung von Georg -Schmld »
Stuttgart (zweite Bratsche ).

Karten von 1.10 (Stud .) bis 3 . 30 bei
Kurt Neufeldt
Waldstraße 81

EINTRACHT
Donnerstag |^6j Okt ., 20 Uhr

singen die weltberühmten

Wiener Sängerknaben
Geistliche Chöre — Schubert Lieder

Ahn Uoccan " Komische Oper in Kostümen
„ AKJII nabbari Carl Maria von Weber .
Karten von 1. — (Stud . ) bis 4 . — bei H. Maurer ,

Kaiserstraße 176 und bei
Kurt Neufeldt
Waldstraße 81

JMIM Studentenhaus
Freitag ^ 7j Oktbr ., 20 Uhr

I Die Tänzerin des Frohsinns

Palucca
Am Flügel : Victor Schwinghammer

Vollständig neues Programm !

( OLOSSEUM
^ »> THEATER

Heute 2 Vorstellungen
nachm. 4 .15 u . abends 8.15 Uhr

indunins wen
in 21 Bildern

Sichern Sie sich Karten im Vorverkauf

mdbeialler Art,
Qualität u .
Preislagen 1

Für Jedermann tragbare
Anzahlung u . Ratenzahlg . !
(schon v. KM . 3.— an auf je
100.- Kaufsumme ). Auch Ehe¬
standsdarlehen 1 Frachtfrei
ab Fabrik 1 Katalog od . Ver¬
treterbes . unverbdl . durch :

„Södhay- Möbelversand,

5
Ihre Rleinanzeige in die ,25 .p .'

Omnibus - Reiseverkehr
Mannherz , i>Karlsruhe

vi » »nr Aufhebung der « er -
füBUttfl des Ministeriums des
Innern . nach welcher wegen
der Kinderlähmung Gesell-
schaftsfahrten ab Karlsruhe
nicht « ehr durchgeführt werden
dürfen , » lei»t « ein Reisebüro
« aisetsttak , 17» geschlossen .
Anfragen jederzeit an mein
Hauptbüro Nebeniusstraße 36
oder Telefon 1287—88.

Omnibus - Reiseverkehr
mannherz , Karlsruhe
Kaiserstraße 172, Telefon 1287 - 88

Drahtgestelle
und sSmtlidie Zutaten zur Selbst¬

herstellung von Lampenschirmen
f I apap Kaisarftr . 136 , Hinter-
Vlüi C1 bau Frledr . -Bad . Tel . 1228

Hl
Waldhornstraße Nr. 34

Herbstneuheiten
in

Meiderttotten
und

Mantelstoffen
in modischen Geweben und

auserlesen schönen Farben

Leiphelmer & Mende

s > \ -sc >y

Karten von - . 80 (Stud .) bis 3 .— bei H . Maurer ,
Ka serstraße 176 und bei

Kurt Neufeldt
Waldstraße 81

GROSSKOPF

Herreescraiie Nr . 33

Kurse - Einzel -Ilnterrichl I

zerlegb. , feuersicher
liefert billigst an
jeden Ort

Fritz Wolber ,
Zimmermeister,

Hornberg
lSchwarzwald ) .

Anterricht

An einem T3I1Z"

kurs können sich
noch einige Damen
beteiligen.
Eisele , Sosienstr . 35

Metgesuche

2-3 Zimm.-Illohng .
von ruhig . , älterem
Ehepaar in Bahn-
hossnähe auf 1. Ott.
au mieten gesucht
Miete im voraus
(bis 60 .—) . Angeb,
mit Preis unter
Nr. «547 d. S

Jg . Brautpaar sucht
а. sos . oder später

2 - 3 Zimmer-
Wohnung

б. SO M Miete vor¬
aus . Angeb. u . 45S4
an die Bad . Presse

Freundl . möbliertes

Zimmer
in Stadtmitte zu
mieten gesucht . An-
geböte u . Nr . 4542
an die Bad . Presse

DSUMrlm, .
dwlsltm fllöbtls
Besichtigen Sie bitte unsere

Schaufenster

Karlsruhe i. B.
Kaiserstraße 97

TREFZGER
Bariditungthav «

Honig - Groll
Leopoldstr . 20 - Tel. 1859
Lebendes Bienenvolk im Fenster !

r

Immobilien

Lassan ZI» Ihr Haus
vom Fachmann verwalten !

Meine jahrelangen Er-
% fahrungen auf diesem

Gebiet stehen Ihnen zur
Verfugung .

mmobilien EH . Stoll
Karlsruh* Waldhornstr. 50, Fernruf 2952

Zweifamilienhaus
in Ettlingen

1923 erbaut , in ruhiger , zentraler Lage ,Nähe Albtalbahnhaltestelle, mit 2X3
Zimmer, Küche , 3 Wohnmansarden,Garten m . Garagenmöglichkeit, zu dem
günstigen Preis von ca . MM 17 000.—
bei einer Anzahlung v . ca. MM 4 000.—
altershalber zu verkaufen.

W . Walch , Immobilien
Karlsruhe , Karlstrabe 6, Telefon 1562.

Schön und ruhig gelegenes

Etagenhaus
In Karlsruhe . Nähe Karlstor , 3X8 u .
1X4 Zimmer, Bäder, Zentralheizung ,
Veranden. Hof, usw. massiver Sand -
steinbau, infolge Erbtetlung besonders
günstig zu verkaufen. Preis 42 000.—
Anz. ca . 10 000.— Mk . Sehr hohe
Rentabilität . Näheres durch

« UOttf» Schmitt
Hypotheken , Häuser.

ftttUts ««, Hirschstr -ch« 43. Xri. «117 .

Gasthol
erstkl . Gebäude,
mit Landwirt ,
schaft , besond.
Umständehalber
zu verkaufen.
Harber , Imm .,

Konstanz ,
Bahnhosstr . 5.

Haus
mit Einfahrt i . d.
Weststadt od . Grün -
Winkel , bei größ.
Anzahlung zu kau-
sen gesucht . Angeb.
m . Preis u . K 39796
an die Bad. Presse
erbeten.

verschiedenes
Wer vergibt

schriftliche
Heimarbeit?

(Schreibmasch. ) ,evtl.
auch nach Diktat,
Ang . u . Nr . 4557
an die Bad. Presse
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lenkank

Muiwn an ]hrenUmzug
und an die neuen

Gardinen
Stores und

Dekorationen
Bei uns finden Sie stets die passende Ware
und den richtigen fachmännischen Rat

Deutsches Fachgeschäft

Siegel lUai
Nur Kaiserstraße 130

P. & 0. S
zeigt

Spätjahrs - Modelle
in Hüten 14. Pelzen
ZZmarbeiien nach Jedem Wantoh

Waldsfrafte 35, beim ColotMom — T»l*fon 4ISf

Einmaliges Angebot ;
Gut eingeführt « arisch«

nanerinnenbedarfs-
groBhandiung

mit guter Kundschaft in « ade», wegen sonstiger
Arbeitsüberlastung sofort »« » erkaufen .

Vollexistenz für unternehmenden Kaufmann
Bargeld «rfocderltch , da Warenlager »u Fabrikfak ,
turenwert abgegeben wird . Einsichtnahme d« Satt ,
selbstverständlich .

«Schnell «ntschl. Interessent , mit -ig . Mitteln s«»t
sich mit mir in Verbindung unt »r K »96»» «. d. » P .

Wir verlausen in

Wildbad im Schwarz1
1. Wohngebäude mit drei 5-Zimmer-Wohnungen,

Ladengebäude und Hinterhau», für Werkstatt
od «r Garage geeignet.

2. Wohnhau« mit Zentralheizung , drei 4-Zimm-r.
Wohnungen und WirtschastZraurn , für Pension
geeignet.

Anfragen sind >u richten unter « l 786» an
Etuttgart -1.

Die Realgastwirtschast

Zar sonne in opoenau
ist unter günstigen Bedingungen zu verkaufen ,
evtl. auch zu verpachten . Angebote unter Nr . K 39731
an die Badische Presse. Karlsruhe .

Anzeigen

in der,23 . p . '

haben Erfolg !

Kleineres Wohnhaus
gut erhalten, bei 4—5000 MM Anzah¬
lung , in Karlsruhe zu kaufen gesucht .
Offerten unter Nr . 455» an die BP .

Reichhaltige ? Lager in

Tapeten und Balatum
auch handgewebte Vorlagen
Emil UafllA * Karlstraße
■ illll ■ lCli IUSl Ecke Amalienstr .

Beachten Sie bitte meine neugestalteten Schaufenster !
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Zwischen <Seznznez > und . Uevhsl
tum Bcdenscc / Von Hermann Eris Busse

Die Zeit des hohen Sommers steht noch Wer der ober -
rheinischen Landschaft , und schon steigt mit den Abendnebeln
die Ahnung des stummen Vergehens aus dem anderen Pol
des Seins herauf . Die Bäume am Bodensee , die der ge -
hügelten Uferlandschaft , vor allem der edlen Fülle des Landes
am Ueberlinger See , ächzen noch unter der Last des Obstes ,
und schon hat die Süße der Reife sich überschlagen und
schmeckt betäubend nach vergehender Ueberzeitigkeit . Man
möchte den Sommer halten mit Händen und Herzen , den
Sommer , der wie keiner seit Jahren voller Glanz unö Hoheit
gewesen . Er war so schön , baß in diesen immer noch leuch -
tenden Tagen die Schwermut des Abschieds tiefer ist als je !

Der andere Pol des Seins , gegen die Fülle des Lebens
gerichtet , ist die große Einheit des Todes . Die Sonnenfeiern
des Frühlings und des Herbstes halten die Wege des Lich-
tes streng wie Torwächter vor den feierlichen Hallen , der
goldenen des Sommers , der weißen des Winters .

Noch steht die goldene Halle offen , der Bauer fährt das
Getreide in hohen Wagen ein , die roten Aepfcl füllen die
Körbe und Hürden . In den Städten eilen Frauen und
Männer durch die Straßen , sitzen in den Bahnen und den
Wagen und haben Sträuße von Dahlien , Zinnien , Astern ,
Rosen und Löwenmaul in den Händen . Wie sind diese
Sträuße festlich im Getriebe des Tages ! Selbst wenn ein
Gewitter den Nachmittag mit grauen Regenschnüren um -
gittert , bricht das Blnmenfest des Sommers den unireudigen
Bann . Das sah ich in Freiburg im Breisgau , als ob ich es
zum ersten Mal erlebte an einem hohen , voll in den leuch -
tenden Mittag sich stürzenden Schlechtwetterüberfall . Plötz -
lich waren alle Leute mißmutig und still ? aber da kamen
Mütter , junge Mädchen , feine Damen und ritterliche Män -
uer in das vollgestopfte Tram und hatten Blumen . Sie hat -
ten etwas Liebenswertes vor mit den Blumen oder sie hatten
sie schon geschenkt bekommen . Der Wagen war auf einmal
voll vom göttlichen Gelächter des Sommers und niemand
sagte etwas Mißmutiges , obschon die lichten Kleider und
Schuhe verdorben waren vom Regen , entzaubert , ihres freu -
digen Zweckes beraubt . Aber diese Blumen und der Korb
der Bauernmutter mit den Goldparmänen — ein wahrhaft
wortloser , doch sieghafter Kamps des Sommers gegen Mies -
macher und Meckerer .

Und so am Bodensee . Da triefen die Bäume , vom
Wolkendunst der gewitterreichen Nacht noch morgens gefangen
gehalten . Der See liegt still und bleifarben grau . Der
Sommer scheint dahin , die bunte , liebenswerte Küste Ueber -
lingens ist öde . Die riesige Meersburg steckt bis an die
Hüften im Nebel . Leise klatscht dann und wann ein sprin -

Früher Herbsttag am Bodensee
(Aufnahme: Verkehrsamt Konstanz )

gender Fisch auf den Seespiegel zurück . Die Fischer rufen

sich zu , während sie ihr großes Garn an den Schwimmklötzen ,
nicht allzu fern vom Ufer , ausbreiten nach den Geheimnissen
des Fischzuges , die nur sie kennen .

Stumm tritt der Herbst an solchem Morgen ins Land .
Die Säntisgruppe gleißt , von der Sonne auf die weißen
Firne geküßt , wie eine übermächtige Phantasie über dem

grausilbernen , stillen Bodensee . Und die Kurgäste rundum
in den großen Fremdenheimen , in den behäbigen Gasthöfen ,
in den vornehmen Villen , in den schlichten Bürgerhäusern

schlafen noch . Nur Engländer sieht man schlank und lang -
beinig gelassen zum Angeln gehen , die unvermeidliche Thäg -
pfeife im Mnndwinkel .

In der Stadt Uberlingen am Bodensee überrascht es be-
sonders fein , morgens in der Frühe durch die Gassen zu
wandeln ? da herrscht in öen Häusern das Leben der Frauen
und Mädchen . In romantischem Liebreiz erscheinen sie in
den Fenstern hinter den Blumengewinden und pslegeu die
zarten , blütenreicheu Gebilde , die fast alle Simse der zum
Teil recht alten Häuser zieren ? denn Ueberlingcn ist im
wahrsten Sinn des Wortes seit langem die Stadt der Blu -
men am See .

Um elf Uhr liegt der Bodensee verwandelt . Noch einmal
schreitet auf goldenen Schuhen der Sommer über die Berge ,
über die Weite des schwäbischen Meers , und auf allen Seiten
treiben die Segelboote von den Ufern weg , manche liegen
flott in der Brise . Zum Sommer gehören die Jachten und
Jollen wie die Nüsse zum neuen Wein . Und den herbsten
sie jetzt bald am Oberrhein und auch am Bodensee , vorab
an den sonnigen Hängen um die Meersburg , in deren harm -
losen Palisadenreihen der Nebstecken die große deutsche Nach -
tigall Annette von Droste ihr im Inneren heroisches Leben
geführt hat , in dem kleinen Belvedere ihres Weinberghäus -
chens .

Es ist so viel heldisches Klirren und Klingen um die
Meersburg . Da begann das Lied von der deutschen Freundes -
treue zwischen den tragischen Jtaliensahrern Konradin von
Hohenstaufen und Friedrich von Baden , die nicht Wiederkehr -
ten aus dem zauberischen Süden in den rauhen , aber ehrlich
wehrhaften Dagobertsturm der alten Karolingerfeste .

Der große Weltfahrer Zeppelin brummt über die Wasser -
fläche , entschwindet hinter den waldigen Höhen Heiligen -
bergs , wo der Fürstenberger seinen sommerlichen Hochsitz hat ,
und begibt sich von Zeit zu Zeit auf die Ozeanfahrt mit
nahezu unbeobachteter Selbstverständlichkeit . Der Deutsche
macht hier ohne Aufhebens feinen Weg in die Welt wie kein
anderes Volk .

Es wird zwölf Uhr morgens . Da sind die Ufer der Frem -
denstädte am See bunt von Gästen , die Strandbäder getupft
in den Farben des Sommers und viele Sprachen tönen durch -
einander in englisch , in schwyzer französisch , elsaßdütsch und
fchwyzerdütsch , holländisch und spanisch , auch russisch .

Die Münsterglocken läuten in die Pause der Musikkapelle
hinein : Zu Ueberlingcn läuten sie , auf der Reichenau aus
allen drei Munstern , und brausend klingt es her aus dem
alten schönen Konstanz , der einstmals , während der Zeit der
Konzile , so viel berühmten See - und Handelsstadt des Reiches
im Süden . Auch Konstanz steckt voller Gäste , die sich dort
wohlfühlen ? denn immerhin ist Konstanz weitum die Stadt
am Bodenfee .

Dennoch , all der hohe Glanz des Sommers täuscht uns
nicht mehr : Im fruchtbaren Lande hinter dem See fährt
der Bauer mit dem Pflug über die abgeräumten Accker und
aus der braunen , warmen Scholle dampft der Opferrauch
des Herbstes .

Fagö- und Rennfvorttage an öer Oos
- jwr . Baden -Baden , 25. September . (Eigener Bericht .)

Der Internationale Club veranstaltet vom 6 . bis
10. Oktober Jagd - und Nennsportliche Veranstaltungen , die
in ihrer Art etwas Neues sind , was die Bäderstadt z 'l bieten
hat . Für den 7. Oktober ist eine Reitjagd mit Iagd -
meute vorgesehen . Die Teilnehmer sammeln sich um 12 Uhr
mittags beim Waldausgang nördlich Sandweier an der
Straße Baden -Oos —Rastatt . Am Samstag , den 8 . Oktober ,
vormittags 10.30 Uhr . wivd ein großer Geländeritt
Baden -Baden —Iffezheim veranstaltet . Die etwa 20 Kilometer
lange Strecke beginnt in der Lichtentaler Allee und führt über
die Klofterwiese ( Sprungstrecke ) , Gunzenbach nach dem Jagd -
haus ? von da gehts über eine große Gelände - unt » Sprung -
strecke nach Winden , Kartuug , Oosübergang , Sandweier auf
öen Jffezheimer Rennplatz . Der Sonntag bringt eine Renn -
Veranstaltung mit öffentlichem Totalisator auf dem Jffez -
heimer Rennplatz . An Stelle der Ländlichen Nennen , die der
Rennverein Iffezheim stets einige Tage nach dem Jnter -
nationalen Meeting abgehalten hat , sindet dieses Jahr diese
vym Internationalen Club aufgezogene rennsportliche Ver -
anstaltung statt , die zwei Flachrennen ( ein Offiziers -
Flachrennen über 1400 Meter um den Preis von Iffezheim
und ein Unteroffizicrs - Flachrennen über 1200 Meter um den
Preis der SA ) nnö zwei Offiziers - Jagdrennen über
2800 Meter ( um den Preis des Internationalen Clubs ) nnd
über 3000 Meter ( um den Preis von Baden -Baden - offen für
Angehörige der Wehrmacht , Polizei , SA und ff ) bringt .
Außerdem findet ein Abteilungsreiten und ein Jagdspringen
öer SA - Stanöarte 53 statt .

Eröffnung öer Freiburger Theater -Spielzeit
Freibnrg i . Br . , 25. September .

DaS Freiburger Stadttheater eröffnete die Spielzeit
1938/39 mit „Lohengrin "

. Die neu ausgestattete und neu insze -
nierte Oper gab einigen noch nicht bekannten Kräften Gele -
genheit , ihr Können herauszustellen und zu zeigen , daß öer
Spielkreis unserer Opser öurch die Neuverpslichtuugen nach
diesem ersten Eindruck bereichert worden ist . Die Werbewoche
gibt öie Möglichkeit , zu sehr geringen Preisen sich von den
Leistungen zu überzeugen , die das Freiburger Theater bieten
wird .

Das Hanauerland
Als droben im Breisgauischen eines Tages ein wackerer

Handwerksmann seinen , eben der Lehre entschlüpften Sohn
auf Wanderschaft ins Oberland schickte , srug dieser seinen
Vater , welchen Weg er einschlagen sollte , um nach Lörrach —

dahin wollte der junge Wanderbursch zunächst gehen — zu
kommen . Da umspielte des Alten Gesicht ein Lächeln und »
indes er seinem Sohn väterlich aus die Schulter klopfte , sagte
er : „Wenn du schnell hinkommen willst , dauu gehe von Frei -

bnrg aus immer dem Gebirg entlang bis Müllheim und von
da aus hinüber uach Lörrach . So du aber nicht als Blinder
durch die Welt tappen willst , gehe kreuz und quer . Steig auf
den Schauinsland und den Belchen , halt deine Augen rechts

(Aufnahme: H > Speck )

uud links . Und merk dir eins : Geh ' nicht ins Tal von unten
her , sondern von oben herab !"

Au diesen Alton muß ich immer denken , wenn mich der
Weg ins Hananerlaud führt . Man kann sehr rasch ins Ha -
nanerland gelangen , ob von Rastatt oder von Lhr , von Offen -
bürg oder von Bühl . Schnelle Straßen führen hin , und für
die , die nicht gern laufen ist auch noch ein Bähnle da , das
munter und eifrig zwischen den Feldern und am Rand der
Straße dahinsährt . Aber , mögen auch Straße und Bahn noch
so schön und bequem sein , der reizvollste und aufschlußreichste
Weg führt allein über — die Hornisgrinde ! Das klingt
reichlich seltsam , uud mancher wird verwundert den Kopf
schütteln , ob solch einer Behauptung . Aber es ist schon so ,
daß mau manchmal auf Umwegen mehr erfährt als auf ge -
roden Landstraßen .

Selbstverständlich soll und wird man auch nicht immer
diesen Weg wählen . Wer aber Zeit und Muße hat und über -
dies seine Fahrt an einem Tag unternimmt , der von einer
durchsichtigen Klarheit ist , dessen Luft so gläseru ist , daß die
blauen Vogesenberge dicht vor das Auge gerückt erscheinen ,
wer au solch einem Tag auf Schusters Rappen oder im Auto
wandert , der wähle die Hochstraße zu des nördlichen Schwarz -
walds höchstem Berg . Und von dem gewaltigen Altan der
Hornisgrinde aus genieße er den Anblick des Hanauerlands ,
wie es in einer strotzenden Fülle dem schaueushungrigen
Auge darbietet .

Da unten dicht vor dem Auge , wo der Schienenstrang am
Rand des Gebirgs entlangläuft und mattsilbern im Sonnen -
schein glänzt , beginnt das Hanauerland . Tort , wo der Rhein
zwischen lichten Auwäldern sein gleißend Licht in den hellen
Tag wirft , endet es . Gleich einer großen Tafel breitet es sich
aus , behäbig und süllig in seinen Formen . Fruchtbarkeit ,
grenzenlose Fruchtbarkeit atmet jeder Zoll Boden . Selbst
jetzt , da nur noch Stoppelfelder von der einstigen Pracht wo -
gender Kornmeere künden nnö auch der Tabak schon Blatt an
Blatt aufgefädelt unterm vorragenden Dach bräunt . Ein
Kranz von Obstbäumen verhüllt Dörfer nnd Siedlungen .
Kaum daß irgendivo einmal ein hoher Turm in die Höhe
sticht wie die große Schwanzfeder eines Hahns . Zwischen
teilweise frtjcm frisch umgepflückten Feldern und abgemähten
Wiesen , die '

, von der Höhe betrachtet , in zarten Farben er -
glühen , stehen gleich breiten und dunklen Farbklecksen im lich -
ten Aquarell die langgezogenen Streifen der Wälder . Noch
erscheinen sie dunkel wie zu Hochsommers Zeiten .

Nun , da man in großzügiger Schau des Landes Antlitz
in sich ausgenommen hat , wird es Zeit , ins Tal hinabzn -
steigen , die feinen Fältchen dieses Gesichts kennen zu lernen .

Es gibt Gegenden , die von der Höhe betrachtet , wie ein
großes in sich geschlossenes Gemälde wirken . Kommt man
aber in ihre unmittelbare Nähe , so zerflattert das , was ehe -
dem kompakt war , zu einem aug - und sinnverwirrenden
Vielerlei . Unscheinbares erreicht jählings zu beeindruckender
Größe empor und beengt die Weite der Sicht ? wirklich Er -
habenes scheint an Bedeutsamkeit zu verlieren .

Nicht so das Hanauerland . Das Bild in sich abgerundeter
Geschlossenheit bleibt gleich , ob vom Altan des Gebirgs aus
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betrachtet oder von der Tiefe des Rheingrabens . In ruhigen
Schwingungen führt die Straße in das Land . Aecker , Matten
und Wälder sind ihre Begleiter . Und die Ruhe der Natur
spiegelt sich wider in den Siedlungen . Halbhoch sind die
Häuser . Kaum daß ihr Dach die Krone der sie umgebenden
Obstbäume erreicht . Und doch sind sie nicht geduckt wie das
Strohhaus im hohen Schwarzwald . Licht und voll einladen -
der Freundlichkeit ist ihr Aussehen ? das dunkle Fachwerk
im weißen Gemäuer , schon voll allerlei Bogen und Schnörkel ,
die kleinen vorspringenden Dächlein an der Giebelfront ver -
leihen ihnen den Ausdruck bäuerlicher Wohlhabenheit . Wer
das Hanauerland nicht kennt , der mutz schon in den Chroniken
nachschlagen, um zu erfahren , wieviel Zank und Hader um
seinen Besitz entstanden ist, wie oft die Kriegsfurie aller zer -
malmt hat , was an blühender Schönheit sich darbot . Es hat
Jahrhunderte gegeben , da kannten die blondköpfigen Bauern
und die stolzen Frauen des Hanauerlands überhaupt nichts
anderes als Krieg . Und manchesmal bereitete es den Bauern
wirklich Schwierigkeiten der Reihe nach aufzuzählen , welche
Kriegshorde als erste die lodernde Pechfackel in die volle
Scheune geworfen hatte .

Aber kein Krieg und keine Brandschatzung konnten die Ha-
nauer Bauern von der Scholle oertreiben . Ueber Schutt und
Asche führten sie den Pflug , zäh und verbissen und mit unge -
brochenem Schaffensmut richteten sie die zerstörte Heimstätte
wieder auf .

Und wahrlich das Land lohnte diese Treue . In kaum zu
überbietender Fruchtbarkeit schenkte es den Hanauer Bauern
die edelsten Gaben in so überreichem Maße , daß sie, mochte
die Kriegsfurie auch noch so gewütet haben , ihre Höfe und
Dörfer größer und schöner erbauen konnten , denn je zuvor .
Und so bietet sich das Hanauerland auch heut« noch dem Be -
schauer dar . Es ist heiter , voll Licht und Wärme , und srucht-
bar — das gesegnete Hanauerland zwischen Strom und Ge -
birg «. —-dt .

verwenden 5ic auch zumfimnarhcn
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Gutes Licht - bessere Leistung
Verbesserung der Ltchtverhältnisse am Arbeitsplatz - Im Gau Baden werden Lzchlbcraiungsftelleneröffnet

„Durch die Errichtung neutraler lichttechnischer Beratungsstellen
wird eine wesentliche Voraussetzung für die wettere Durchführung
der Verbesserung der LichtverhSltnisfe a« Arbeitsplatz geschaffen.
Alle Stellea , die solche Be . atungsstcllen fördern , rönnen hierbei
beweisen, daß sie zur Mitarbeit bereit sind. "

Wir erinnern uns an Zeiten , da so mancher von uns als
Junge oft heimlich und verstohlen nachts im Bett einen Kri -
minalschmöcker oder einen Jndianerroman bei Kerzenlicht
oder vielleicht bei Dämmerung oder bei Zwielicht über die
Aufgaben gebeugt saß. Man achtete wenig auf die Ermah -
nungen der Eltern , sich die Augen durch die unzulängliche Be -
leuchtung nicht zu verderben , und sehr oft blieb dies im
Laufe der Jahre nicht ohne Folgen .

Diese Fehler der Kindheit lassen sich jedoch ohne weiteres
auch auf die spätere Zeit , auf die Berufsjahre übertragen .
Hier sitzt eine Näherin bei Dämmerlicht an der Nähmaschine ,
der Schuhmacher arbeitet bei einer Beleuchtung , oftmals sehr
schlecht abgeblendet , und in den Fabriken und Betrieben ist
die Beleuchtungsanlage häufig derart ungünstig , daß sich nicht
nur die Arbeitsleistung automatisch verringert , sondern darü -
ber hinaus müssen die Augen unter diesen Mißständen leiden ,
und wenn wir heute die Brillenträger fragen , was sie zum
Tragen des Glases zwang , werden sie entweder antworten :
Als Junge verdorben ! Oder : D e r B e r u f l

„Gutes Licht- - eine soziale Selbstverständlichkeit
In dem gleichen Maße , wie die „Schönheit ber Arbeit " eine

sozialistische Forderung ist , gehört die Beleuchtungsfrage auch
zu den Selbstverständlichkeiten eines Betriebes . Falsche
Ersparnisse an entsprechenden Beleuchtungs -
einrichtungen gehen auf Kosten der Gesund -
heit des Arbeiters . Wieviele Fabriken gibt es , deren
Produktion ausschließlich auf das gute Sehvermögen des Ar -
beiters aufgebaut ist ! So ist die Forderung der Deutschen
Arbeitsfront und die Aktion „Gutes Licht " im Rahmen der
„Schönheit der Arbeit " im Interesse der Volksgesundheit ge -
rechtfertigt , und es ist verständlich , daß nunmehr alles getan
wird , um alle Stellen , die sich mit Beleuchtungsfragen zu He-

Vom Main zum See Kleine Nachrichten
aus dem badischen Land

Giner der ältesten badischen Journalisten gestorben
Freiburg i . Br .. 25. September .

Im 76. Lebensjahre verschieb am Freitag Schriftleiter i. R .
Friedrich Wörndel . Mit ihm ist einer der ältesten Journa -
listen Freiburgs und ganz Badens dahingegangen . Seine ge -
schickte Feder und reichen Kenntnisse befähigten ihn , vom
Buchdruckerberuf in leitende Stellung aufzurücken . Vierzehn
Jahre lang (von IMS bis ISIS ) redigierte er das ehemalige
„Freiburger Tagblatt ". Nach dem Eingehen dieses städtischen
Blattes übernahm er die Leitung eines Singener Blattes .
Im Jahre ISIS folgte er einem Ruf an die ehemalige „Breis -
gauer Zeitung " in Freiburg , in deren Schriftleituna er bis
zu seiner am 1. April 1SS1 nach über Syjähriger Berufstätig -
keit erfolgten Zurruhesetzung tätig war .

Wechsel in der Kreisleitung Lörrach
Karlsruhe , LS. September .

DaS Gaupersonalamt teilt mit : Der Gauleiter hat mit
Wirkung ab 1. Oktober 1838 Ken Leiter der Gauschule Frauen -
alb , Hauptstellenleiter Pg . Rudolf Allgeier , mit der kom-
missarischen Leitung des Kreises Lörrach der NSDAP , be »
auftragt . Er tritt an die Stelle des bisherigen kommissari -
schen Kreisleiters B o o S , der den Wunsch ausgesprochen hat ,
sich nunmehr ausschließlich seinem Amt als Bürgermeister der
Stadt Lörrach zu widmen .

Französische Forstleute besuchen den badischen Wald
Karlsruhe , 25. September .

Der Leiter der französischen Forstverwaltung , General -
direktor Colomb , wird am Montag , 26. September , mit
einer größeren Anzahl von Beamten und Professoren der
forstl . Hochschule Nancy für eine Woche Gast der badischen
Staatsforstverwaltung sein . Besucht werden Waldungen im
Rheintal , im Schwarzwald und Bodenseegebiet .

•f*
Buche« : Aelteste Frau gestorben . Hier starb die

äl teste Einwohnerin , die ledige Psründnerin Marie Brauch ,
im Alter von SS Jahren .

Heidelberg : Auf einen Lastzug aufgefahren . AuS
noch nicht geklärter Ursache fuhr Freitag abend auf der
Reichsautobahn ein Kraftfahrer auf einen vor ihm haltenden
Lastzug auf . Der Kraftrad sah rer wurde mit erheblichen Ber -
letzungen tu das Heidelberger Krankenhaus eingeliefert .

Diamantene Hochzeit

Palmbach bei Ettlingen , 25. September .
Am heutigen Sonntag feiern die Landwirtseheleute Jo -

Hann Ludwig T r o n und Frau Karolina geb. Zechiel ihr dia -
mantenes Ehejubiläum . Die greisen Jubilare erfreuen sich
bester GesuntHM . Aufn . Schreiber .

Kindesleiche aufgefunden
ks . Neuenbürg , 25. September . (Eigener Bericht .)

Im Wasser der Enz wurde am Freitag vormittag von
einer Bauersfrau die Leiche eines Kindes entdeckt. Es
handelt sich um ein sieben bis acht Monate altes Kind , dessen
Kopf mit Papier umhüllt war , und das man mittels einer
Schnur erdrosselt hatte . Bis jetzt konnte die Identität der
Leiche noch nicht festgestellt werden . Die Gendarmerie hat die
Untersuchungen aufgenommen .

fassen haben , gründlich nach den modernsten Erkenntnisse «
der Lichttechnik zu beraten .
Beratungsstellen werden geschaffen

Im Zusammenhang mit einer Tagung der Deutschen
Lichttechnischen Gesellschaft in München wird im Sozialen
Landesmuseum München in Zusammenarbeit mit dem Amt
„Schönheit der Arbeit " am 28. September eine Bera -
tungsstelle „Gutes Licht " eröffnet . Gleichzeitig damit nehmen
in Baden zunächst die neueingerichteten Beratungsstellen
Karlsruhe (Badenwerk ) und Heidelberg (Städt . Gas -
werk ) und in Kürze auch die Beratungsstelle Pforzheim
lStädt . Elektrizitätswerk ) und F r e i b u r g (Städt . Elek-
trizitätswerk ) ihre Arbeit auf . Im Laufe der Zeit werden
auch in weiteren Städten Badens ähnliche Beratungsstellen
errichtet .

Diese Beratungsstellen richten sich vor allem an Architekten ,
Betriebsführer , Handwerksmeister , Betriebselektriker und in
den Landgemeinden an die Bürgermeister und Bauernführer .
Aber auch jeder Volksgenosse kann sich kostenlos durch diese
Stellen — die einen unbedingt neutralen Charakter haben —
beraten lassen.
Was ist ein „Lux" ?

Von der Schule weiß man noch , daß „Lux" zu deutsch
„Licht" heißt . In ber Lichttechnik jedoch ist dieses „Lux " eine
Maßeinheit , d . h . die Helligkeit an einem Platze wird in
Lux gemessen. Ein Rundgang durch die Beratungsstelle im
Badenwerk Karlsruhe unter Führung von Ingenieur
Schneider , Gaulichtberater , und Dr . O . H . Knoll ,
dem Betriebsleiter des Lichttechnischen Instituts Karlsruhe ,
zeigte , welche Einflüsse für die Helligkeit in einem Raum
ausschlaggebend sein können . Je nach Wahl und Tapeten
beispielsweise verändert sich das Lux , wie durch ein Metz-
instrument nachgewiesen wurde . Es kommt auch nicht auf die
Helligkeit in einem Raum allein an,' ebenso wichtig ist die
richtige Verteilung des Lichtes am Arbeitsplatz . C ' n
Körper in der Beratungsstelle an Pyramiden und Würfeln
veranschaulicht , ist wesentlich klarer erkennbar , wenn durch
entsprechende Lichtverteilung das Verhältnis : Licht und
Schatten — gewahrt bleibt .

Datz durch stärkere Lichtquellen das Sehvermögen gestei-
gert wird , ist wohl klar : wie stark das Auge jedoch unter
einer falschen Blendung leidet — wir denken an die nament -
lich beim Handwerk stark verbreiteten Beleuchtungskörper , die
durch einen Emailleschirm lediglich nach oben abgeblendet sind
und nach unten reflektieren — das veranschaulichen zahlreiche
Beispiele in den einzelnen Kojen der Beratungsstelle .

„Gutes Licht " — eine brennende Forderung ! Und noch
einfacher kann es den interessierten Stellen wohl kaum ge -
macht werden ! Es ist ihnen daher der Besuch der Lichtbera -
tungsstellen nur dringend zu empfehlen und ans Herz zu
legen — im Interesse des eigenen Betriebes , des Arbei -
ters , der Volksgesundheitl H.W.

Blick in ein Nachbarland :

Slraßburger Mustermesse beendet
Wettpolitik und wirtschaftslähmendeVorgänge in Frankreich wirkten sich hemmen» aus - Deutschland

war sehr sut vertreten

Hz . Straßburg , 25. (Sept . (Eigener Bericht .1
Seit 13 Jahren steht der September in Straßburg im Zei -

chen der „Mustermesse " auf dem Wacken, die ursprünglich
ein Privatunternchmen , dank der Zusammenarbeit von Stadt -
Verwaltung und Privatinitiative sich zur bedeutendsten Han -
delsschau Ostfrankreichs entwickelt hat . Besonders reich aus -
gestattet und erweitert , waren in diesem Jahre die Vorbe -
dingungen des Erfolges noch stärker als jemals früher er-
füllt . Aber die Sorge um die Entwicklung der Weltpolitik ,
Kriegsgerede , wirtschaftslähmende Vorgänge in Frankreich
und die speziell elsässische Grenzlandkrise beeinträchtigten zu-
nehmend die Geschäftstätigkeit schwer, und es ist als Fazit ein
schwacher Trost » datz die Interessenten wenigstens die Prospekte
der Aussteller mit heimgenommen hätten .

Die Straßburger „Mustermesse " führt neuerdings den
Untertitel „Foire EuropSenne de Strasbourg "

, aber mit Recht
betonte bei der feierlichen Eröffnung Handelskammersekretär
a. D . Hugo Hang , datz sie erst dann „europäisch" werden
kann , wenn normale Wirtschaftsbeziehungen zwischen den
Völkern bestehen . In diesem Jahre war eine belgische Aus -
stellungshalle hinzugekommen , die in Gegenwart einer Ab-
orünung der Antwerpener Handelskammer eingeweiht wurde .
Aber auch Deutschland war würdig vertreten ,
in gewissen Abteilungen (Nähmaschinen , Heizöfen , Gasherde ,
landwirtschaftliche Maschinen , Musikinstrumente ) sogar
führend .

An und für sich hätte das reichhaltige und mannigfaltige
Warenbild , in dem eigentlich nur noch die für Elsatz-Loth-
ringen denn doch lebenswichtige Großindustrie vermißt wird ,
lohnende Geschäftsmöglichkeiten und international wertvolle
Anknüpfungen geboten . Für diese seit ihrem Bestehen best -
beschickte Ausstellung waren neue Abteilungen hinzu -
gekommen : die Holzgas -Abteilung , für deren Verwertung sich
die französische Regierung so lebhast einsetzt, die Rundfunk -
Ausstellung (gleichzeitig mit der Pariser ) mit den neuesten
Modellen , noch mehr womöglich als diese von Neugierigen
umlagert , als eine Hauptrepräsentantin der elsässtschen Ge-
schmackskultur , die neueingerichtete Kochkunst- Ausstellung , in
der der berühmte Gastronom Franeois Ranavolo den Haus -
frauen aus ihren mitgebrachten Lebensmitteln köstliche
Gaumengenüffe zubereitete . Neu war auch die Halle für
Sport und Freizeitgestaltung , in der sich der Einbruch der
Jugend in das überkommene französische Rentnerideal (die
Angelrute am Fvrellenbach ) verdeutlichte : diese war auch
die Endstation eines Gehsport -Wettbewerbs .

In der Gesamtausstellung dominierte die alteingebürgerte
Möbelindustrie , auffällig den sachlichen Modernismen ab-
geneigt « den Stil der großen Epochen imitierend , der — wie

es in Prospekten hieß — nie veralte , weil man sich an ihm
nicht sattsehen könne : überhaupt alles , was zur Wohnungs -
einrichtung gehört : Beleuchtungskörper , Silberwaren und
Bestecke , Staubsauger und dergl . Dem Frauenkult huldigt «
die Ausstellung mit entzückenden Kostümen und herrlichsten
Pelzen ? kostbare Parfümerien nicht zu vergessen. In der
Lebensmittelabteilung wurden die „grands crus " Frankreichs
und des Elsaßes in freigebigen Kostproben bargeboten . Die
hochentwickelte elsässische Brauerei hatte Zelte aufgeschlagen ,
wo Bescheidenere sich zum schäumenden Glas Bratwurst und
„Jambon " zu Gemüte führen konnten . Im offiziellen Aus -
stellungsrestaurant , das der „Bäckehiesl "- Wirt betreute , wa -
ren „choucroute garnie " und „poulet " oder saisongemäß
„perdrix " mit einer Karaffe „Riquewihr perlö " oder spritzigem
Riesling , Hauptattraktion .

Während Kapital ! sten semitischer Rasse, namhafte
„Patrioten " und „Antifaschisten " voran , der für den Ernstfall
angekündigten Räumung der elsässtschen Hauptstadt durch
rechtzeitige Massenflucht zu entrinnen strebten , herrschte an
dem von prächtigstem Wetter begünstigten , billigen Schluß -
tag ein unbeschreibliches Gedränge auf dem Ausstelluugs -
gelände . Der Antrag des Verwaltungsrates auf Verläuge -
rung der Ausstellung , mit der unglücklichen Konjunktur be¬
gründet , war von der Federation d «r französischen Muster -
messen, ablehnend beschieden worden , um „keinen Präzedenz -
fall " zu schaffen.

Wie wird das?
Wolkig bis heiter - Frühnebel

Die Großwetterlage ist unverändert . Einem westlich vor
Irland weit nach Süden liegenden Ties liegt das kräftige
russische Hochdruckgebiet gegenüber . Westdeutschland befindet
sich im Bereich von Süden zuströmender feuchtwarmer Luft -
massen, die zeitweise zu Bewölkung Anlaß geben .

Voraussichtlich « Witterung bis Sonntag abend : Bei schwa -
chen Winden wolkiq bis heiter . Warm . Frühnebel . Im ganzen
Fortdauer der freundlichen Witterung .

Für Moutag : Wolkig bis heiter , mätzig warm .
Rheinwasserstände :

Waldshut 251 ;+ ; 3
Rheinselden 281 — 2
Breisach 121 — 6
Kehl 248 — 4
Karlsruhe - Maxau 399 — 10
Mannheim 304 — 10
Catch 196 — 6
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Strücken der V
Karlsruhe ist keine Flußstadi und hat trotzdem 75 Brücken und Stege zu unterhalten

Kleiner Streifzug durch bekannte Gefilde

Ob Sie 'S glauben oder nicht : trotzdem Karlsruhe eine
„trockene" wasserlos« Stadt ist, an keinem See oder Fluß
liegt , gibt eS im GemarkungAbereich doch mehr Brücken und
Stege als sie manch andere Stadt in „feuchterer " Umgebung
besitzt. Neben uralten Holzbrücken sind zahlreiche steinerne
Bogenbrücken vorhanden , moderne Eisenbetonbrücken und
hochragende Straßenbrücken , die ü-ber den Eisenbahn - und
Kraftverkehr die notwendigen Verbindunsen schlage «.

•
Ein « ? haben aver alle dies« Brücken trotz ihrer ver -

fchiedenen KonstruktionSweif « gemeinsam : daß sie schon gar
nicht mehr beachtet werden . Daß sie sozusagen v e r g e s »
s e n sind. Oder denken Sie fich vielleicht etwas dabei , wenn
Sie über die Hirschvrück « fahren , diesem stählernen Ver -
bindungSweg zwischen der West- und Südweststadt ? Oder
belasten Sie Ihr , in der Tretmühle des Alltags so versach¬
lichtes Gehirn mit romantischen Gedanken , wenn Sie eine
der zahlreichen alten Brücken über dt« Alb passieren ? Und
doch hat es gerade längs der Alb so hübsche , nett « Winkel ,
so moosgrün angehauchte Steinbrücke», i» denen auch heute
noch eine Handvoll Romantik schläft . , .

»
Streng genommen ist ja eigentlich ganz Karlsruhe «ine

« inzige Brücke . Ueber den Landgraben nämlich , dessen
einst klarer Lauf von den vielen Abwässern getrübt , im Lauf
der Zeit durch vollständige Ueberbauung von der Oberwelt
in die Unterwelt degradiert wurde . Er ist auch da« einzige
fließende Gewässer , das durch die Innenstadt führt . Aber
man sieht, wie gesagt , nichts mehr davon . Was schließlich
für beide Teile so am besten ist.•

Trotzdem givt S — abgesehen von den verschiedenen
Eisenbahn - und Reichsautobahnbrücken in der
Nähe — drei Brücken in der Innenstadt , die stark
benutzt werden . Die eine davon hat mehr Verlegenheits -
charakter , trotzdem sie amtlich ist: die in der Zähringerstraße
vom RathauS nach dem Sparkassengebäude führend « Ge -
wölbebrücke . Sie dient aber mehr dem internen Verkehr
der Behörden . Die Hirfchvrücke hat die Funktion , zwei
Stadtteile zusammenzukleistern , die sonst durch daS Bahn -
gleis der ehemalige » Maxaubahn unrettbar zerschnitten
wären . •

Die dritte Brücke führt über den Tiergartenweg .
Sie hat ein höckernrtigeS Aussehen und erinnert an einen
Kamclrücken , waS jedoch den Darüberschreitenden meisten »

Grfolg eines Karlsruher Bildhauers
Bürgermeister Dr . Frivolin hat dem Karlsruher Biw -

Hauer Egon G u t m a n n , der auf der Ersten Deutschen
Sportausstellung Breslau 1938 den 1. Preis für Pla -
sti k errungen hat , herzliche Glückwünsche der Stadtverwal -
tung ausgesprochen und ihm gleichzeitig eine künstlerisch ge-
fertigte Dank - und Anerkennungsadresse überreichen lassen.

Die Ausstellung galt als Vorentscheid für den olym -
pischen Kunstwettbewerb 1940 .

Zeugen gesucht
Am 2. September 1988 um 20 Uhr wurde In Karlsruhe

i« der K r i eg sst raße am Kühle» Krug ei« Fußgänger , der
ein Fahrrad »ede« fich herschob, von einem Lastkraftwagen an-
gefahren »« d verletzt .

Personen , welche de» Vorgang gesehen haben und sachdien»
liche Angaben machen können, werde« erfncht , fich bei der
Kriminalpolizei — K. I. 4 ft. — Zimmer Nr . 5 z« melde« .

Wichtig für WAW -Betreute !
Diejenigen Familien , Volksgenossen und Volksgenossinnen ,

die für die WHW .-Betreuung in Frage kommen , wollen sich
unverzüglich bei den zuständigen örtlichen WHW .-Dienst -
stellen melden bzw . ihren Antrag stellen. Alle diejenigen , die
bis spätestens 3 0. September ihren Antrag ans
WHW.- Betreuung nicht gestellt haben, können bei den Okto-
ber -Zuteilungen nicht berücksichtigt werden .

Krastraöfakrer praNt gegen Lastzug
Ans noch nicht geklärter Ursache fuhr gegen 20 .80 Uhr

a« f der Reichsantobahn ein Krastradsahrer aus eine«
vor ihm a«haltende» L a st z n g ans . Der Kraftradsahrer
wurde mit erhebliche « Verletzungen in das Heidel-
berger Kraukenhans eingeliefert . Das Motorrad wurde stark

nicht bewußt wird . Sie hat gegenüber den andern Brücken
das eine voraus , daß an ihr bisweilen noch Brückenzoll
erhoben wird . Dann nämlich , wenn Tierfreunde plötzlich
ihr musikalisches Herz entdecken und aus dem Bannkreis
der Zoologie nach der wesentlich mildernen Sphäre der Kon-
zertmuschel des Stabtgartens hinüberwechseln wollen . Wozu
sie, an besagter Brücke , aber erst noch ihren Obulus entrich -
ten müssen.

S

Insgesamt 75 Brücken und Stege gibt eS auf dem
Karlsruher Gemarkungsbezirk , davon stellt Karlsruhe 60 und
die eingemeindete Turmbergstadt 13. Sie alle müssen laufend
unterhalten werden , wofür in dem eineinhalb Millionen Aus -
gabeetat des Städt . Tiefbauamts «in gewisser Betrag vorge -
sehen ist. »

Während die neueren Brücken , wie die Zeppelin -, Ecken « -
ober Nürnbergerstraßenbrücke sehr schlicht nnd sachlich und

Nufn. Mchmcdt

trotzdem landschaftsgerecht gebaut sind , findet man längs der
Alb , der Psinz ober des Federbachs kleine , einsamkeitum -

sponnene Brückchen , die , wie , . B . das Brückchen bei Rüp .

purr , moosbegrünt und schwarzverquadert , von manchem
Hochwasser zu erzählen wissen. Sie sind die stille Sehnsucht
der Amateurphotographen , vor allem dann , wenn noch hoch-

ragende Pappeln eine imponierende Silhouette werfen . Met «

stenS gestatten diese vergessenen Brücken malerische Einblicke in
verwinkelte Höfe , verrunzelte Fachwerkbauten und wind -

schiefe Scheunen , die fast bis ins stillfließende Wasser reichen.
Die Gegend um Rüppurr , Beiertheim . Bulach , Daxlanden
und Grünwinkel sowie bei Rappenwört ist reich an diesen
alten , kleinen Brücken , die einen Sonntagsspaziergang wohl
wert sind . . ari-

Bei Schlaflosigkeit c A i > r um
das wirksam * , rielbewlhrfe Speilalmtttel JOUrum .

Schlechter Sdilaf zermürbt . Quälen Sie eidi nicht langer
Keine Nachwirkungen . Packung 18 Tabl . M. 1.26 in d . Apotheke

Wer erkennt seinen Sprößling ?
Die „« adische Presse «

. Badens große Heimatzeitun « , hat sich diesmal etwas Neues und Besonderes ausgedacht , ein

Rätsel spiel , das sich einmal an die Eltern unserer Leserfchaft wendet . ES ist nicht immer ganz einfach und leicht, aber

es bereitet viel Spaß .
Folgende Aufgabe ist gestellt :

Unser Kameramann wird in den nächsten Wochen unauffällig in den Straßen Bilder spielender Kinder ausnehmen ,

Momentaufnahmen , ungestellt , ganz aus dem Augenblick geboren . Die Kinder werden , selbst ohne Wissen des Vorgangs ,

„geschossen *, so daß sich wirklich natürliche Spielmomente ergeben — ein Umstand , der daS Erkennen erschwert, die Sache

aber um so reizvoller gestaltet .

welche Eltern ernennen auf unseren Bildern ihre sprüMinge wieder ?
Nachstehend bringen wir die ersten Beispiele . Wo und wann ste aufgenommen wurden , ist — zur Erleichterung

der Entdeckung — angegeben . Diese zwei Bilder stammen vom Schloßplatz , aber die Kamera soll selbstverständlich nun

ebenso durch das übrige Karlsruhe , die Vororte und darüber hinaus wandern .

ver „Nachweis der Elternschaft 1'
ist — sagen wir : innerhalb einer Woche zu erbringen . Wer uns diesen Nachweis — in der Geschäftsstelle der .,Badische«

Presse". Karlsruhe , Waldstraße 28, oder bei unseren Landagenturen — beibringt ,

erhält zur Erinnerung das betreffende Foto , vergrößert auf IS mal 18 cm, ausgezogen auf einen Karto» von

24 mal 29 cm . als Gesche« k.

Ist das nicht eine hübsche Idee ? Sie wird , hoffen wir , die Eltern wie die Kinder erfreuen und sie verlocken,
mitzumachen bei unserem fröhlichen Bilder -Rätselraten .

ftso : Aufgspant ! wem gehören sie ?

e . Mi «» « «qi»k>w« : tt ewcmttf , 14.90 m
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Parkverbot aus Durlachs Adolf Hitler-Slratze
Steigender Durchgangsverkehr zwang zu dieser Maßnahme *

Durlach hat öurch seine Lage an der Reichsstratze Pfalz —
Pfinztal einen gewaltigen Durchgangsverkehr vom Westen
nach dem Osten und umgekehrt . Ununterbrochen donnern
die schweren Lastzüge , Personenwagen und Motorräder öurch
die Hauptverkehrsstraße der Stadt , die Adolf -Hitler -Straße .
Durch die gleiche Straße fährt aber auch die Linie 1 der Stra -
ßenbahn . Dazu kommen noch der starke Radfahrerverkehr
und die Fußgänger . Seit Jahren ist die enge Adolf -Hitler -
Straße das Sorgenkind im Durlacher Verkehrswesen . Man
hatte schon die hinten herum laufende P f i n z st r a ß e als
Entlastungsstraße vorgesehen . Es scheinen aber Schmie -
rigkeiten aufgetreten zu sein , so daß es beim Alten blieb .
Viele Verkehrsunfälle sind infolgedessen schon zu verzeich-
nen gewesen . Zusammenstöße zwischen Autos untereinan -
der , Autos mit Radfahrern oder Fußgängern sind an der
Tagesordnung . Nicht minder sind die Karambolagen der
schweren Lastzüge mit der Straßenbahn ? besonders zwischen
Markt - und Schloßplatz und am Wasserwerk haben sich die
gelben Wagen mit den Lastwagen schon oft „auseinander -
gesetzt ." Auf der Adolf - Hitler - Straße ist auch nicht gut zu
fahren , da das Pflaster holprig ist. Regnet es , dann stören
die nassen Schienenstränge . Obwohl in dieser vielbefahrenen

Straße alles vermieden werden müßte , was verkehrsstörend
wirkt , haben doch noch viele Verkehrsteilnehmer geglaubt ,
durch Parken auf dieser engen Straße ihren Teil zur wei -
teren Verkehrshinderung beitragen zu müssen. Oft parkten
in langen Reihen Autos und versperrten damit dem Durch -
gangsverkchr die Sicht oder zwangen zum Halten , wenn aus
der Gegenrichtung Fahrzeuge kamen.

Diesem Uebelstand wurde nun abgeholfen . Das P a r >
ken auf der Adolf - Hitler - Straße wurde jetzt ver -
boten . Die ganze Straße entlang machen Tafeln in kur -
zen Abständen auf das Verbot aufmerksam . Die Warnungs -
tafeln bleiben noch einige Tage auf dem Bürgersteig stehen,
um auch den Ortsfremden , das Verbot anzuzeigen . Sie
verschwinden , wenn der Aufklärung genug ist . Dann schützt
aöer Unwissenheit vor Strafe nicht mehr .

In Durlach sind schöne große Parkplätze , so hinter der
„Blume ", am Schloßplatz entlang der Leopolöstraße , auf dem
Marktplatz u. a. Und dann find ja noch die Seitenstraßen da .

Man erwartet von dem dringend notwendig gewordenen
Parkverbot auf der Adolf -Hitler - Straße eine reibungslosere
Abwicklung des Riesenverkehrs .

Kleine Staölnachrichlen
Beglückwünschnng . Bürgermeister Dr . Fribolin hat der

Städtischen Sparkasse aus Anlaß ihres 125jährigen Bestehens
ein in herzlichen Worten gehaltenes Glückwunsch schrei »
b e n übersandt und der Leitung und Gefolgschaft für die
zielbewußte und treue Arbeit Dank und Anerkennung aus -
gesprochen.

sSjähriges Dienstjnbilänm . Am 28. September 1838 feiert
der Lackier Gustav Geiß beim Reichsbahnausbesserungswerk
Karlsruhe sein 25jähriges Dienstjubiläum . Aus diesem An -
laß hat ihm der Führer und Reichskanzler das silberne Treu -
dienst - Ehrenzeichen verliehen . Der Präsident der Reichsbahn -
direktion Stuttgart , zu deren Bereich das Ausbesserungswerk
gehört , hat den Jubilar in einem besonderen Schreiben zu
der Auszeichnung beglückwünscht und ihm den Dank und die
Anerkennung der Deutschen Reichsbahn für die geleisteten
Dienste ausgesprochen .

Todesfall . Eine große Trauergemeinde geleitete am 18.
d . M . den im Alter von 45 Jahren nach langem , schwerem
Leiden verstorbenen Prokuristen Otto K r e s p a ch auf seinem
letzten Weg. Zahlreich waren darunter die Kriegskameraden

des Entschlafenen , der 1914 als Kriegsfreiwilliger des Res .-
Feld .- Art .-Rgts . 52 im Grünen (26. Ref .) Korps (Langemarck -
Korps ) nach Flandern und darnach an die Somme zog . 1916
verlor er infolge schwerer Verwundung ein Auge . Wahre
Kameradschaft und sonniges Wesen zeichneten ihn in beson-
derem Maße aus . Er hat dies im Felde in manch schwerer
Stunde vorbildlich bewiesen . Er hat diese Kameradschaft aber
auch in der Nachkriegszeit bewahrt . In ernsten wie in frohen
Stunden , immer war er im Kreise seiner Regimentskamera -
den und im „Grünen Korps " der zuverlässige , treue Kamerad ,
der sich mit ganzer Kraft einsetzte für das Vermächtnis von
Langemarck , für den restlosen Einsatz fürs Vaterland . Un -
vergessen bleiben seine Worte bei der Langemarckfeier 1936
auf dem Langemarckplatz , unvergessen seine frohe , kunstbegei -
sterte Art , mit der er e5 verstand , die Versammelten mit -
zureißen . Es war ein Abschied von einem wirklich „guten
Kameraden "

, den ehemalig « Angehörige des Res .- Feld - Art .-
Reg . 52, Ref . -Jnf .-Reg . 238 und Res .- Feld -Art .-Reg . 51 an
seinem Grabe nehmen mußten , als der Führer der hiesigen
52er und des „Grünen Korps ", Kamerad Schäfer , den
letzten Scheidegruß sprach. S . K.

Ufa undCapifol : , .Liebesbriefe
Nach seinen zumeist heroischen Stoffen wie „Kaiser von

Kasisornien "
, „Der verlorene Sohn ", „Condottieri " und „Der

Berg ruft " kommt Luis Trenker diesmal mit heiter auS -
gelassenen Liebesbriefen aus dem Engadin , die ein propa -
gandatüchtiger Hotelbesitzer in die Welt hinausschreibt , an dol -
larschwere Töchter aus USA , an englische Ladys mit „Pfun -
den", worüber allerdings der Skilehrer Toni Anewanter , als
er dahinterkommt , durchaus nicht entzückt ist, nicht nur im
allgemeinen wegen seines „sittlich guten " RuseS , sondern auch
ganz im besonderen wegen der hübschen Dorothy aus London ,
die sich mit Evaschläue sein ehrliches und unbefangenes Herz
gekapert hat .

'WaS sich allerlei Lustiges und Amüsantes um diese Liebes -
Briefe auS Sankt Florian tut , das haben die beiden Drehbuch -
autoren Luis Trenker und Hanns Saßmann mit
prachtvollem Humor und zünftiger Skiatmosphäre ausgezeich-
net , wobei der Gegensatz des urwüchsigen Toni Anewanter zu
den „narrischen " Skihaserln unvergleichliche Möglichkeiten
gibt . Und daß ein Regisseur wie Luis Trenker , der in dieser
Welt der Skileut wie kaum ein anderer „zuhauS " ist , auS
diesem Borwurf ein Höchstmaß an zwingender echter Stim -
mung herausholt , braucht nicht besonders betont zu werden .
So geht dieser Film über das eigentliche Lustspielthema hin -
auS , und wird zu einem hinreißenden Berg - und Wintersport -
film , in dem bergsteigerisches Können , herrliche Skiabfahrten
llber die Parfenn und bewunderswerte Naturaufnahmen
gleichwertig neben dem Ver -
gnüglichen des Geschehens ste-
hen . Und somit muß hier auch
die Kamera - Arbeit ge-
würdigt werden , die gewiß
rein physisch ein gewaltiges
Arbeitspensum zu erledigen
hatte . Hans E r t l , Karl
Pluth , Walter Riml und
Klaus von Rautenfeld
zeichnen dafür verantwortlich
und auch Giuseppe Becce
fehlt nicht in dieser bewährten
Trenker - Garde , der wiederum
die farbenkräftige musikalische
Untermalung gab.

Auch in diesem Film ist der
Regisseur LouiS Trenker zu¬
gleich sein Hauptdarsteller .
Diesmal kommt er als Ski -

lehrer Toni Anewanter , und dazu bringt er schließlich alles
mit , was dazu gehört , das skisportliche Können , die Urwüch -
sigkeit, die ehrliche Grobheit und den unverwüstlichen Humor .
Nein , man wundert sich nicht, daß die Frauen diesem Toni
Anewanter das Leben so schwer machen. Unter andern vor -
nehmlich Charlott Daudert , das dollarschwere und da¬
mit anspruchsvolle USA -Girl , mit allerlei Capricen im rei -
zenden Köpfchen und der nötigen Unbekümmertheit heillose
Verwirrung anzurichten . Aber da ist noch die schöne Doro -
thy aus London , Carla Rust , eine gerissene Eva , die
schließlich über die eigenen Schlingen stolpert , die sie ansge -
legt hat . Denn eigentlich will sie ja nur verhindern , daß
ihre Freundin Charlott sich in den Skilehrer verliebt , vis sie
dann selbst in das Dilemma gerät . Aber einem so blenden -
den Skifahrer wie dem Toni kann man nicht entrinnen , selbst
im D -Zug nicht.

Um dieses Trio herum Erika von Thellmann als
energisch wachsame Schwester des Toni , Paul Heidemann
als geprellter Lord , Robert Dorsay als winterfportbe -
slissener Kammerdiener , Otto Wernicke als geschäftstüch¬
tiger Hotelier , Fritz Hoopts als gemächlich bedenklicher
Portier , Anton Pointner als bedeutungsvoller Amts -
richter , Umberto Sacripanti als komisch eifersüchtiger
Ehemann , Herti Kirchner als kapriziöses Frauenzimmer -
chen und in kleineren Rollen Reginald Pasch, Luis Gerold ,
Rudolf Esseck, Kathja Specht , Otto Graf und Neinz Rippert .

Hubert Doerrfchuck .

In was fiir Situationen ein
Skilehiex kommen kann ! !

Charlotte Daudert und
Luis Trenker in einer
lustigen Szene aus dem
Terra ■ Film „Liebesbriefe
aus dem Engadin "

Sufnajnte : Im «

Spendet für die Sudetendeutschenl
Deutsche Männer und Frauen !

Ueber die noch trennende Grenze flüchten in nnanfhalt ,
famem Strom gequälte deutsche Brüder und Schwestern zu
uns ins Reich Von der Arbeit weg müsse « die Männer sich
retten , «otdürftiq gekleidet irre « deutsche Frauen , Mütter
nnd Kinder durch die Wälder und suchen das sichere ReichAlles , Haus , Hab nnd Gut , die Heimat und die Angehörigen
müssen sie hinter sich lassen , nnr weil sie Deutsche sind .

Ihnen gilt unsere Hilfe . Gebt Kleider . Schuhwerk
und Lebensmittel für die vertriebene » Franen , Mnder
nnd Männer ans dem Sudetenland ! Die Spenden werde «
von der NSDAP . Kreisleitung — Amt für Volkswohlfahrt —
Banmei st er strafte 5 6 , Tel . 7850 entgegengenommen und
ihrem Zwecke zugeführt .

Helft unsere « Volksgenossen , ihr helft damit ««ferem
Führer .

Heil Hitler !
W o r ch , Kreisleiter .

Der Kreisveanftragte für das WHW . 1988 39.

BP - ßp/cfltcisfen
S . St . in K. Die Errichtung eines Testaments im ange »

gebenen Sinn ist zulässig . Es kann von den beiden Ehegatten
eigenhändig abgefaßt werden . Besser ist es aber , gerade im
vorliegenden Falle die Ausfertigung durch einen Notar vor -
nehmen zu lassen.

B . M . in A. Nach dem neuen Mietrecht gilt in Ihrem
vorliegenden Falle zwar noch die vierteljährige Kündigungs -
srist . Sie können aber , im Gegensatz zu früher , auf jeden
Monatsersten , also auch auf den 1 . Januar kündigen .

K. D . in K . Wenn Sie hinsichtlich der Kündigung Ihrer
Werkstätte mit dem Vermieter keine besonderen Vereinba -
rungen getroffen haben , so richtet sich die Kündigungsfrist
nach der Art der Mietzahlung . Falls die Miete monatlich
errichtet wird , können Sie vom 15. auf den nächste ^ 1 kündi¬
gen , bei vierteljährlicher Mietzahlung ist entsprechende Kün -
digungssrist einzuhalten .

H. E . Walldürn . Im allgemeinen kann man einen Ro -
man nicht in Druck geben , sondern das Manuskript wird von
einem Verlag erworben . In diesem Falle übernimmt der
Verlag die Druckkosten , während der Autor entweder mit
einer Pauschale oder prozentual am Absatz beteiligt ist. An
Verlagen können wir Ihnen empfehlen : „Deutscher Verlag ,
Berlin "

, „Verlag Knorr u . Hirth , München "
, „Deutsche Ver -

lagsanstalt Stuttgart "
. „Eugen Salzer , Heilbronn "

, um aus
der Vielzahl der deutschen Verlage nur einige zu nennen .
Selbstverständlich ist damit auch das Urheberrecht Ihres Ma -
nuskriptes geschützt . Falls Sie aber einen Roman unbedingt
in Druck geben wollen , wird Ihnen dafür jede Druckerei
einen Kostenvoranschlag bereiten . In diesem Falle handelt eS
sich dann um einen gewöhnlichen Druckauftrag wie jeder
andere auch , wobei die Druckerei keinerlei Rechte des Ver -
triebs oder des Absatzes übernimmt . Die bekanntesten deut -
schen Schallplattensirmen sind Grammophon . Berlin , Lind -
ström AG ., Berlin , Electrola , Berlin und Telesunken , Berlin .
Adressen von Schlagervomponisten erfahren Sie ebenfalls
über diese Schallplattensirmen .

Badisches Staatstheater . Am heutigen Sonntag geht nach -
mittags 15 Uhr der „Zigeunerbaron " und am Abend 20 Uhr
das Biedermeier -Lustspiel „Das kleine Hofkonzert " über die
Bühne .

Die Residenz -Lichtspiele , Karlsruhe , Waldstraße , die im
Dezember ds . Js . auf ein 3 0 j ä h r i g e s B e st e h e n zurück-
blicken können , hatten gestern nachmittag ihre gesamte Beleg -
schast zu einer kleinen internen Feier bei Kaffee und Kuchen
« ingeladen , wobei 2 Plaziererinnen anläßlich ihrer IDjäh -
rigen Zugehörigkeit zum Betrieb gebührend gefeiert
und vom Betriebsführer , Herrn Otto Kasper , durch Ueber .
reichung einer Sonderzuwendung besonders geehrt wurden .

AmfÜ̂ Ŵ ^ ^ ^ MinniUng^
Ortsgruppe Grttuwinkel , Durmersheimer Straße 68

Anträge für das WHW 1938/39 können ab Dienstag , den 27 September ,
biß einschlieblich Donnerstag , den 29. September 1938, tn der Zeit von 18 Uhr
Bi8 19 Uhr gestellt werden . Unterlagen wi« Rentenbescheid, Verdienstbefchet»
nigung , Unterstützungsausweis und Mietzinsbuch sind mitzubringen .

Tages -Anzeiger
Sonntag , 25. September 1938

Theater :
Badisches Staatsthe - ter : „Der Zigeunerbaron ' , 1»—18 Uhr,

„Das kleine Hofkonzert " , 20—23 Uhr .
C» loffeum-Theater : „Lachendes Wien", 16.15 Uhr und 20.15 Uhr.

Film :
Atlantik : „Walpurgisnacht "
Eapitol : „ Liebesbriefe aus dem Engadin "
Gloria : ..Fahrendes Volk" — 11 Uhr „ Hortobagh " — 23 Uhr „Die Siebe

des Maharadscha "
Kammer : „ Immer wenn ich glücklich bin '
Pali : „ Heiraten — aber wen ?"
Rest : „ Fahrendes Volk"
Rheingold : „Die Frau am Scheidewege"
Schauburg : „ Andalusische Nächte"
Ufa -Theater : .Liebesbriefe aus dem Engadin "

Kaffee , Kabarett . Tanz :
Kaffee Bauer : Konzert
Löwenrachen : Kabarett — Tanz in der Bar .
Grüner Baum : Tan »
Kaffee Museum : Konzert
Regina : Kabarett — Tanz
Rüderer : Tan»
Wicn -r Hos : Tan »
Kaffee des Westens : Konzert
Schloßhotel : Tanztee 16—18.30 Uhr .

Tagesanzeigei Duilach :
Markgrafen : „ Etappenhase "
Skala : „ Heimat "
Blnmenkafsee Durlach : Konzert und Tanz
Barkschlößle Durlach : Tanz .

Knielinger Vereinsanzeiger
Echützenverein 1. Sonntag vormittag ab 10 Uhr Schiesten auf «cm Stand .Musikverein Harmonie . Dienstag abend um 9 Uhr findet im Lokal zur

„ Krone " die Musikprobe statt .
Handharinonikaklub . Mittwoch abend 8 Uhr findet im L ^kal zur „Rose" die

Musikprobe stalt
Musikverei » Lhra . Mittwoch abend 8 Uhr in der „ Linde " Probe .
Evang . Ziirchcnchor. Mittwoch abend Singstunde im Konsirmandensaal ,
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Das hätte schlimm ausgehen können . . .
Möbel stürzten auf die Straße

f Ein Verkehrsunfall Ecke Ritter - nud Erbpriuzenstrahe
Ein heftiger Zusammenstoß , öer aber letzten Endes Noch

sehr glimpflich für alle Beteiligten ausging , ereignete sich ge-
stein Mittag gegen 12 Uhr Ecke Ritter - und Erb -
prinzen st ratze .

Ein mit Möbeln Veladener Lastkraftwagen wollte , von der
nördlichen Ritterstratze kommcnö , in die Erbprinzenstraße

( Aufnahmen : O . Schceiber )

nach dem Rondellplätz zu einbiegen und wurde dabei von
einem aus Richtung Kriegsstraße kommenden , die Ritterstratze
passierenden Kraftwagen am Hinteren Wagenteil er -
faßt .

Der Zusammenprall war so heftig , daß der Lastkraftwagen
umgeworfen und die Möbel auf die Straße geschleudert
wurden . Das Begleitpersonal des Lastkraftwagens konnte sich
noch rechtzeitig durch Abspringen retten , auch der Chauffeur
blieb unverletzt . Ebenso kam der Fahrer des anderen Kraft «
wägens mit dem Schrecken davon .

Trümmer des Wagens , Glasscherben und eine breite Oel -
lache bezeichneten den Ort der Unfallstelle , die von einer dich-
ten Menschenmenge umlagert war . Die Feuerwehr mutzte den
umgestürzten Wagen mit Hilfe einer Winde wieder aufrich -
ten . Der Verkehr war längere Zeit gesperrt und mutzte um -
geleitet werden .

Der Materialschaden ist erheblich . Die Schulldfrage
könnt « noch nicht geklärt werden .

Zwei leichlfinnige Fahrer
Um 14 Uhr ist in der Kriegsstraße bei der Leopolöstratze

ein L a st kr a f t » durch Unachtsamkeit mit seinem
Fahrzeug auf einen vorausfahrenden Personenkraft -
wagen ausgefahren . Personen - und Sachschaden ist nicht
entstanden .

Eilt weiterer Zusammenstoß ereignete sich um 18.80 Uhr
in der Kaiserstraße bei der Ritterstraße , wo ein Personen -
kraftwagen unö ein Radfahrer zusammenstießlen .

weil der Radfahrer das Vorfahrtsrecht nicht beachtete. Der
Raöf5 ^ « r erlitt leichte VerletzuNegcn , fein Rad wurde be -
schädigt.

Zusammenstoß in öer Kriegsftraße
Um 16 .30 Uhr stießen Ecke Westendstratze und Kriegsftraße

ein Lieferkraftwagen und ein Kleinkraftrad zu-
fammen , wobei der Führer leicht verletzt und fem Rad schwer
beschädigt wurde . Die Schuldfrage bedarf noch der Klärung .

S -e hatten zu viel getrunken . . :
Zur Aburteilung im Schnellverfahren wurde dem Polizei -

Präsidium ein Mann von hier vorgeführt , der am 23. Sep -
tember in angetrunkenem Zustand auf einem
Fahrrad im Zick-Zack durch die Kaiserallee fuhr und auf
der Polizeimache einem Polizeibeamten Widerstand
leistete und weiterhin daselbst Sachbeschädigung verübte .

Außerdem wurde dem Schnellrichter ein weiterer Mann zur
Aburteilung vorgeführt , der in stark angetrunkenem
Z u st a n d Eck« Maxau - und Blücherstraße groben Un -
fug verübte .

Beinahe überfahren worden
Ein weiterer Unfall , der ebenfalls noch glimpflich ablief ,

ereignete sich kurz nach 4 Uhr nachmittags in Maxau .
Der Besitzer eines Leichtmotorrads kam mit seinem noch

ziemlich neuen Gefährt auf der ehemaligen Zufahrtsstraße
zur Schiffsbrücke hergefahren und wollte in die von der neuen
Brückenrampe nach Maxau führende Straße einbiegen . Im
gleichen Augenblick kamen aber auf dieser Straße zwei
Lastkraftwagen einher , die sich ungefähr auf der Höhe
der Straßenbiegunq trafen .

Das Motorrad wurde von dem einen Wagen erfaßt und .
obwohl der Fahrer des Lastwagens sein Gefährt auf kurze
Entfernung stellen konnte , überfahren . Zum Glück hat
öer schwere Lastwagen das Motorrad so angerempelt , daß der
Fahrer nicht auch noch unter die Räder geschleudert wurde .

Unmittelbar vor dem Lastkraftwagen stürzte er zu Boden
und erlitt hierbei einige blutende Kopfverletzun¬
gen , die seiue Ueverführung ins Krankenhaus notwendig
machten . Es entstand Materialschaden . Die Schuldfrage ist
noch ungeklärt .

Eröffnung des Kaufhauses Kölscher
Betriebsappell und Inbetriebnahme

Nach einer gründlichen Umstellung des ehemaligen Ge-
schä ftshauses Geschwister Knopf wurde dieses bekanntlich von
der arischen Firma Friedrich Hölscher . Kom -
manditgesellschaft , übernommen . Am gestrigen
Samstag nachmittag fand mit einer schlichten Feier , die im
Rahmen eines Betriebsappells abgehalten wurde , die Wie -
deretöffnung dieses jetzt unter arischer Leitung stehende«
Kaufhauses statt .

Zahlreich hatten sich zu der Eröffnungsfeier im festlich ge -
schmückten Teppichsaal des Hauses Gäste , Betriebsführung und
Gefolgschaft eingefunden , die von dem Bettiebsobmann , Pg .
Junker , herzlich willkommen geheißen wurden .

Eitt Gedichtvorspruch und das Lied öer HJ . „Auf laßt
uns ' re Fähen , gesültgen von einer Schar BDM . , leitete über
zur Ansprache des neuen Betriebsführers Friedrich Höl »
scher , die nochmals offiziell bekannt gab . datz mit dem heu-
tigen Tage das frühere jüdische Unternehmen in arischen Be -
sitz übergegangen sei . In seinen weiteren Ausführungen legte
er dar , daß Gefolgschaft und Betriebsführung zusammen das
Unternehmen einer gedeihlichen Zukunft entgegenführen wol -

len , wobei der Geist der Kameradschaft und der Zusammen -
geHörigkeit alle Glieder der grotzen Betriebsgemeinschaft er -
füllen müsse. Der neue Leiter des Hauses , der selbst ein Fach-
mann in dieser Brauche ist und seinen Weg aus dem Einzel -
Handel über die Leitung eines Leipziger Kaufhauses nahm ,
schlotz seine Ansprache mit einem nochmaligen Appell an alle
Gesolgschastsmitglieöer zu treuer , unentwegter Zusammen -
arbeit .

Betriebsovmann Junker gab im Namen der Gefolg -
fchaft der Freude aller Ausdruck , datz jetzt eine arische Firma
das Hans übernommen hat und damit eine Parole deS KreiS -
leiters verwirklicht habe , die Kaiserstraße judenfrei zu machen.
Bisher sei eine echte Betriebs - und Arbeitsgemeinschaft un -
möglich gewesen , da keine Führung vorhanden war . Heute
sei lbies anders geworden . Den Betriebszweck zu fördern und
der Allgemeinheit zu dienen , sei der Wille und öer Vorsatz
der Gefolgschaft .

Zum Ausdruck dieses Gelöbnisses überreicht « er dem neuen
Betriebsführer ein Bild des Führers . Die Eröffnungsfeier
schlotz mit dem Gruß au den Führer .

Ein anschließende Besichtigung der Verkaufsräume
zeigte , datz alles getan ist, um i»ie - neue Firma auf neuer
Grundlage einer neuen Zukunft entgegenzuführen . fcfi.

■fifwi
6. Fortsetzung

Jedoch Frau Leisner schien begierig zu sein , alles über
Mich zu erfahren , waS es Wissenswertes gab . Wo ich ge-
letut hätte und vor wie langer Zeit . Was mich nach dem
Orient gebracht hätte . Wie eS gekommen sei , daß Dr . Reilly
mich empfohlen hätte . Sie fragte mich sogar , ob ich je in
Amerika gewesen sei oder Verwandte dort habe . Noch ein
paar Fragen richtete sie an mich , die mir damals ganz zweck-
los erschienen , deren Bedeutung ich jedoch später begriff .

Dann veränderte sich plötzlich ihr Wesen. Sie lächelte
ein warmes , sonniges Lächeln — und sagte sehr lieb , ste

freue sich , datz ich gekommen sei, unö sei sicher , daß ich ihr
eine Stütze sein werde .

Sie erhob sich und sagte : „Möchten Sie auf das Dach
heraufkommen unö den Sonnenuntergang betrachten ? Um
diese Zeit ist er gewöhnlich sehr schön."

Ich stimmte bereitwillig zu.
Während wir aus dem Zimmer gingen , fragte sie :

„Waren viele Leute in dem Zug von Bagdad ? Herren ?"

Ich sagte, es sei mir niemand besonders ausgefalleiu
Im Speisewagen waren am Abend zwei Franzosen ge-

wesen . Und eine Gesellschaft von drei Männern , aus deren
Unterhaltung ich entnommen hatte , daß sie mit Röhren -

legungen zu tun hatten .
Sie nickte, unö ein schwacher Laut , der wie ein erleich-

terter Seufzer klang , entrang sich ihr .
Wir gingen miteinander auf das Dach hinauf .
Frau Mercado war oben , sie faß auf dem Geländer , und

Dr . Leidner beugte sich über eine Menge Steine und ge-

brochene Töpfereien , die in Rethen ausgelegt waren . Große
Gegenstände waren darunter , die er als Handmühlen be-

zeichnete, unö Stößel und Steinbeile , und mehr zerbrochene
Töpfereien mit seltsamen Mustern , als ich in meinem Leben
teisammen gesehen hatte .

„Kommen Sie hier herüber "
, rief Frau Mercado , „ist es

nicht zu wundervoll ?"

Es war tatsächlich ein herrlicher Sonnenuntergang . Has-

fanieh sah in der Ferne feenhaft aus , und der Tigris ,
der breit dahinfloß , glich mehr einem schönen Traumsluß .

Nach längerem Schweigen sagte Frau Mercado : .Mir
find all« so froh , datz Sie gekommen sind . Wir sind so be-

sorgt um unsere liebe Frau Leidner , nicht wahr , Luise?"

„Ja , wirklich ?" Frau LetdnerS Stimme klang nicht auf -

« unternd .

„Ach ja . ES ist fljr wirklich gar nicht gut gegangen ,
Schwester . Alle möglichen Alarme und Aufregungen ! Wissen
Sie , wenn man mir von jemand sagt , ,es sind nur Si«
Nerven '

, sag« ich nur : ja , was gibt es denn Aergeres ?
Nerven sind der Kern und Mittelpunkt des Menschen, nicht?"

„Du Katze !" dacht« ich bei mir .
Frau Leidner sagte trocken : „Nun , jetzt brauchen Sie ^

nicht mehr besorgt um mich zu sein, Marie . Die Schwester
wir » sich um mich bekümmern . Und jetzt wollen wir lieber
von etwas Interessanterem als von meinen dummen Leiden
reden ."

Da begriff ich , datz Frau Leiöner eine von den Frauen
war , die sich leicht Feinde machen können . In ihrem Ton

M mmp

QUALITKTS . ERZEUGNIS DER StOOL - WERKE , KÖLN

lag eine kalte UnHöflichkeit , die das Blut in Frau Mercados
etwas gelbliche Wangen steigen ließ . Frau Leidner ließ ihr
nicht Zeit zu antworten . Sie war bereits aufgestanden und
zu ihrem Mann am anderen Ende des Daches getreten . Er
sah rasch aus , Zuneigung und ein eifrig fragenöer Ausdruck
lagen auf feinem Gesicht.

Frau Leidner nickte sanft mit dem Kopf. Dann wandelten
ste Arm in Arm zu dem entfernteren Geländer und schließlich
die Stufen hinab .

„Er ist ihr sehr zugetan , nicht?" sagte Frau Mercado .
„Ja "

, sagte ich. „Es ist sehr nett anzusehen ."

Sie sah mich mit einem sonderbar forschenden Blick von
öer Seite an .

„Was , glauben Sie , fehlt ihr wirklich , Schwester ?" fragte
sie, ei« wenig die Stimme dämpfend .

„Ach, vermutlich nicht viel "
, sagte ich munter , „eben ein

bißchen in den Nerven heruntergekommen , denke ich."

Ihre Augen bohrten sich in mein Gesicht . Sie sagte jäh :

„Sind Sie eilte Jrrenpflegerin ?"

„O Gott , nein !" erwiderte ich . ,,Wi« kommen Sie darauf ?"
Sie schwieg einen Augenblick , dann sagte ste : „Wissen Sie ,

wie absonderlich ste gewesen ist? Hat Dr . Leidner es Ihnen
erzählt ?"

Ich schätze eS »war im allgemeinen Nicht, über die mir an -
vertrauten Fälle zu schwätzen . Aber Frau Mercado (die in
meinen Augen eine boshafte kleine Katze war ) lechzte offen-
bar danach, zu rüden . Und , offen gestanden » wollte ich sowohl
von öer menschlichen als öer beruflichen Seite aus hören ,
was ste zu sagen hatte . Es schien mir auf all« Fälle inter -
essant.

Ich sagte : „Es scheint also , öatz Frau Leidner in letzter
Zeit sich nicht ganz normal benommen hat ?"

Frau Mercado stieß ein unangenehmes Lachen aus . „Nicht
normal ? Das will ich meinen ! Hat uns zu Tode erschreckt .
In einer Nacht waren es Finger , die an ihr Fenster pochten.
Dann war es eine Hand ohne dazugehörigen Arm . Doch als
ein gelbes Gesicht sich angeblich an ihr Fenster preßte — und
als sie hinstürzte , war nichts da . Na , ich frage Sie , ob das
nicht für uns alle etwas unheimlich war ."

„Vielleicht spielte ihr jemand einen Possen", sagte ich .
„O nein , ste hat sich alles eingebildet . Unö erst vor drei

Tagen , während wir beim Abendessen saßen, wurde im Dorf
— fast zwei Kilometer entfernt — geschossen — da sprang sie
auf und schrie — wir waren alle zu Tode erschrocken . Und
Dr . Leiöner benahm sich geradezu lächerlich. Er stützte auf
sie zu und sagte immer wieder : „Es ist nichts . Liebling , es
ist gar nichts ." Wissen Sie , Schwester , ich glaube » manche
Männer bestärken öie Frauen noch in ihren hysterischen Ein «
bilduugen . ' Und das tut nicht gut ."

Ich antwortete nicht, weil ich nicht wußte , was ich sagen
sollte . Es war eine merkwürdige Sache. Die Schüsse und
das Schreien waren ja ganz natürlich — bei jemand , dessen
Nerven überreizt sind, heitzt das . Aber diese sonderbare Ge«
schichte von einem gespensterhaften Gesicht und einer Hand
war etwas anderes . Entweder hatte Frau Leiöner die Ge-
schichte glatt ersunöen ( so wie ein Kind sich zum Mittelpunkt
öer Aufmerksamkeit machen will , indem es Dinge erzählt , öie
nie passiert sind ) oöer es war , wie ich schon gesagt hatte » ein
schlechter Scherz , den man mit ihr gemacht hatte . Es war ,
erwog ich , gerade öie Art Scherz , die einem gesunden , phanta -
sielosen jungen Menschen , wie etwa Coleman , sehr spaßig er-
scheinen mochte. Ich beschloß, ihn genau zu beobachten. Ner «
vöse Patienten können durch einen Spatz irrsinnig erschreckt
werden .

Frau Mercado sagte mit einem Seitenblick auf mich : „Sie
steht sehr romantisch aus , Schwester , finden Sie ' nicht? Wie
eine Frau , die viel erlebt hat ."

„Was hat sie denn erlebt ?" fragte ich.
„Nun ihr erster Gatt « fiel im Krieg , als sie erst zwanzig

Jahre alt war . Ich finde das fo rührend und romantisch !"

(Fortsetzung folgt )
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Ueberbewertetes Pfund ?
Von unserem Dr . C . - Mitarbeiter

In öen letzten Wochen ist viel öavon die Rebe gewesen ,Mi bas englische Pfund Sterling „überbewertet " sei oder nicht.Im August unö Sevtember bat öer Psunökurs stärker ae -schwankt als innerhalb öer letzten fünf Jahre . Am 1. Augustwurde der Mittelkurs öes englischen Pfunöes an öer BerlinerBörse mit 12,245 RM . ermittelt . In der dritten Sevtember -
woche sank der Pfunöknrs verschiedentlich unter die 12-Mark -
Grenze . Am 22. September hatte er sich wieder aus 12.VS RM .erholt .

Man mutz zwischen den Anlässen und der Ursacheter Psundschwüche unterscheiden . Die Anlässe waren : Un -
sicherheit einiger festländischer Währungen , insbesondere des
französischen tranken , der Aktivsaldo der amerikanischen Han¬
delsbilanz . der zu Ausgleichsüberweisungen aus europäischen
Ländern führte . Goldhortung und im Zusammenhang damit
ein verstärktes Pfundangebot sowie endlich eine Angstpslichose
aus politischen Gründen , die zu einer .Flucht in den Dollar "
Anlaß « ab . Die Ursache ist ein sich seit 5 Jahren verschär¬
fendes Mißverhältnis zwischen Pfund und Dollar .

Der Sevtember ist ein wäbrungsvolitisch ereignisreicher
Monat . Am 21 . September 1931 hob die Bank von England
die Goldbinduna des Pfundes Sterling auf und ließ das
Pfund allmählich auf einen um 40 Prozent niedrigeren Kurs
sinken und sich dort auspendeln . Ein Ronös . der mit erheb -
lichen Mitteln ausgestattet wurde , übernahm die Aufgabe , ein
allzu starkes Absinken des Pfundkurses zu verhüten . Dieser
Währungsfonds hat in den letzten acht Wochen für mindestens
200 Millionen Mark Gold aufwenden müssen , um einen
Rückgang des Pfundes unter den Satz von etwa 4 .80 Dollar
zu verhindern .

Das zweite September - Ereignis auf dem Gebiet der Wäö -
rungspolitik war die Abwertung des französischen
Kranken — des .. Poincars -Aranken " — vom 26. Septem¬
ber 1936 . Wenn auch die französische Währung seitdem einen
nochmaligen Abschlag erfahren hat . so ist die Abwertung vom
Sevtember 1936 doch insofern besonders bemerkenswert , als
sie mit einer Wälirunasabmachnna der drei „westlichen Demo -
kratien "

. Krankreichs . Großbritanniens und der Vereinigte «
Staaten von Amerika , gekoppelt wurde . Der „ Währungs -
p ak t " vom 26. Sevtember 1936 ist in keiner Hinsicht zukunfts -
trächtig geworden . Deutschland hat ihn von Anfana an ab -
gelehnt und ist aut dabei gefahren . Es hat wenig zu sagen ,
wenn bei der neuen französischen Währunasabwertuna ver -
sichert wurde , sie sei im Einvernehmen mit den beiden ande -
ren Partnern des Paktes erfolgt . ,Rückblickend kann man sagen , daß die beiden großen inter -
nationalen Währungen , das englische Pfund und der amerika -
Nische Dollar , umeinander herumgevendelt sind. War das ena -
lische Pfund vor dem 21 . Sevtember 1931 fraalos überbewertet ,
so war es nach dem Ansvendeln sKrühiahr 1932) bis zur
Dollarabwertung sKrübiahr 1933> ebenso fraalos unterbewer -
tet . Zu einer Analeichnna der Währungen und zur Schaffung
einer festen Relation ist es auf, der Internationalen Wirt -
schaftskonferenz Mitte 1933 zu London hauptsächlich deswegen
nicht gekommen , weil die Vereinigten Staaten von Amerika
den Außenhanöelsvorteil einer weichenden Währuna voll
auskosten wollten . Die weitverbreitete Ansicht , daß das Pfund
überbewertet sei . ftfifct sich auf die Tatsache , baß Amerika
wegen seiner größeren Uuabhäugiakeit vom Weltmarkt , den
inländische » Preisstand länger vor einem Ausstieg bewabre »
konnte als das besonders stark iu den Welthandel verflöchte « «
England .

Ein wichtiger Umstand nach der Londoner Kachzeitschrift
„The Eeonomist " ist der . daß sich die durchschnittlichen Aus -
whrvreise während der letzten 12 Monate für England er -
höbt , für die Bereinigten Staaten ermäßigt haben . Der
Gruuö ist der . daß an der amerikanischen Ausfuhr Rohstoffe
und Levensmittel in einem sehr viel höheren Prozentsatz be-
teiligt waren als an der englischen Ausfuhr . Der Preis -
rückgang von Krühlina 1937 bis Krühlina 1938 hat ausschließ -
lich Rohstoffe unö Nahrungsmittel getroffen . Amerika bat
nach einigen Iahren knavver Ernte im Jahre 1937 sund
übrigens auch im Iabre 1938 ) eine aute Ernte gehabt . Es
hat dadurch eine erhöhte Ausfuhrfähigkeit erlangt . Auf der
anderen Seite ist England vom allgemeinen Rückaana der

Kertigwarenausfuhr schwer betroffen worden . Die Index -
J 6 t b e r Ausfuhr ( 1935 = 100 ) zeigte im zweiten Quar¬tal der Jahre 1933 bis 1938 folgende Zahlen :

im Jahre 1935 für England . . 95,8 •/. , für Amerika . . 86,2 >/,im Jahre 1936 für England . . 94,6 >/, für Amerika . . 100,0 «/,im Jahre 1937 für England . . 112,0 »/, für Amerika . . 129,S •/•im Jahre 1938 für England . . 94,3 •/. für Amerika . . 132,8 ' /.

Bei der Einfuhr ist der Verlauf wesentlich anders .
Die I n d e x z a h l der Einfuhr (1935 = 100) war imzweiten Quartal 1937 für England 110,5 Prozent , im zweitenQuartal 1938 104,4 Prozent , der Rückgang also kaum5 Prozent . Kür Amerika lauteten die Ziffern 133.8 Pro -zent bzw . 81,3 Prozent : die Einfuhr der amerikanischen Unionnahm also für einen Zeitraum von 3 Monaten innerhalbeines Jahres um fast 40 Prozent ab .
Das englische Kachblatt kommt zu dem Schluß , daß eineallgemeine Wirtschaftsentwicklung eine an sich vorhandene ,aber nicht allzugroße Ueberbewertuna des Pfundes verschärfthabe , und daß daher Währungsvolitifch sehr vor -

sichtig disponiert werden müsse . Weiter wird an -gedeutet , daß sich mit fallenden Kertigwarenpreifen oder mitsteigenden Rohstoff - und Nahrungsmittelvreisen das Mißver -hältnis mildern werde . Nicht die Rede ist auffallenderweisevon der Tatsache , daß Amerika seit einiaen Iahren kaum nochLchuldenannuitäten erhält und daher nach Abbau des Passiv -
saldos im Außenhandel und sogar nach Erzieluna eines Aktiv -saldos strebt . — In der Erörterung der Psnnd -Ueberbewer -
tung ist übrigens nicht ein einziges Mal die Korderuna eines
internationalen Währungsausgleichs laut ae -worden .

Tagesspieqel

Wertpapier - und Warenmärkte
Berliner Börse : Aktien schwächer , Renten sehr still

JSttlin , 24. Sept . «Funkspruch .» Zu Beginn der Wochenschlußbörse hieltensich die Umsätze am variablen Aktienmarkt in sehr bescheidenen Grenzen DasAngebot ging selbst in Hauptwerten vielfach nicht über Mindestbeträge hinausDa es aber an jeder Kaufneigung fehlt , und selbst früher erteilte Kauflimitezurückgezogen wurden , gingen die Kurse auf der ganzen Linie zurück . Dienachgebende Tendenz wurde durch die üblichen Wochenendrealisationen de « be -rufsmäßigen Handels verstärkt .
Hm variablen Rentenm - rkt ermaßigten sich Reichsaltbesitz um 1,1t auf129,25 , Reichsbahnvorzllge gaben um 0,37 Prozent auf 124,50 nach .

Geld - und Devisenmarkt
©erlitt , 24. Sept . ( Funkspruch . ) Die Geldmarktlage zeigte heute keine we .fentlichen Veränderungen gegenüber dem Vortag . Flüssige Mittel sind auS -reichend vorhanden , so daß für Blanko -TageSgeld unveränderte Sätze von 2.25bis 2.50 Prozent anzulegen waren . Das Anlagegeschäst bewegte sich in ruhigenBahnen , doch überwiegt eher weiter etwas Kaufneigung in kurzfristigen Ab -schnitten . Privatdiskont unv . 2.87 Prozent .
Im internationalen Devisenverkehr war da » Pfund dem Dollar gegenüberwieder schwächer , und zwar stellten stch Pfunde -Kabel auf 4.7831 nach 4.80.12Den kontinentalen Währungen gegenüber , die Schwächeneigung zeigten lagdie Pfundnotiz dagegen etwas höher , so z . B . in Amsterdam mit 8.92.37 (8.92)und IN Zürich mit 21.27 (21 .23 .50 ) . Der franz . Franc war unregelmäßig :in Amsterdam lautete die Notiz zuletzt 4,99,62 ( 4,99,75 ) , in Zürich dagegen11,92 ( 11,89,50 ) . Besonders stark gedrückt war der Schweizer Franken .

Nürnberger Hopfenmarkt .
( Bericht für die Zeit vom 17. mit 23. Sevtember .) Di - Hopfenernte 1938ist nun in allen Anbaugebieten zum allergrößten Teil eingebracht und bin -

sichtlich Menge und Beschaffenheit recht zufrieden ausgefallen . Am Nürn -
berger Hopfenmarkt hat sich die Geschäftslage während der Berichtszeit grund -
legend geändert . Während in der ersten Septemberhälfte bei dem Mangelan Zufuhren noch ziemlich Ruhe herrschte , haben fetzt die Zufuhren ganzerheblich zugenommen , so daß der vorliegenden Nachfrage endlich ausreichendentsprochen werden konnte . Fast täglich wurden einige hundert Zentner um -
gesetzt und der Gesamtwochenumsatz erreichte 2520 Zentner . Die Preise gingenam Nürnberger Hopfenmarkt für Inlandsbedarf für Hallertauer von 215 bis235 Mark , für Tettnanger von 235—250 Mark , für Gebirgshopfen von 175bis 190 Mark , für badische Hopfen von 205—212 Mark und für Jura -
Hopfen bis 210 Mark fe 50 Kg . Besonders bestand auch für Ausfuhrbedarfgroße Nachfrage und es wurden starke Posten zu Preisen übernommen , diiden Weltmarktnotierungen angepaßt sind . Der Markt zeigt bei Wochenfchlußfreundliche Stimmung bei steigendem Einkaufsintereffe .

Am 1. Oktober treten die neuen Internationalen Uebereinkommen überden Eisenbahn -, Personen -, Gepäck » und Frachtverkehr und die neue grost -deutsche Eisenbahn -Verkehrsordnung in Kraft . Bei lehterer lehn , sich die
Neufassung enger als bisher an die internationalen Abkommen an . Gleichzei -tig wurde sie anf die Kleinbahnen ausgedehnt .

Zwischen Deutschland und Holland ist ein neues Transferabkommen ab -
geschlossen worden , das bis zum 30. 6. 1941 läuft und auch die Zinszahlungauf niederländische Kapitalforderungen gegenüber dem ehemaligen Oesterreichregelt . Das bestehende Clearingabkommen wurde um ein Jahr bis Ende1839 verlängert .

Die zweite Werbeschau des deutschen Möbels wurde mit einer Beteiligungvon 975 « iöbelsachgeschäften eröffnet . Tie umfaßt mehr als 5000 Schaufensterund AussteUungsrännie .

Nach dem neuen Jahrbuch des deutschen Handwerks betrug der Handwerk -liche Umsatz 1937/38 ( 1. April bis 31. März ) etwa 17—1« Mrd . RM . Damitwird wertmäßig nahezu der bisherige Rekordumsatz des Jahres 1929 erreicht :mengenmäßig dürfte dieser sogar bereits teilweise überschritten worden sein .Das Krisentief , das 1932 erreicht war , ist um 70—SO Prozent damit über¬schritten worden .
Produktion und Absatz der Krastsahrzengindustrie haben sich im Juli 193Snach den Ermittlungen des Statistischen Reichsamts im Vergleich zum ent -

spiechenden Vocjahcsmonat erneut erhöht . Der Gesamtabsatzwert lag um 4,7Prozent höher . Für die Zeit Januar/Juli ergibt sich gegenüber der entspre -chenden Borjahrszeit eine Erhöhung des Gesamtabsatzwertes um 6,7 Prozent .Beim Auslandsabsatz nahm die Stückzahl um 37,6 Prozent , der Wert jedochnur um 16,2 Prozent zu .
Zu der Verordnung zur Förderung der Landbevölkerung werden jetzt

Durchführungsbestimmungen veröffentlicht , nach denen der Anspruch aufAuszahlung des Einrichtungsdarlehns weder übertragbar noch pfändbar tst .Das Finanzamt kann verlangen , daß die monatlichen Tilgungsbeträge vom
Albeitgeber des Ehemanns bei der Lohn - oder Gehaltszahlung einbehaltenwerden .

Durch eine Anordnung des ReichSwirtschaslSministerS wurde der Gel .
tungsbereich der Marktregelung sür das graphische Gewerbe , durch dieinsbesondere die Errichtung neuer Betriebe und die Erweiterung der Lei -
stungsfähigkeit bestehender Unternehmungen beschränkt wird , aus das Land
Oesterreich ausgedehnt .

Die Wohnbautätigkeit hat in diesem Jahre laut „ Wirtschaft und Statistik "
stärker eingesetzt als im Vorjahr . Im ersten Halbjahr war die Zahl der Bau -
genehmigungen um 13.6 Proz . höher als im Vergleichsraum des Vorjahres .Im allgemeinen hat sich die Wohnbautättgkeit zu Gunsten der Gemeindenmit weniger als 50 000 Einwohnern verlagert .

Die neuen Preise für Schlachtschweine
Der Vorsitzende des Viehwirtschaftsverbandes Baden gibt die ab 3 Oktober1938 bis einschließlich 2. Januar 1939 gellenden Preise sür Schlachtschweinebekannt . Es betragen danach die Marktpreise auf den Großmärkten Karls -ruhe , Freiburg . Mannheim und den Mittelmärkten Heidelberg , Baden -Badenund Lörrach in der Schlachtwertklafse a 56—57 RM ., b 1 .55—56 RM b 2 54bis 55 RM ., c 52—53 RM ., d—s bis 50 RM .. g 1 bis 54 RM .. ge und h bis52 RM ., i bis 54 RM . Außerhalb der Märkte stellen sich

'
die Preise imPreisgebiet I , umfassend die Stadtgemeinden Frankenthal . Ludwigshafen ,Speyer , Heppenheim , Lampertheim , Viernheim und die Amtsbezirke Franken ,thal , Ludwigshafen . Mannheim , Heidelberg , Bruchsal , Karlsruhe , Rastatt ,Bühl , Kehl , Offenburg , Lahr . Wolfach , Emmendingen Freiburg , Mallheim ,Lörrach , Säckingen und Konstanz , wie folgt ( erste Zahl Landprets , zweiteZahl Cmpfangsortprels ) wie folgt : a bis 53 .50 RM ., bis 56 RM ., b 1 bis52.50 RM .. bis 55 RM .. b 2 bis 51 RM ., bis 54 RM . c bis 40 RM . bis52 RM ., d—f bis 45 .50 RM .. bis 49 RM ., g 1 bis 50.50 RM .. bis 53 RM ,g2 und h bis 47.50 RM . bis 51 RM ., i bis 51.50 RM . bis 53 RM . - imPreisgebiet II . umfassend die Amtsbezirke Mosbach , Sinsheim , Villingen ,Zahl Empsangsortprets ) wie folgt : a bts 53 .50 RM .. bis 56 6RM ., bl bis52 RM ., bis 54 RM ., b 2 bis 50 .50 RM ., bis 53 RM .. c bis 48.50 RM . bis51 RM ., d—f bis 45 RM ., bis 48 RM ., g l . bis 50 RM ., bis 52 RM g2 undh bis 47 RM ., bis 50 RM ., ! bis 50 RM ., bis 52 RM ., im Preisgebiet III ,umfassend die Amtsbezirke Tauberbischossheim , Buchen , Stockach und Ueber -

lingen : a bis 52 .50 RM ., bis 54.50 RM ., bl bis 51 .50 RM .. bis 53.50 RM ,62 bis 50 RM ., bis 52.50 RM ., c bis 48 RM ., bis 50 .50 RM ., d—f bis 44 .50RM ., bis 47 .50 RM .. gl bis 49.50 RM ., bis 51.50 RM ., g2 und h bis 46 .50RM .. biS 49 .50 RM .. I bis 49 .50 RM ., bis 51 .50 RM . Auf den Verteilungs -
stellen Bruchsal , Lahr und Offenburg betragen die Preise : a bis 56 .50 RM ..bl bis 55.50 RM ., 62 bis 54.50 RM ., c bis 52.50 RM ., d—f bis 49.50 RM .,gl bis 53.50 RM .. g2 und h bis 51.50 RM ., i bis 53 .50 RM . Auf den Ver -
teilungsftellen Konstanz und Singen gelten die Empfangsortpreise des Preis -
gebieteS I .

Baumwolle
Bremen , 24. Sept . (Funkspruch . ) Baumwolle -Schlußkurs . American Uni -

Versal Standard 28 mm loco 9,98 Dollarcents je lbs .

Metalle
Berlin , 24. Sept . (Funkspruch . ) Metall -Notierungen . Feinstlber , gültig

für 25. und 26. September : 36,60 —39,60 RM . für 100 Kg .

Londoner Goldpreis
Der Londoner Goldpreis betrug am 23. September 1938 für eine Unze

Feingold 144 sh 6 d gleich 86.8084 RM ., für ein Gramm Feingold demnach
55,7494 Pence gleich 2,79095 RM .

Berliner Börse ^ sepllÄsI
Gteuergutsch .

Durchschnitt

« ltbeft »

Andustrieaktien

Akkumulatoren
» . E . ® .
Asch. Zellstoff
Bay . Motoren
I . P . Remberg
Berger Tiefbau
Bclula
Werl . Maschinen
Braunkohl . Brk .
Bremer Wolle
Buderus
Cbarl . Wasfer
Chem . Heyden
Conti . Gummi
Daimler Benz
Demag
Dt . Atlanten
Dt . Conti Gas
Dt . Erdöl
Dt . Linoleum
Dt . Telefon

23. g. 24 . ».

130 .0

209 .0
113 .0
117 .7
141 .5
128 .0
147 .0
158 .7
127 .0

110 .0
113 .7
139 .0
201 .7

128 .7

109 .7
114 .0
140 .7
126 .2
14t).5
157 .0
126 .0
188 .0
160 .0
107 .2
112 .5
135 .0
198 .7

130 .2 128 .9
143 .5 ! 140 .2
110 .0 109 .0
111 .0 109 .0
127 .0 124 .7- ] 150 .0

Dt .Waff .u .Mun
Dt . Eisenhandel
Chr . Dierig
Dortrn . Union
Eintracht Brk .
Eisenbahn VI .
El . Lieferung
El . Schlesien
El . Licht . Kraft
Engelhardt
I . G . Farben
Feldmühle
Fellen Guille
Ges . f . el . Unt .
Goldschmidt Th .
Hamb . El . W .
Harb . Gummi
Harpener Berg
Hoesch
Holzmann
Hotelbetriebe
Ilse Bergbau
do . Genuß
Gebr . Jungb
Kali Chemie
Kali Aschers !
Klöckner
Kolswerke
Lahmeyer

23 . 9. .24 . 9.
150 .2 151 .5
141 .0 .139 .0

209 .0 207 .0159 .71 -
155 .5 154 .5117 .5 116 .1107 .7 107 .0135 .7130 .077 .5! 74 .6149 .4 148 .7130 .5 127 .5132 .5 129 .5134 .2 133 .0
130 .2127 .5146 .5 147 .0- 1176 .0149 .0 146 .0108 .7 104 .2147 .2 145 .277 .51 75 .0159 .7135 .2
106 .5
137 .5
117 .0
150 .7121 .5

133 .2
103 .5
135 .5
114 .5
147 .5
118 .0

Laurahütte
Leopoldgrube
Mannesmann
Mansfeld Berg
Max 'hütte
Metallgef .
Niederl . Kohle
Orenstein
Rhein . Braunk .
do . Elektr .
Rheinstahl
Rb . -W . Elektr .
Rheinmetall
Rülgerswerke
Salzdetfurth
Schl . El .-Gas
Schub . Salzer
Schlickert Co .
Schultheiß
Siem . HalSke
Stöhr Kammg .
Stolberg . Zinl
Südd . Zucker
Thür . Gas
Verein . Stahl
Vogel Draht
Wasser Gels .
Westd . Kaush .
Westeregeln
Zell Waldhof
Oiavi Minen

23. 9. 24 . 9.

15 .7 14 .7
106 .7135 .7

104 .5

125 .5158 .0
104 .7210 .5

125 .0

104 .2
205 .0

- 135 .7
120 .6 119 .0
129 .0 125 .5144 .1141 .2142 .5138 .2- 119 .0132 .7 132 .0
178 .2 176 .0

97 .7 95 .0
199.2 194 .5
128 .5 127 .0

87 .2 86 .0
208 .0

100 .2
150 .6
95 .2

139 .522 .5

98 .0

94 .0
138 .2

21 .0

Kassakurse
Festverzinsliche
6 Reichsanl . 27
4V« , Schatz 35
4 ReichSanl . 34
Vonnganleihe
Vit Preuß . 28
8 „ Schatz 31 II
Vit „ Schatz 34
Vit „ Schatz 36
Vit Baden 27
(P/i Softem 27
Vit R 'Post 34 I
Vit R 'Post 35 I

Jnduftrieaktien
Kugäb . Nürnb .
Bergmann El .
Berl . Gub . Hut
Berthold Mesf .
Bet . Monier
Braunschw .Jnd .

101 .6
99.2
99 .5

101 .0
109 .2

99 .7
99 .5
99 .8

100 .0
100 .0

124 .0124 .0

146 .0
120 .7

Brem . Besigh .
Brown Bovert
JG .Ehem . voll .

„ 50 •/• bez .
Eh . Grünau
CH.Jnd .Gelsenk .

. . Albert
Coric . Berg
St . Kabel
Dierig
Dortm . Akt . Br .
Düren Metall
Dhckerhosf
Dyn . Nobel
Enzing . Union
Gebhard Co .
Gritzner -Kahser
Grün Bilfinger
Hackethal
Hochtiefbau
Hutschenreuter
Jakobsen
Kahla Porz .
C . H. Knorr

118 .0

99 .0

79 .0
109 .5

44 .4
217 .0
133 .0
145 .5

83 .5
82 .0

138 .0

Küppcrsbusch
Lindes Eis
Mez A .-G .
Natronzelle
Neckarwerle
Phönix Brk
Rasauin Farb >'
Reichelt M .
Reinecker
Rheinfelden
Rh .-W . Kall
Riebeck Mon '.au
I . D . Riedel
Roddergrube
Rosenthal
Sachlenwerl
Sachs . Webs :
Sachtleben
Sarotti
Schering K .
Schieß . Defries
Schl . Bg . Beuch .
Schl .Portl .Zm
Schöllkrhsl

163 .5
!130 .5
107 .0
105 .0

39 .0
L55 .0154.0
142 .0
106 .7
110 .0

88 .7
320 .0
115 .0
119 .0

138 .0
95 .0

126 .0
I183 .C

Sicgersd . W .
Siemens Glas
Sinner AG .
Steatit Magn .
Stock & Co .
Stollwerk Gebr .
Tack Schuhe
Thörl . Oel
Thür . El .-GaS
Triumphw .
Tuch . Aachen
Unionch .
Ver .Spielkarten

., Böhler St
. Dt . Nickel

.. Glanzstoff
„ Harz Zem .
„ Met . Halle
., Schim . L .
„ Ultramarin -

Viktoriawerk
Wanderer
Wißner Met .
O-

'
B

140 .7
109 .7

89 .2
178 .0
122 .0

87 .2

164 .0

136 .5
96 .0

157 .0
94 .2

Frankfurter Börse
Stadtanleihen

Vit Baden Gold
4-/- Berlin Gold
Vit Darmst . G .
V/t Dresden ffi
4-/- Frankf . G .
Vit Heidelb . G
Vit Ludwigsh .
Vit Mainz . Gclp
Vit Mannh . G

dto .
Vit Pforzh . G .

dto .
Vit Pirmaf . G
4-/ - B .-Baden Gold

Bd . Komm . Ldsbk .
Vit Pfdbr . Gr . 29 I
Vit " Gr . 29 II
V/t ' Gr . 30 III
V/t Goldanl Gr . 30
Vit Gr . 26 A—D

Pfandbriefe
Pfalz . Hyp . -Bank
Vit Gpfbr 24 . 25, 26

24. 9.

97 .5
102 .6

98 .0
99 .0
98 .7
97 .0
99 .0
97 .798.5
98 .5
98 .7
98 .2
98 .7

Vit ' 27 R
4-/- " 29 R
4-/- * 27 R
V/t " 27 R ,
5' /i " Ligu

13—17
21—25
11—12
10

Am .

Rhein . Hyp .^vank

V/t Gpfbr
V/t "
V/t "
Vit ■
Vit "
V/t •
V/t
V/t

R . 5—9
R . 18—25
R . 26 —30
R . 31—34
R . 35—29
R . 10—15
R . 17
R . 12, 13

Jnduftrieaktien

Adt . Gebr .
A .E .G .
« schaff . Zollst .
Bd .Masch . Durl .
Bah . Brauh . Pf
Bah . Spiegelgl .

5' / . Ligu . Psdbr .
4Vi G . Komm . R . 4

Tchweranleihen

Vit B .-Baden Hole
4 Franks . Ps . G .
5 Gr . Kr . M 'heim
s Mdd . 3e [Uufii &.

100 .0
100 .0
100 .0

99 .7
99 .7

100 .7
100 .7
100 .7
100 .7
100 .7
100 .7

100 .0
100 .0
100 .0
100 .0
100 .0
100 .0
100 .0
100 .0

17 .10

Br . Kleinlein
Bremer Oelk .
Brown Bovert
Buderus
Cem . Heidelb .
Daimler -Benz
Dt . Erdöl
Dt . Gold Silber
Dt . Linoleum" Verlag
Durlach Hof
Dhckerh . Widm .
Eichb . W . Br .
El . Lieferung
El . Licht Kraft
Enz . Unionw .
Eschweiler Bg .
Eßling . Masch .
Faber & Schl .
Fahr Gebr .
IG Farben
Feinm . Jettei
Feiten Guille
Franks . Hos
Gesfürel
GMMchmidl
Gritzner -Katisei
Gkrast MVA
Grün Billinaer
Hasenmühl
Haid <S- Neu
Hanf . Füssen
Harpener
Hoch ' ies AG
Holzmann"Use Berg
Jnag
Junaban ?
Kali Ascher ^
Klein . Schar
Klöcknerw .
Knorr Heilb ,
Kolb Schale
Kons . Braun
Lahmeher
Lliumhütt ,

23. g. *4. 9

65 .0113 .7117 .2
110 .0
115 .0100 .0 ;100 .0- ! 63 .0

116 .0116 .0
121 .0
107 .0
146 .5128 .7
125 .0
20 .0
150 .0

109 .5146 .0
129 .7
126 .5
210 .0152 .0
102 .0 102 .0

I
109 .0 108 .7119 .0 117 .0
135 .2 -

100 .5
80 .0

146 .0
149 .787 .5
132 .0
65 .0

134 .7

44 .0,

99 .7
80 .0

144 .0
148 .2
132 .5

64 .0
132 .5
128 .0

44 .7

167 .0 167 .0
103 .0 103 .0
150 .0 146 .5
145 .5 145 .0
146 .7 145 .7

' 24 .0 124 .0
116.7,114 .0

122.0 121 .0
92 .71 -
- 118 .0

1 - ! 15.0

Lech Elektr .
Lok . Krauß
Löwenbräu
Ludw . Akt .-Br ." Walzenmüh
Mainkrastw .
Mannesmann
Mansfeld
Metallgef .
Mez AG Freib .
Miag
MönuS Ma .
Mot . Darmst
Neckarwerle
Odw . Hartst .
Pfälz . Mühle" Preßhefe
Rhein . Braunk ." Elektro St ." Vor, .
Rheinmühle
Rhewstahl
Riebeck Montan
Roeder Gebr .
RütgerSwerke
Salzdetfurth
Salz Heilbronn
Schlinck Co .
Schr . Stempel
Schuckert
Schw . Storch
Seil Wolfs
Siemens Halske" Reinigel
Sinalco Deim
Sinner AG .
Südd . Zuckei
Tellus Bero
Thür . Liesei
Ver . Dt . Oel '

" Faß Kas ' e
Ver . Glan ?" -

" Stahlt »" Strohs :
Voigt Häslne ,
Volthom
W "stereaelu
Württ . Elekti
Wulle -Bräu
bellst .Waldh .Si
Zellst . Memel

Bankwerte

ADCA
Bad . B »» r

23. 9

104 .0132 .0
192 .0

106 .2

124 .0

122 .0
108 .0
140 .0
164 .0
210 .5

137 .0
97 .0

143 .2
280 .0

95 .5178 .5
112 .
108 .0
199 .5

138 .0

100 .0

92 .0

78 .5139 .0

95 .0

24 . 9.

103 .0

104 .0136 .0
123 .0

121 .0117 .0
107 .0

164 .0
205 .0

136 .4
105 .0

96 .5
143 .0

280 .0

94 .0
175 .4
112 .5
107 .0
195 .2
135 .0

91 .0

138 .0

98 .0
118 .5

92 .0

78 .5
137 .7

94 .5

Braubank
Bahr . Hhpoth .
Berl .HandelSg .
DD -Bank
Dresdner
Frankfurt" Hhpoth .
Lux . Intern .
Mein . Hhpoth .
Pfälz . Hhpoth .
Reichsbank
Rhein . Hhpoth .
Württbg . Bk .

23. 9. 24. 9.

122 .7
98 .5 -

115 .5 115 .0107 .5 107 .0
92 .5 91 .7111 .b 109 .5

110 .1 109 .5
101 .5 101 .5
182 .0 179 .0
133 .5 133 .5
113 .0 113 .0

Verkehrswerte 23. 9. 24. »

Bad . AG für
Bad . Rheinfch .
ReichSb . Vz . 124 6 124 2
Hapag 66 .4 63 .2Nordd . Lloyd 68 .0 65 .0Baltim . Ohio

Versicherungen
All'nuz Verein 050 n
Bad . iKfelur .
grtonI .Riil .300
dto . 100er

Mannh . Vers .
Württ .Trans .

112 .0112 .0

Devisen - und Sortenfunk

( Berliner amtliche Kuise vom 24 . September 1938)
BriefDevise »

Aegypten
Argentinien
Belgien
Brasilien
Bulgarien
Dänemark
Danzig
England
Estland
Finnland
Frankreich
Griechenland
Holland
Iran
Island
Italien
Japan
Jugoslawien
Kanada
Lettland
Litauen
Norwegen
Polen
Portugal
Rumänien
Schweden
Schweiz
Spanien
Türkei
Ungarn
Uruguay
U.E .« .

Geld

12.26
0 .630
42 .27
0 .146
3 .047
53 .41
47 .00
II .90
68 .13
5 .275
6 .703
2 .353

134 .05
14.86
53 .51
13 .09
0 .697
5 .694
2 .485
48 .76
41 .94
60 .11
17 .00
10 .87
61 6̂7
56 .44

Brief

12.29
0 .634
42 .35
0 .143
3 .053
53 .51
47 .10
11 .99
68 .27
5 .285
6 .717
2 .357

134 .31
14.33
53 .61
13 .11
0 .699
5 .706
2 .439
48 .85
42 .02
60.23
47 .10
10.89
61 .79
56 .56

1 .978 1 .982
1.009
2 .501

1 .011
2.507

Sorten

U.S .A . gt .
do . kl.

Argentinien
Belgien
Btasilien
Bulgarien
Dänemark
Danzig
England gr .

dg . kl.
Estland
Finnland
Frankreich
Holland
Italien gr .

do . kl.
Jugoslawien
Kanada
Lettland
Litauen
Norwegen
Polen
Rumänien gr

do . kl.
Schweden
Schweiz gr .

do . kl.
Spanien
Türkei
UnaatS

Geld

2.474 2.494
2 .474 2 .494
0 .602 0 .622
42 .12 42 .28
0 .11 0 .13

53 .25 53 .17
47 .01 47 .19

11 .935 12.975
11 .935 12.975

5 .23 5 .27
6.67 6 .69

133 .76 134 .30

13 .07 13 .13
5 .63 5 .67

2 .457 2 .477

41 .70 41 .86
59 .95 60.19
47 .01 47 .19

61.51 61 .75
56 .29 56 .51
56 .29 56 .51

1 .89 1 .91



125 Iahte Stadl Spark
Von Sparkassendirektor Zoller

Als eine der ältesten deutschen Gemeindesparkasse»
kann die Städt . Sparkasse Karlsruhe in
diesen Tage « aus eiue IZSjährige Tätigkeit
im Dienste der Volksgemeinschaft zurückblicken .

Ihre Gründung erfolgte durch das Landesherrliche Edikt
des Großherzogs Karl vom 12. ,12 . 1812. Stark beeinflußt
durch die französischen Verhältnisse — das Großherzogtum
Baden stand damals als Mitglied des Rheinbundes in
nahen Beziehungen zu Frankreich — entschloß man sich nach
jahrzehntelangen Ueberlegungen und Beratungen zunächst
zur Errichtung eines Pfandhauses .

Pfandhaus wichtiger als Sparen !

Es ist sehr bezeichnend für die damalige verarmte Zeit ,
baß Landesherr , Regierung und Gemeindeverwaltung die
Bekämpfung des Wuchers durch ein städtisches Pfandhaus
für notwendiger und nützlicher hielten als die Erziehung
zum Sparen . So finden wir schon im Tagebuch des Mark -
grasen Karl Friedrich ( 1728—1811) unterm 27. November
1764 folgenden Eintrag lim Urtext französisch) :

„Sicherlich vermag die Errichtung eines Leihhauses
jungen Leuten die Gelegenheit erleichtern , sich in Schul -
den zu stürzdn , dadurch , daß es ihnen Mittel gibt , sich
Geld gegen Pfänder zu verschaffen. Wen » man aber
bedenkt , daß Inden nnd Wucherer ihnen das Nämliche
gewähren , «nr zn höheren Zinsen , so muß man doch das
Leihhans vorziehe « , das den Handwerkern und Fabri -
kanten einen tatsächlichen Vorteil verschafft, indem sie
Waren gegen Geld hinterlegen und wieder Rohstoffe an -
schaffen können ".

Auch « ine Eingabe beS Karlsruher Polizeidirektors Gra -
fen von Benzel - Sternau vom 28 . August 1806 an den
Oroßherzog betonte die Dringlichkeit der Errichtung eines
Pfandhauses im Hinblick auf den herrschenden Pfand -
wucher . Wenn trotzdem noch eine Reihe von Jahren ver -
ging , ohne daß ein entscheidender Schritt getan wurde , so
war dies wohl in der Hauptsache auf das Fehlen der zi/m
Betrieb eines Pfandhauses erforderlichen Mittel und Räume
zurückzuführen . Als auch diese Schwierigkeiten überwindbar
schienen, wurde durch die schon erwähnte Landesherrliche
Verordnung vom 12. Dezember 1812 die Errichtung
eines Pfandhauses in Karlsruhe genehmigt .
Unerklärlicherweise ist in dieser Verordnung die eigentliche
Zweckbestimmung des Leihhauses (wie das Pfandhaus schon
kurz nach seiner Gründung genannt wurde ) , nämlich „dieBe -
wahrung Darlehenssuchender vor wucherischer Ausbeutung ",
die in den Borverhandlungen immer wieder hervorgehoben
wurde und auch in der ursprünglichen Fassung des Leihhaus .
statutS ausdrücklich vorgesehen war , weggelassen worden ?
wir finden sie aber wieder in späteren Satzungen und auch
noch in den heute maßgebenden Bestimmungen für die
Pfandleihkasse .

In diesem Edikt waren in 26 Paragraphen die Grund -
sätze über die Verwaltung und den Geschäftsbetrieb des
Pfandhauses niedergelegt . Es würde den Rahmen dieses
Aufsatzes weit übersteigen , diese Grundsätze im einzelnen
hier zu besprechen ? es mutz aber doch festgestellt werden , daß
einige wesentliche Bestimmungen dieser Verordnung auch
heute noch, nach 125 Jahren , fast unverändert in Kraft sind.
Die Betriebsmittel wurden „vor der Hand " auf 10 000 Gul¬
den festgesetzt , die in „obrigkeitlich bestätigten Schuld -Signa -
turen " unter Garantie der Stadt , die auch die Ge -
schäftsräume und einen Stadtdiener zu stellen hatte , von
privaten Gläubigern aufgenommen werden durften und mit
fünf Prozent yu verzinsen waren ? als besonderes Unter -
psand für die hieraus dem Leihhaus erwachsenden Verpflich -
tnngen war das Standgeld eingesetzt. Die Leitung der An -
stalt wurde einer besonderen Kommission — der Leihhaus -
kommissiou — übertragen , die aus je einem Mitglied des
Grotzh . Kreisdirektoriums , des Stadtamts und des Stadt -
Magistrats sowie aus zwei Bürgern der Residenzstadt be -
stand . Die Leihhauskommission hatte vor allem die Leihhaus -
beamten lein Kassier und ein Kontrolleur , denen nötigen -
falls ein Taxator beizugeben war ) anzustellen , die Dienst -
aussteht auszuüben und „alles dasjenige zu verfügen , was

zum Besten der Anstalt gereicht". Das Leihhaus trug also
von Anfang an den Charakter einer unter Staatsaufsicht
stehenden Gemeindeeinrichtung .

VomLeihhaus zur Städt . Sparkasse

Die Ausarbeitung der Leihhausordnung nahm noch ge-
ranme Zeit in Anspruch, so daß sich die Erössnung des Leih-
Hauses bis zum 25. September 1818 verzögerte . Dieser Tag
darf als Geburtstag des Städtische» Leihhauses und — wie
wir « och sehe » werde» — auch der Städt . Sparkasse Karls -
ruhe »»gesprochen werden.

Es ist nicht verwunderlich , daß die Verfolgung der Zweck -
bestimmuug des Leihhauses Hiud die Sorge um den besitz-
losen Teil der Bevölkerung bald von selbst zur Idee der
Sparkasse führte . Denn wenn man jemand vor wuche-
rischer Ausbeutung schützen will , so geschieht dies am besten
durch die Schaffung einer Gelegenheit , Ersparnisse zu sam-
meln , um dadurch gar nicht in die Lage zu kommen , Kredit
in Anspruch nehmen zu müssen. Tatsächlich ist auch schon
bei der Beratung des Leihhausstatuts die Errichtung einer
Ersparniskasse ins Auge gesaßt worden . Der damals Herr -
schenden Ansicht zufolge hielt man aber — wie schon ein -
gangs angedeutet — ein Leihhaus für ungleich wichtiger und
dringlicher , und so kam es , baß der Gedanke an eine Spar -
kasse zunächst zurückgestellt wurde . Aber vergessen war die
Sparkasse damit nicht, wie schon daraus hervorgeht , daß die
erste Rechnung des Leihhauses bereits besondere Spal -
ten für die „Ersparniskasse " vorsah . Tatsächlich
währte es auch gar nicht lange , bis der Sparkassengedanke
neu aufgegriffen wurde . Teils waren es praktische Erwä -
guugen — dem Leihhaus neue Mittel zuzuführen —, vor
allem waren es aber gemeinnützige Gründe — der
minderbemittelten Bevölkerung Gelegenheit zu geben , ihre
Ersparnisse verzinslich und sicher aufzubewahren — welche
die Leihhauskommission schon unterm 18. August 1814 ver -
anlatzten , beim Stadtamt die Errichtung einer Ersparniskasse
zu beantragen . Bereits am 28. Februar 1815 gab das Grotzh.
Ministerium des Innern lOekonomie - Kommission ) seine
grundsätzliche Zustimmung zur Errichtung der Ersparnis -
kasse und am 20 . Juli 1816 genehmigte es die Statuten der
neuen Einrichtung , die vom Grotzh. Direktorium des Psinz -
und Enzkreises in Durlach am 9. September 1816 mit sol-
gendem interessanten Hinweis auf die Nützlichkeit des
Sparens veröffentlicht wurden :

„Der bedeutende Erwerb , den Handwerksgenossen ,
Dienstboten und Taglöhner zu machen Gelegenheit
haben , erlaubt denselben , neben der Deckung ihrer Be -
dürsuisse öfters auch Ersparnisse für den Fall , datz
Krankheit oder Alter die Erwerbsfähigkeit mindern ,
oder auch für künftige Niederlassung , zurückzulegen .

Weil aber gewöhnlich die Gelegenheit fehlt , solche
kleine Summen mit Sicherheit anzulegen , so werden sie
nur zu oft mehr für schädlichen, oder dem Stand nicht
angemessenen Aufwand gebraucht , wodurch dann nicht
selten sehr nachteilige Folgen erwachsen. Nützlich und
wohlthätig mützte es daher seyu , durch eine unter ös-
sentlicher Aufsicht errichtete Kasse , wo kleinere Erspar -
nisse sicher und verzinslich angelegt werden können , die
Mittel und Wege zu eröffnen , wie durch mätzige Ein -
schränkung erübrigte Erwerbstheile , für nöthige Fülle ,
oder dereinstige Niederlassung , sicher verwahrt ' werden
können .

Von dieser Ansicht ausgehend , und erleichtert durch
die bereits in Karlsruhe mit Fortgang errichtete Leih-
Haus - Anstalt , mit welcher in Verbindung gesetzt , die
ersten Einrichtungskosten und mancher weitere Aufwand
umgangen werden können , ist die Errichtung einer Er -
sparnitz -Kasse in Vorschlag gebracht worden .

"

Wenn wir über die etwas wulstig anmutende Amtssprache
der damaligen Zeit hinwegsehen , werden wir doch diesen
treffenden Ausführungen auch heute noch unseren Beifall
zollen müssen.

Schwierige Anfangsjahre

In den Statuten wurde die Aufsicht über die Ersparnis -
kasse der Leihhauskommission , die Verwaltung dem Leihhaus¬

kassier uuö -Kontrolleur übertragen . Als Zweck der neuen
Anstalt war bestimmt : „Handwerkern , Dienstboten und Tag »
löhnern , und Leuten dieses Standes , die sichere und verzins -
liche Anlegung ihrer Ersparnisse und Gelder zu gewähren ?
nu r diese können als Darleiher angenommen werden .
Unter zehn Gulöeu werden nicht angenommen ." Für alle
Kapitalanlagen , die vom Tage der Einzahlung bis zum Rück-
zahlungstage mit 4' /- Prozent verzinst wurden , waren Schuld »
scheine auszustellen : für ihre Sicherheit „so wie die Aufrecht ,
erhaltung »nd Solvenz der Kasse" hastete das städtische Ver »
möge».

Am 18. November 1816 wurde dann die Ersparnis -
kasse nach vorheriger Bekanntmachung im Anzeigenblatt
in den Räumen des Leihhauses lim Hintergebäude des pro -
jektierten neuen Rathauses hinter der Metzig, alio Ecke der
heutigen Zähringer - und Turmstraße » eröffnet . Aber wäh -
rend das Leihhaus schon von Anfang an sich eines regen
Zuspruches erfreute — vom 25. September bis zum Schlug
öes Jahres 1813 wurden schon 203 Darlehen in Höhe von

2 MI Gulden
im Jahr 1814 2127 Darlehen in Höhe von 11635 „

„ „ 1815 2538 „ „ 12 826 .
„ .. 1816 4332 „ ,. „ ., 22 511 „
„ „ 1817 sogar 11652 „ 43 337 „

gewährt —, blieben die Einlagen bei der Ersparnis -
kasse , obwohl Karlsruhe damals schon rund 16 000 Einwoh -
uer zählte , lange Zeit weit hinter den Erwartun -
gen zurück . Im Jahre 1816 erfolgten überhaupt keine,
im Jahr 1817 nur 22 Einlagen über 450 Gulden und im
Jahr 1818 nur 23 Einlagen über 571 Gulden . Die Leihhaus -
kommissiou sah sich deshalb unterm 7 . Dezember 1818 genö -
tigt . in einem energischen Appell an öie „Diensther »
ren und Meister " durch öffentliche Bekanntmachung die Vor -
teile , die durch die Ersparniskasse den „Handwerkern ,
Dienstboten und Taglöhnern " geboten wurden , in Erinnerung
zu bringen : gleichzeitig wurde öie Mindesteinlage auf 5 Gul »
den herabgesetzt . Daraufhin wurde es etwas besser .

Langsame Aufwärtsentwicklung

1819 waren 65 Einlagen mit 2341 Gulden nnd im folgenden
Jahr 103 Einlagen mit 5365 Gulden zu verzeichnen : am
Schluß des Jahres 1820 waren 123 Einleger mit einem Kapi -
talstand von 5338 Gulden vorhanden . Diese bescheidenen Er -
gebnisse zeigen nicht nur , wie wenig noch damals der Ge-
danke des Sparens und der Vorsorge für eine ungewisse Zu -
kirnst ins Volk eingedrungen war : in Verbindung mit den
bereits erwähnten Zahlen im Leihhausverkehr beweisen ' sie
auch klar und eindeutig die schwierigen wirtschaftlichen Ver -
Hältnisse, unter denen zu jener Zeit der größte Teil der Be -
völkerung leben mußte , und die unbedingte Notwendigkeit ,
in erster Linie billige Darlehen zu gewähren . So ist es zu
verstehen , daß die Ersparniskasse sich jahrzehntelang nur sehr
langsam entwickelte und ihrer Bedeutung nach weit hinter
dem Leihhaus zurückblieb . Noch im Jahr 1880 — öie Karls -
ruher Einwohnerzahl war inzwischen aus rund 50 000 gestie-
gen — war der Leihhausbetrieb mehr als doppelt
so stark wie der Sparverkehr : 10099 Darlehens -
gewährungen , 11259 Psandauslösungeu und 1479 Pfand Ver¬
steigerungen . zusammen also 31837 Geschäftsvorfällen im
Leihhausbetrieb standen nur 8586 Einzahlungen und 4647
Rückerhebuugen , im ganzen also 13 233 Posten im Spar -
verkehr gegenüber . Am Schluß des Jahres 1880 waren im
Leihhaus 9426 Pfänder — aus jeöem 3. Einwohner ent -
fiel ein Pfand — mit 300 982 Mark beliehen , während bei
der Erfparniskasse erst 5586 Sparkonten — auf jeden 9. Ein -
wohner entfiel ein Sparbuch — mit einem Spareinlagen -
bestand von 3 239 4M Mk . vorhanden waren , obwohl schon seit
dem Jahre 1840 , nachdem im vorangegangenen Jahr anstelle
des Schuldscheins öas Sparbuch eingeführt worden war , die
Beschränkung der Sparer auf die minderbemittelten Be -
völkerungskreise aufgehoben und nun jeder Bewohner der
Stadt Karlsruhe und ihrer Umgebung als Sparer zugelassen
war . Inwieweit diese langsame Entwicklung auch durch den
Umstand bedingt war , daß öas Leihhaus und öie Ersparnis -
kasse nicht nur von den gleichen Beamten verwaltet , sondern
auch in den gleichen Räumen untergebracht waren
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125 Jahre Städt Sparkasse Karlsruhe
sunö zwar fett 1825 im nördlichen Ouerflügel des neuin
Rathauses — dem heutigen Grundbuchamt — ) läßt sich mit
Sicherheit nicht mehr feststellendes ist aber bemerkenswert , daß
man im Jahre 1881 den Benutzern der Sparkasse iwie nun
die Ersparuiskasse genant wurde ) sowohl durch St ? Schaffung
getrennter Zugänge als auch durch die Teilung des Kassen-
raumes — mittels einer Zwischenwand — entgegenkam und
aus diese Weise wenigstens eine getrennte Bedienung et -
MSglichte. Die Kassen- und Geschäftsräume für die Beam¬
ten blieben aber nach wie vor gemeinsam und e i n Kassier
besorgte sowohl den Kassendienst des Leihhauses wie auch den
der Sparkasse .

Diesen primitiven Zuständen wurde erst 1893 durch eine räum -
liche Trennung der Geschäftsräume der Sparkasse von denen
der Psandleihkasse unö Anstellung eines besonderen Kassiers
für das Leihhaus ein Ende gemacht, Fast 80 Jahre lang blie¬
ben also die ursprünglichen , heute kaum mehr oorstellbaren
Verhältnisse , die eine Bedienung der Sparer und der Leih-
Hauskundschaft durch die gleichen Beamten bedingten , aus-
rechterhalten .

Wendepunkt 1881
Aber schon im Jahre 1881 . das als ein Wendepunkt in der

Geschichte der Sparkasse bezeichnet werden darf , wurde tn
richtiger Erkenntnis der Bedeutung der Er -
fparniskasse nicht nur die „Leih - und Erspar -
nitz - Kasse" in „S t ä d t . S p a r - u n d P s a n d -
leih lasse " umbenannt , sondern auch das
Verwaltungsorgan , die „Leihhauskommis¬
sion"

, die schon 1866 rein städtisch geworden
war , erhielt die Bezeichnung „Verwal -
t u n g s r a t" , die es auch heute noch führt ,
während der Name der Anstalt im Jähre
IM , nachdem der Leihhausverkehr der Spar -
lasse gegenüber stark in den Hintergrund ge -
treten war , tn „Städ t . Sparkasse " ge -
ändert wurde .

Obwohl der Sparkasse in der 1883 errich¬
teten und nach glljährigem Bestehen im Jahr
1923 mit ihr vereinigten „Privatspargesell -
schast" in Karlsruhe ein sehr beachtlicher Weit -
bewerber entstanden war , ist sie von 1881 ab .
dem gewaltigen Wirtschaftsaufschwung in
Deutschland entsprechend , rasch a u s g e -
blüht . Ende 1913, also am Schlüsse des
letzten Friedensjahres und des Ivo . Ge »
schäftsjahres , betrugen die Sparein -
lagen 46 497 48» Mk. auf 49 949 Sparkonten ?
gegen den Stand vom Ende des Jahres 1889
hatten sich die Einlagen um 43 167 981 Mk .
oder 1333 v . H. und die Sparkonten um 43 4S4 oder 778 v . H .
erhöht , während die Einwohnerzahl auf rund 143 909 also nur
Um rund 93 990 oder 186 v . H . gestiegen war . Die Zahl der
Geschäftsvorfälle im Jahre 1913 betrug im Sparverkehr IM 293
und im Leihhaus sdas 1996 aus seinen bisherigen Räumen im
Rathaus in den « igens hierfür erstellten Neubau in der
Schwanenstraße gezogen war ) 59 965 ; der Sparverkehr
hatte also in den letzten drei Jahrzehnten vor
dem Kriegsausbruch den L e ih h au s b e t ri e b
nicht nur eingeholt , sondern stark überflü »
gelt . Diese Entwicklung fetzte sich bis zum heutigen Tage
fort , ein erfreuliches Zeichen für die wirtschaftliche Besserstel -
lung der Bevölkerung in den letzten 59 Jahren .

Kurz nach Eintritt in daS zweite Jahrhundert ihrer Wirk «
famkeit begannen für die Städt . Sparkasse Karlsruhe eine
Reihe harter Jahre . Zunächst schien es zwar , Sah der Welt »
krieg — abgesehen von einigen unruhigen Tagen kurz vor
feinem Ausbruch — die günstige Entwicklung des Sparge -
schäfts nicht aufhalten konnte . Die Spareinlagen nahmen
trotz der starke» Abflüsse für Kriegsanleihezeichnungen — »us
Spareinlagen wurden in den Jahren 1914 bis 1918 nicht
weniger als 45 Millionen Mark Kriegsanleihen gekauft , eine
Summe , die fast den Einlagenbestand von Ende 1913 erreichte —
erheblich zu und der Geschäftskreis der Anstalt erweiterte sich
beträchtlich : im Mai 1916 mutzte als Folge der Kriegsanleihe -
zeichnungen die Verwahrung und Verwaltung von Wertpapie -
ren aufgenommen werden und zu Anfang des JaHres 1917
wurde zur Förderung des bargeldlosen Zahlungsverkehrs die
Giro - Scheckabteilung eingerichtet , die rasch aufblühte
und heute zur stärksten Geschäftsabteilung der Sparkasse ge-
worden ist.

Inflationszeit und Wiederaufbau

Aber schon gegen Ende 1917 machte sich eine Geldentwer -
tung bemerkbar , die in den folgenden sechs Jahren — stark
gefördert durch den unglücklichen Kriegsausgang mit allen
seinen verhängnisvollen folgen — zu einer fast völligen Zer -
störung aller Kapitalwerte führte . Diese als „Inflation s -
zeit " in die Wirtschaftsgeschichte eingegangenen Jahre brach-
ten für die Sparkasse die gleichen Erscheinungen wie für alle
anideren deutschen Geldinstitute : einen außerordentlich ge-
steigerten Umsatz, der viel Personalaufwand erforderte , aber
keine Gewinne erbrachte : das in Hypotheken nnö mündel -
sicheren Wertpapieren angelegte Vermögen der Anstalt
schmolz zusehends dahin , ohne daß dieser Entwicklnng Ein¬
halt geboten werden konnte . Als es Ende 1923 durch die
Einführung der Rentenmark in überraschend kurzer Zeit ge-
lang , wieder eine feste Währungsgrundlage zu schaffen , trat
die Sparkasse mit einem mehr als bescheidenen Stand von
6 9 8 9g GM . wertbeständiger Spareinlagen
in das Geschäftsjahr 1924 ein . Nun , nachdem die
Dunstschleier der Inflation verweht waren , war die Zeit des
mühsamen Wiederaufbaues gekommen : in un -
vrmüdlicher steter Aufklärungs - und Werbearbeit mutzte die
»ach den Erfahrungen in den verganse »5n 6 Jahre » äußerst

ängstlich und mißtrauisch gewordene Bevölkerung nicht nur
von der Wertbeständigkeit ihrer neuen Spargelder , sondern
auch davon überzeugt werden , dah sowohl der Einzelne als
auch die Gesamtheit in Deutschland nicht wieder in die Höhe
kommen könnten, wenn Nicht das Sparen wieser Gemeingut
weitester Kreise würde .

Der Erfolg dieser Arbeit übertraf alle Erwartungen .
Trotzdem Karlsruhe unter den KrtegSfolgen wohl mehr als
jede andere Grotzstadt Deutschlands zu leiden hatte » und ob-
wohl unsere Anstalt durch die 1931/Zser Wirtschaftskrise außer -
ordentlich stark in Mitleidenschaft gezogen wurde , war schon
im 12. Iahte Nach der Währungsstabilisierung — im Jahre
1935 — der Vorkriegsstand der Spareinlagen mit 46,4 Ml !»
livnen Mark lzu deren Ansammlung fast 190 Jahre benötigt
wurden » Überschritten und Ende Dezember 1937 — als Karls¬
ruhe rund 169 999 Einwohner zählte — ei« Gparetnlage «-
bestand von 02,4 Millionen Reichsmark erreicht? banebe« «er-
waltete die Sparkasse Ende 1917 noch Depositen , Giro - «»d
Kontokorrenteinlage » tm Betrage »o« 10 Millionen RM .,
fodatz sie mit einem Gefamteinlagenbestand von 6 £ ,4 Mil¬
lionen Reichsmark itt ihr 125 . Geschäftsjahr
eingetreten i st. Rebe« 217 018 GeschSftsvorfälle« im
Sparverkehr (<th«e rund 100 000 ZinskaKitalisiernuge « ! wa-
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ten 1987 940 794 Buchungsposten in der Giro - , Scheck- nnd
Ko«tokorreutabteilu «g zu verarbeite « , während die Zahl der
Geschäftsvorfälle im Leihhaus 04 849 bett«g.

Wenn auch, wie aus diesen Zahlen deutlich zu erkennen
ist, der Leihhausbetrieb im Verhältnis zu anderen Geschäfts-
zweigen der Sparkasse jetzt nur noch eine ganz unbedeutende
Rolle spielt , so darf daraus doch nicht geschlossen werden , daß
er entbehrlich geworden ist : das Leihhaus hat auch heute noch
eine große soziale Aufgabe zu erfüllen , der sich die Sparkasse
nicht entziehen möchte, obwohl es seit dem Jahre 1896 keinen
Gewinn mehr abwirft , fonöern von der Sparkasse regelmäßig
eines

'
Zuschusses zur Deckung seines Verwaltungsaufwandes

bedarf .

Der Karlsruher ist sparfreudig

Die günstigen Ergebnisse der Sparkasse in den letzten 14
Jahren , die dem Sparsinn und Sparwillen der
Karlsruher Bevölkerung ein glänzendes
Zeugnis ausstellen , sind vor allem durch zwei Ereig -
nisse wesentlich beeinflußt worden . Einmal war es die Auf -
Wertungsgesetzgebung des Jahres 1925 , die den der Sparkasse
Karlsruhe auch in der Inflation treu gebliebenen Sparern
eine Auswertung i« Höhe vo« 25 v. H. des Goldmarkwertes
ihrer Papiermarkeinlage « brachte ? für die Sparkasse ergaben
sich hieraus Verpflichtungen in Höhe vo« 18 336 000 RM .. die
Nicht nur zu einem großen Teil itt die Reichsmatkfpareinlügett
flössen, sondern in ganz besonderem Maße geeignet waren ,
das Vertrauen der Bevölkerung zu ihrer Sparkasse wieder
herzustellen und zu stärken .

Zum anderen gab der Sparkasse 1933 die Machtergreifung
dNrch ««sere« Kührer und Reichskanzler Adolf Hitler einen
«e«e« Auftrieb . In der Zeit von Anfang 1933 bis Ende 1937
hat sich der Gefamteinlagenbestand von 48 Millionen auf 62,4
Millionen , also um 14,4 Millionen Reichsmark oder 30 v . H.
erhöht .

Sparkasse im Dienst der Wirtschaft

Neben ihrer Hauptaufgabe , Gelegenheit zur sicheren und
verzinslichen Anlage auch kleinster Spürbeträge zu bieten ,
hat die Stift t. Sparkasse Karlsruhe nie ihren GküNdungs -
zweck, „Darlehenssuchende vor wucherischer Ausbeutung zu
bewahren "

, vergessen . In den ersten ZV Iahten ihres Be¬
stehens wurden die Einlagen , soweit sie Nicht aus LiguiSitats -
gründen in Wertpapieren augelegt worden sittS . restlös dem
Leihhausbetrieb dienstbar gemacht. Aber schon im Iahte
1841 hat man , wenn auch zunächst nur in bescheidenem Maße ,
mit der Ausleihung von Hypotheken an Karlsruh «
Haus - und Grundbesitzer begonnen . Diesen Geschäftszweig
hat die Jubilarin in der Folgezeit ganz besonders gepflegt .
Ende 1913 waren 84 469 000 Mk . = 75 p. H . der Spareinlagen
in Hypotheken — und zwar fast ausschließlich auf Karlsruher
Gemarkung — angelegt . Dieses Verhältnis ist auch nach
1923 wieder angestrebt worden . Allerdings brachte die Krise
1931/32 vorübergehend eine wesentliche Erhöhmrg dieses

Satzes ? der Hypothekenstan » konnte aber bis zum 31. De -
zember 1937 auf 66,5 v . H. der Spareinlagen , nämlich auf
34 843 009 RM . herabgedrückt werden , nachdem - inzwischen
( 1935) der Höchstsatz der Hypotheken für alle Sparkassen auf
59 v . H . des Sparetnlägenbestanöes gesetzlich festgelegt wor¬
den war .

Daneben wird schon seit der Vorkriegszeit das Konto «
korretttkreditgeschäft geführt : Ende 1937 waren

8 917 909 RM . als kurzfristige Kotttokorretttkredite aus »
geliehen . — Ein Blick in den kürzlich veröffentlichten Ge-
schäftsbericht für 1937 zeigj , daß bei den Hypotheken - und
Kreditgewährungen alle Berussgruppen der Gau »
Hauptstadt angemessen berücksichtigt sind .

In der Z i n s g e st a l t u u g war die Städt . Sparkasse
Karlsruhe — dieses Verdienst darf sie heute für sich in An-
fpruch nehmen — immer vorbildlich : sie hat jederzeit
seit ihrer Gründung größten Wert darauf gelegt , die Zins -
fätze für die ausgeliehenen Gelder an der untersten Grenze
zu halten , und hat damit der Karlsruher Wirtschaft im Lame
von 125 Jahren zweifellos ganz bedeutende Vorteile gewährt .
Seit 1» April 1935 werden für erststellige Hypotheken 41' *
Prozent unö für Kontvkorrentkredite 5M Prozent berechnet ;

besondere Gebühren — außer den baren
Auslagen — werden nicht erhoben , neu «
Hypotheken werden voll ausbezahlt . — In
diesem Zusammenhang sei noch darauf hin -
gewiesen , daß in den 5 Jahren 1933/1987
im ganzen 334 Hypotheken im Gesamtbetrag
von 2 588 900 NM . und 1422 Kredite im Ge-
samtbetrage von 7 609 900 RM . neu bewilligt
worden sind.

Trotz ihrer entgegenkommenden Zinspolitik
war es der Sparkasse Karlsruhe immer Mög-
lich , Ueberschüsse zu erzielen , die in erster
Linie zur Bildung von Sicherheitsrücklagen
verwendet , darüber hinaus aber auch in
erheblichem Umfange für wohltätige und ge-
meinnützige Zwecke an die Stadt Karls -
ruhe abgeführt wurden . So find in de»
Iahten 1309 bis 1879 133 497 Mk . für die
Armen und von 1880 bis 1914 2 914 492 Mark
für Schulzwecke an die Stadtgemeinde ab-
geliefert worden . In der Nachkriegszeit wur -
den alle Ueberschüsse der gesetzlich vorgeschrie-
benen Rücklage zugewiesen , die Ende 1937
einen Stand von 3 419 535 RM . oder 5,48
v. H. aller Einlagen ereichte.

Neues Sparkassengebäude am Ettlingertor

Das starke Anwachsen fast aller Geschäftszweige seit 1933
hat den Verwaltungsrat schon im vergangenen Jahr ver -
anlaßt , die Erstellung eines zeitgemäßen Spar -
kassenneubaues in Erwägung zu ziehen , nachdem sich die
jetzigen Unterkunftsräume in den am Aöols -Hitler - Platz lie¬
genden Häusern Karl -Friedrich -Straße 8 ( itt dos die Spar¬
kasse im November 1997 , aus den alten Räumen im Rathaus
kommend , übersiedelte ) , Zähringerstraße 96 (seit 1927) und
Kaiserstraße 141 (seit 1933) den von Monat zu Monat stei-

genden Anforderungen nicht mehr gewachsen zeigten . Die Ver -

Handlungen find inzwischen soweit gediehen , daß die Errich -

tung eines neuen Gebäudes am Ettlingertotplatz als
gesichert gelten kann .

Noch manche interessante Einzelheit aus der 125jährigen
Geschichte der -Sparkasse , die uns nichts anderes als ein ge»
treues Spiegelbild der wirtschaftlichen und sozialen Ettt «

Wicklung Unserer Heimatstadt bietet , könnte berichtet wer -
den. Ich möchte dies jedoch einer späteren Gelegenheit vor «

behalten und heute nnr noch einen kurzen Ueberblick über die
Personalverhältnisse der Jubilarin geben . IN
den ersten Jahren nach der Gründung der Anstalt besorgten
zwei städtische Beamte an den „Leihhaus - Tagen , nämlich
Montag , Mittwoch und Freitag . Vormittags in dem Leihhaus -
Bureau " den Leihhaus - und Sparkassendienst . Im Jahr
1913 bestand das Personal aus 23 Beamten und Ende
1937 waren 149 Personen sdavon 6 im Psanöleihhaus )
beschäftigt. — Den Vorsitz im Vekwaltungsrat führt seit
1. August 1938, nach der Zurruhesetzung des UM die Spar -
kassensache im allgemeinen und um unsere Anstalt im beson»
deren sehr verdienten Herrn Oberbürgermeister Jäger ,
Herr Bürgermeister Dr . F r i b 0 l i n . — Als eine vewerkens -
werte Besonderheit sei noch erwähnt , daß die Städt . Spar -
kasse seit ihrer Gründung nur sechs Geschästsleiter hatte ,
nämlich Kassier E y t h ( von 1813 bis 1853 ) , Kassier Ludwig
Weeber lvon 1853 bis 1874 ) , Stadtrechner Johann Bör¬
ner (von 1874 bis 1898) ; Ditektöt Karl Kircher «von 1898 .
bis 30. Juni 1924) , und Dr . Carl Fkeyburger vom
1. Juti 1924 bis 24. April 1932.

Seit 25 . April 1932 liegt die Leitung der Anstalt in den
Händen des Verfassers dieses Aufsatzes.

Aus Anlaß des Jubiläums hat der BerwattnngSrat der
Rückstellung für Sie Alters - und Hinterblirbenenversorgunj
der Beamten und Angestellten einen Betrag von 100 ÖOO
RM . zugewiesen ? außerdem werden ein mit einem ge-
Meinsamen Besuch des Bad . Staatstheaters verbundener
Kameradschaftsabend und eine Kameradschaftsfahrt der Ge»
fvlgschaft Gelegenheit geben , den Festtag in froher Gesellig»
keit zu verleben .

Mit große» Befriedigung darf die Städt . Sparkasse Karls «
ruhe a« s die erste « ISS Jahre ihrer Tätigkeit z«rttckblicke«.
Sie ist stets «ach s - met « « tttzige » GesichtSpuxk .
ten geleitet worde « und hat feit ihrem Bestehe« immer
sozial z« wirke« versucht . Diese Einstellung wird auch i«
Zukuust jederzeit Richtsch « « , ihres Handelns sei».
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Turnen - Spiel - Sport
Es wurde kein Rekord

Leichtathletik-Abeudsportfest i« Witteuber«
Im Licht der Tiefstrahler wurde am Freitag abend auf

dem Platz des Kursächsischen Turnvereins Wittenberg das
Nationale Leichtathletik -Sportfest durchgeführt , bei dem die
deutsche Nationalstaffel einen Angriff auf den von
England seit 1S30 gehaltenen Weltrekord über 4 mal 15 0 0
Meter mit 15 :55,6 Min . unternahm . In der Besetzung
Mehlhose , Jacob , Stadler und Schaumburg
kam die deutsche Mannschaft auf 15 :56 Min . , verfehlte also
den Weltrekord um fast eine Sekunde . Als Begleiter hatte die
deutsche Staffel zwei Wittenberger Mannschaften , die weit
abgeschlagen wurden . Der schwächste Läufer war der Deutsche
Meister Mehlhose . der erst kurz vor dem Start in Wittenberg
eingetroffen war und seine sonstige Form bei weitem nicht
erreichte . Die Einzelheiten waren : Mehlhose 4 :05,' Jacob
8 :55,4 ; Stadler 4 :00,2 ; Schaumburg 3 :55,9 Minuten .

lazek gegen Dudas
Bekanntlich hat die Hamburger Hanseatehalle den Europa -

meister im Halbschwergewicht Heinz Lazek (Wien ) nach
seinem großen Erfolg gegen Walter Neusel für zwei Kämpfe
verpflichtet . Für den ersten Kampfabend am 3. Dezember
wurde als Gegner Lazeks der bekannte amerikanische Schwer -
gewichtler Steve Dudas . der vor wenigen Monaten Max
Schmeling nach tapferer Gegenwehr unterlag , unter Vertrag
genommen . Der Amerikaner , der erst kürzlich in den Staaten
seinen vierten ko.- Ersola in ununterbrochener Reihenfolge

errang , tritt mit seinem Begleiter Billy McCarney am 3. Ok-
tober in Newyork die Reise an und trifft am 14 . Oktober in
Hamburg ein . Am 15. Oktober , beim Kampftag Eder —Ja -
nazzo , wird sich Dudas im Ring der Hanseatenhalle vorstel -
len lassen und das Training anschließend aufnehmen . Für den
Kampftag am 3 . Dezember , der dem Wiener Lazek bei einem
Sieg die Bahn für weitere große Ausgaben freigibt , wurden
noch der Italiener Santa de Leo und der Wiener Rex Romus
verpflichtet .

Eder — van Klaveren fällt ganz aus
Der Rückkampf zwischen dem holländischen Mittelgewichts »

Europameister Beb van Kleveren und dem deutschen Welter -
gewichtsmeister Gustav Eder wirb nach einer Mitteilung des
Veranstalters nicht nachgeholt . Als offizieller Grund wird
eine Erkrankung Eders angegeben .

Kanada will Olympische Spiele 1944
Das Kanadische Olympische Komitee beabsichtigt, sich

um Sie Durchführung der Feier der 13. Olympischen Spiele
1944 zu bewerben , für die sich auch Budapest , Lausanne , Athen
und London bereits angemeldet haben . Eine endgültige Be -
schlutzsassung soll in Kürze erfolgen .

Gisela Manermayer , Lisa Gelius , Leichum , Kaindl , Ger-
des Mehlhose u . a . nehmen am kommenden Sonntag , 25. Sep -
tember , in Wien an einem großen Leichtathletik -Sportsest
teil .

KFV- Pforzheim
Zum heutigen ersten Heimspiel des KFV . gegen FC . Pforz -

heim tritt der KFV . in folgender Aufstellung an :
Eßwein

Jmmia Bolz l
Helm Wünsch Holzigel

Brecht Morlock Rapp Hellwig Damminger
Spielbeginn : 16.00 Uhr .

FC Phönix - FC Offenburg
Zu den am Sonntag , den 25. ds . Mts . um 14 Uhr im

Phönix -Stadion stattfindenden Gaumeisterschaftsspiel spielen
die Mannschaften in folgender Aufstellung :
Offenburg : Reinharth

Gresbach Merz
Glattacker Bauer Bruder

Wagner Frieß Morgenthaler Pförtner Bayer

Viehle Heiser Herberger Graß Föry
Joram Lorenzer Butscher

Wenzel Mohr
Phönix : Jockel

15 Spieler für London
Erster Fußballkamps Kontinent — England

Im Züricher Büro des Fußball - Weltverbandes (Fifa ) trat
am Donnerstag eine Kommission zusammen , um die ersten
Vorarbeiten für den mit großer Spannung erwarteten Fuß -
ballkampf zwischen einer Kontinentauswahl und der eng-
lischen Länderelf zu leisten , der erstmalig am 26 . Oktober
auf dem Platz von Arsenal London ausgetragen wird . In
dieser Sitzung , der Lotsy (Holland ) , Pozzo (Italien ) , Varrean
( Frankreich ) , Dr . Dietz (Ungarn ) , Eicher (Schweiz ) , Dr .
Schricker und Herberger (Deutschland ) beiwohnten , wurden
15 Spieler benannt , die in den nächsten Wochen auf ihre
Form und Leistungssteigerung hin beobachtet werben , deren
Namen aber nicht veröffentlicht wurden . Mitte Oktober tritt
diese Kommission erneut zusammen , um die endgültige Auf -
stellung der Kontinentauswahl zu treffen .

*
Die Kontinent -Fußballelf , die am 26. Oktober in London

gegen England antritt , soll vorher , am 22. Oktober , in Am-
sterdam oder Rotterdam ein Probespiel gegen eine hollän -
dische Mannschaft bestreiten .

Kurze Sport -Nachrichten
Ei« Ratioualer Wettbeber«, für Freiballon « wird am 23.

September von Bitterfeld aus gestartet . 13 Ballone wurden
gemeldet .

Fritz Scheller wird sich am kommenden Sonntag in Nürn -
berg erstmalig als Dauerfahrer versuchen . Loymann , Schön ,
Heimann , Merkens , Stach und Umbenhauer sind seine Gegner .
_ 3 » Flotcft Hills verhindern neue Regenfälle eine weitere
Durchführung der USA .- Tennismeisterschasten . Die beiden
Franzosen P ^ tra und Festremau haben bereits wieder die
Heimreise angetreten .

Eleu « Cunuighum , einer der besten amerikanischen Mittel »
streckler, wird in diesem Winter noch einige Hallenrennen be-
streiten , um dann abzutreten . Er übernimmt einen Trainer »
Posten bei der Kansas - City -Universität .

Deutsche Leichtathlete «, u . a . Harbig , Sutter . Linnhoff ,
Eitel unö Scheuring , nehmen am Wochenende, 24. und 25.
September , an dem Internationalen Sportfest in Budapest
teil .

Die beiden Länderkämpse im Gewichthebe« zwischen
Deutschland und USA . sinden im Anschluß an die Weltmei -
sterschaften in Wien am 26. Oktober in München und am 30.
Oktober in Essen statt .

Olympiasieger Hans Wöllke wird sich am 27. September
in Reval nochmals vor Abschluß der Leichtathletik - Saison mit
Europameister Kreek ( Estland ) messen.

Richard Stegmann (Berlin ) , der frühere deutsche Leichtge-
wichtsmeister , wurde in Paris von dem Franzosen Joe Po -
poulo bereits in der zweiten Runde entscheidend besiegt.

Peter Kane , Englands großartiger Fliegengewichtsboxer ,
holte sich vor 40 000 Zuschauern in Liverpool in einem auf »
regenden Kampf mit Jackie Eurich den Titel eines Fliegen -
gewichts -Weltmeisters .

Peter Kane ist Weltmeister . Um den freien Titel eines
Weltmeisters im Fliegengewicht standen sich im Stadion des
Liverpooler Fußball - Clubs der amerikanische Meister Jackie
Jurich und Englands junge Hoffnung Peter Kane gegenüber .
Der Brite erwies sich vor 50 000 Zuschauern als der härtere
Schläger und siegte nach 15 spannenden Runden klar nach
Punkten . Großbritannien , das in Jackie Brown und Benny
Lynch in den letzten sechs Jahren die Weltbesten „Fliegen "

stellte , hat somit wieder „seine" Weltmeisterschaft , nachdem der
Schotte Lynch den Titel am grünen Tisch verlor , weil er das
Gewicht nicht mehr bringen konnte .

Be « Foord wieder ko. In Cardiff traf der südafrikanische
Schwergewichtsboxer Ben Foord auf den 22jährigen Waliser
George James , Großbritanniens neuen Stern am Boxsport -
Himmel . Nachdem der Kampf bis zur sechsten Runde noch,
offen war , setzte sich das bessere Können James mehr und
mehr durch . In der neunten Runde wurde Foord von einem
linken Haken durch die Seile aus de mRing geschleudert . Da
Foord nicht mehr zeitig kampfbereit war , wurde JmneS »um
ko.-Sieger erklärt .
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Ein Zirkusfilm , von dem jeder
begeistert ist !

Fahrendes UolH
mit : HANS ALBERS

Fren ; elM Rosay
Camilla Horn
Hanna * Stelzer u. a.

Bog . : 2 .00 , 4 .00 , 6 .10 8 .30 Uhr

Letzte Tage I
Das entzückende Filmlustspiel -

Heiraten - aber wen?
mit » Karin Hardt

Paul Hörbiger
Rolf Wanka u . a.

Ks ? . : 2 .00 , 4.00, 6. 10, 8 .30 Uhr .
lugendliche zugelassen !

luFMClt
ßr . med. Kurl

Sprechzeit : 9 —10 und 4—6
Karlsruhe - Durlach
Durrbachstr . 7 - Telefon 365

Zurück

£ >r . med . F . Mnimann
homöopath . Arzt

Karlstraße 1 3 Ruf 1710

Sprechzeit : 11—12 , 16 —18 , Sa . 11—12 oder nadi
Voranmeldung .

Badisches
Staatsthealer

Sanntag , 25. « e» t
193».

Nachmittag »
1. BorfteHung der

Solid ermiete für
Auswärtige

SonntagiiachmiNag >
Miete

Oer
Zigeunerbaron
Komische Oper von

Johann Straus »
Dirigent : Köhler ,

Regie : Wildhagen .
Mitwirkende :
Becker -Mayer ,

Haberlorn
Hillengatz , Greif ,

Grötzinger , Harlan ^
Kiefer . Lindeiiiann ,
Schupp . Schuster .

Anfang 15 Uhr
Ende 18 Uhr

Mietpreise für Alle :
0.55—2.65 JtJt

Sonntagsdienst
Sonntag , 25 . September 1938

n ^ ntlCfmi ■ Ro ° '» HeinrichUS »IIRE9iCII . Karl Friedrich -Straße 3, Tel . 4122

Von der Reise zurück

Dr . med. 0 . Böhne
Facharzt för Hals -, Nasen -,
Ohrenkranke am evang . Diako¬
nissenhaus , Sofienstraße Nr . 57

EleHfro-
Geräte
aller Art bei

Heger Ing.
Amalienstr . 71

Vam Kaiserplatz .

Anterricht
Wir teilen unseren verehrl . Tchülern und allen
Freunden , welche die italienische Sprache erlernen
wollen , mit , daß die

Italienischen Sprachkurse
der Deutsch .Jtalienischen Handelskammer in Frank ,
furt a . M ., unter dem Patron », des kgl. italie .
Nischen General -Konsulats in Frankfurt a . M . ab
3. Oktober ds . Js . in der

GASA D ' ITALIA in Karlsruhe , Udlerstr . 37
abgehalten werden .

Keine besondere Schulbildung erforderlich !
Es sind vorgesehen :
2 Kurse siir Anfänger ohne Borkenninisse
1—2 Surfe für Anfänger mit Vorkenntnissen1 Kurs sür Fortgeschrittene
1 Konversationskurs .
Eine geschulte italienische Lehrkraft wird ledem
Kursteilnehmer das Erlernen dieser schönen Sprache
aus leichtverständliche Art ermöglichen .

Monatliche Gebuhr RM. 4 .—
Anmeldungen werden schon jetzt in der

CASA D' ITALIA
in Karlsruhe , Adlcrstraße 37 ( Eingang Hotel Prinz
Max ) , Tel . 1841 , tägl . v . 11—16 Uhr entgegenommen .

Endlidi gibt es eine Gelegenheit ,
sich auf unterhaltsame Weise über
die sonst komplizierten technischen
Randfunkbegriffe zu informieren :
Das ABC für Rundfunkhörer im .
neuen Bilderkatalogl938/39 . Wer
den besitzt , versteht genau , warum
zum Beispiel diese 9 Bildsymbole

® @ :<= E ] J2ÄäO ^ SS

einen Empfänger kennzeichnen , mit
dem man selbst Amerika gut hört .
Aach Sie können den Rund -
funkberater -Katalog heute noch
kostenlos bekommen .Schreiben ,
telefonieren oder kommen Sie zum

%indfunl (§ €Äa (&L

FREYTAG
Herrenstr . 48 , Ruf 6754
Deutscher Kleinempfänger
bar 85 .— und aut bequeme
Teilzahlung jetzt lieferbar.

A '
cWg-

ygsr1

Zwangs .
Versteigerung .

Montag , 26. Sept .
1938. mittags mitir
werde ich in Karls¬
ruhe , Herrenst . 45a
lPfandlokal ) gegen
bare Zahlung im

Vollstreckungswege
öffentl . versteigern :
1 Standuhr . 1 Re -
gistrierkasse , 1 Pol -
sterlehnstuhl . 1 Bit .
fett . 1 Oelgemälde ,
2 Photoapparate . I
Signierapparat mit
Typen .

Karlsruke 24. 9. 38.
Heckel,

Gerichtsvollzieher .

Abends
® I . TH.Gem .

401—500

Das kleine
Hofkonzert
Musikal . Lustspiel

a. d. Welt
Carl Spitzwegs von

Verhoeven und
Impekoven .

Musik von Nick.
Regie : Michels .

Mustkal . Leitung :
Born . Mitwirkende
Ervig , de Freitas

Marlow , Ehret ,
Grötzinger , Höcker .
Kienschers , Kloeble ,

Lindemann .
Mathias , Mehner

Michels . Müller ,
Prüter . Ruhl ,

Schudde . Steiner ,Stockder , v . d. Trenck
Anfang 20 Uhr

Ende nach 23 Uhr
Mietpreise für Alle

0,55 —3.15 MJH .

Mi . 28. 9 . » et
Zigeunerbaron

Bis 30. September :
Werbetage des

Bad . Etaatsthcaters
Mietpreise für Alle

Strümpfen.Handschuhe
Dameißirumpie
Damensirumpie
„Elben

"
Kunstseide plattiert. In allen 428
neeen Farbe« 1.85 1.60 |

KOnstliche Waschseide plat¬tiert, moderne Farben
1.85 1.65

der Markenstrumpf aus kSnstlicher Wasch¬
seide 2 .93 2 .65

Alle Neuhelten In Damen -Handschuhen
sind eingetroffen .

GARDINEN

TEPPICHE
Bettumrandungen / Bettvorlagen / Läuferstoffe
kauft man preiswert im

HAUS FÜR INNENEINRICHTUNG

GARDINEN
Stores am Meter .
Grobtülle mod. Muster

^ « eiv oder
Markisette ecru
Voll -Voile bunt . . .
Etamin weiß oder ecru
Landhaus gardinen

weiß und bunt

6 . 90
4 .90
2 .90
2 .75
1 .40
1 .20

5 .60
4 .25
2 .75
2 .20
1 .30
1 .10

3 .25 2 .50 1 . 95
3 .60 2 .75 2 .25
2 .10 1 .90 1 .75
1 .90 1 .75 1 .60
1 .10 - .98 - .85
- .75 - .60 - .48

Unna Doli
Damenhüle Waldhornstraße 28a

Ecke KaiserstraBe

Vie neuesten Modelle sind eingeholten
Sonder -Ausstellung Sonntag , 25 . Sept . 1938

In großer Muster -Auswahl

Neuzeitliche Druckstoffe
für den modernen Wohnraum

1 .60 2 .20 2 .50 2 .90 3 .25 3 .90

Elektromaterial .
Für die Zuweisung von Austrägen kreditfähiger Käu-
ser auf Installationsmaterial , Schaltgeräte , Elektrizi ,
täts -Zähler , Motore , Transformatoren , Kabel usw.,zahle» wir hohe Provisionen .
Anfragen , «die diskret behandelt werden , erbeten unter
M . S>. 4682 an Ala Anzeigen AG . Mannheim .

Eine weiß «

Küche
20 Jl , sowie ein

auterhalten , weißer
Emailherd
25 M zu verkf .

Belchenstr . 55. I .

Ein kleines Nickerchen
erfrischtwunderbar. Aberdazu muß der Lärmausgeed
tat werden durch OHROPAX-GeräuschschQtzer. PIj
tisch formbareKugelnrum Abschließendes Gehörgeegee.• Schachtel mit 6 Paar RM1.80 InApotheken. Drogerieo«.

^ Sanitätsgeschäften. Max Nsgwer, Apotheker, Potsdam A1

TEPPICHE
Bukle 79 .- 64 .- 56 .- 43 .- 37 .- 29 .50
Wollplüsch . . . . 98 .— 89 .— 75 .— 69 .50 58.— 49 .50
Bettumrandungen 79 .— 68 .— 56 .— 43 .— 36.— 28 .50
Verbindungsstücke 36 . 50 29 .50 21 .50 17 . 50 14 .50
Bettvorlagen . . . 9 . 80 7 . 50 5.— 4.30 3 .90 2.15
Läuferstoffe . Mtr. 6 .50 5 . 90 4 .25 3 .50 2 .40 1 .95

Diwan - und Tischdecken
18.75 15 . 50 13 .90 12 .25 11 .75 9 .50 6 .75 5 .90
Besichtigen Sie bitte unsere Auslagen

SCHNEYER
Haus für Inneneinrichtung

am Werderplatz u. WilhelmstraBe 57

}̂ hr Heim hat
und mit Recht - denn jetzt soll sich 's ja geinde wieder
als behaglich und gemütlich beweisen ! Hübsche , neue
moderne

Teppiche und Gardinen
geben Ihrer Wohnung ein neues „ Gesicht "

, und daß
sich '

^ Jeder leisten kann , dafür bürgen schon die sprich¬
wörtlich kleinen Preise bei

PAUL SCHULZ
Beachten Sie unsere 4 Schaufenster — KARLSRUHE , Waldstraße 37 - 39 , gegenüber dem Resi

r

Eßzimmer , Schlaf ,
zimmer . gebr . weitz
lack. , 2 Eisende »» » ,

weiße Schränke ,
gi . Chaiselongue ,

Plüschdivan , zwei
Elubscfsel 50^ !, ein -
fach. Auszugtisch 20

wk . Küchenbüfett
Kästner , Möbelg .
Douglasstraße 26.

Rundfunk -
Geräte sind

da . Man muß
sie hören .

Ein jedes ein
Meisterstück

BiaupunHi

H
Teilzahlung
Beamtenbank bis
18 Monatsraten .
Gelegenheitskäufe !

PJlseiasechi
Sdmtzenstr . 17 I

Jelbfieischige SpGISGlOrtOffGllI zum Einkellern
aus den besten badischen Anbaugebieten liefert
in bekannt erstklassiger Beschaffenheit und Güte ,
la sortiert, handverlesen , billigst frei Keller

3ad . landwirtschaftl . Zentralgenossenschaft eGnbH.
Karlsruhe i . B . / Telefon : 8000 — 80 07
Büro : Lauterbergstraße 3 / Lager : Zimmetstraße 5

Aufträge nimmt entgegen : unser Lager Zimmerst . 5 , Tel . 80OO

Musikfreunde
kaufen im

MI/ &1UUAUS

Kaiserstr . 1/5
dem Spezialhaus füi
Pianos , Handhar
monikas , Rundfunk
gerate , Schallplatten
und andere Musik -
Instrumente .
Auf Wunsch be¬
queme Teilzahlung .

Gut erhaltene »

Billard
zu verkaufen od . zu
vermieten . Zu erfr .

Gustav Oehlbach ,
Rußheim ,

Adolf -Hitler -Str .206

m
9 u.gebraucht
gfifitt 2ahlgsbd .
Htinr. Brennecke
■eckt ., Hannover

WSscherei *
Maschinenfabrik

Verschiedene
Kleinmöbel

( Tifche . Stiihle usw .)
fofort abzugeben ,
ilngeb . u . « 39075
an die Bad . Presse

PMi -soia
zu verkaufen .
Bismarckstr . »5, pt .

Getr . Schuhe zu vkf.
Kindersch . v . SOPf . a.
T - menfch . v .lüUPf .a.
Herrensch .v.l70Pf .a.
Blumenstt . lt , part .

Adler , 2.5 Ltr.
Limousine mit Schiebedach . Laclierung
blau , Vorfllhrungswagen . abzugeben .
Alfred Linck. Automobile , Offenburg ,

Adolf -Hitlerstratze 17. Tel . 1118.

Preiswert zu verkaufen :

fahrbereite Udler- Favorit -Limousine
8/35 Ps ., Baujahr 1932,6fache gute Bereifung

l Urania - und 3 Mer-ScMnwbinen
1 neiiwertige Gold -Präzisionspeldwaage

mit Gewichten .

Angeb . erbeten unter Nr . 39965 an die B. P.

Klein Anzeigen

helfen immer !

Möbel
von

Thome
Karlsruhe , Herrenstr. 23
gegenüber Drogerie Roth

sind elegant
sehr haltbar

und billig !
Ehestandsdarlehen
Kinderbeihilfe .

Farben , Lacke
Tapeten
Putzartikel

*£ Farbennaus Luipoid
Ecke Körner - und Sofienstraße
und Mühlburg , Rheinstraße 36a

Unsere guten und bewährten

loden - Mäntel
nun auch wieder aus

EcktTirolerLoden
Qualitäten , denen seit 100 Jahren der Ruf
für besten Wetterschutz vorausgeht !

Unsere Sta m m q ua I itä ten :
Tirol «„Federleicht "

schaumig - weicher , wärmender
Kamelhaar -Loden RM.

TiroU„Mittelschwer "
molligwarmer Kamelhaar -Loden ,
auch kameltarbig RM.

Tirol s„AutosLoden "
dicker Kameihaar - Loden , wär¬
mend wie Pelz und doch leicht ,
beigefarbig RM.

Tirol«„JagdsMantel "
aus unserer Qualität „ Feder¬
leicht ' ' in unserer Spezial¬
Verarbeitung . RM.

54 .51
59 .-

98 .-

53 .-
Alle Qualitäten sind wetterfest imprägniert
und für Damen und Herren lieferbar

'
^ eyjJAdlAgJb

\
™

KARLSRUHE

#

il

Kaiserstraße Nr . 199
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Beilage
Kallsruhe , 25 . September 1938

lilarim 'fai?:

*- üör

Oft § der Bauer das erste Mal kam , wollte er eine Kanne
-d - Wasser . Er ging an den Brunnen , sagte , das Wasser sei

schön kalt , und schritt wieder davon .
An diesem Nachmittag mähte er mit mehreren Knechten

auf dem schönen Hügel links vor dem Hans das Korn ab ,
wo in wallendem Ansturm eine gelbe Flut den Berg an -
gespült hat , sich überstürzt im Aufprall auf die Kette der
Findlingssteine — da war jetzt geschorene Kahlheit . Die Land -
schaft sieht ans wie ein junges Mädchen , dem ein Räuber über
Nacht die Zöpfe abgeschnitten hat . Ich fragte meine Haus -
frau , ob man wohl zu dem Bauern gehen und fragen könne ,
daß er das Korn vielleicht über Sonntag noch stehen ließe —
weil wir doch Besuch bekämen und der enttäuscht sei , alles
so kahl zu finden , wo ich es goldengelb flutend in Schönheit
beschrieben hatte .

Da mutzte ich mir auf Befehl meiner Hausfrau einen
Sonnenhut kaufen — ganz schnell .

Mein Bauer kam wieder , und da die Hausfrau gerade
Kaffee gekocht hatte , sollte er eine Tasse mittrinken . Da sagte
meine Hausfrau , ich wisse nicht mit Bauern umzugehen , nahm
mir das Tischtuch wieder ab und stellte die Tassen auf den
blanken Holztisch , setzte sich dazu und sing an zu erzählen .

Wie die Ernte stehe . — Mein Bauer nickte . — Gut also ,
meinte meine Hausfrau , und schenkte ein . — Unser Bauer
nickte . — Ob denn die Ernte gar schlecht sei, meinte die Haus -
srau , und da ich sie kenne , sah ich ihr an , daß sie unsicher
wurde gegenüber diesem Bäumeausreißer von Bauern . —
Er nickte auch dazu , daß die Ernte schlecht sei . Da griff ich
ein zur Rettung unserer Hausehre und sagte sehr sachver¬
ständig : „Also teils gut , teils schlecht."

Himmeldonnerwetter , auch dazu nickte der
Mann , und als meine Hausfrau , eigensinnig wie
sie manchmal ist , darauf beharrte , die Ernte sei
gut , schwieg der Mann und nickte wiederum .

Da waren wir beide am Ende unserer Unter -
Haltungskunst und schwiegen . Derweil nahm der
Bauer seinen Strohhut ab und ließ sich den
Schädel bescheinen , auf dem er übrigens noch
sämtliche Haare hatte , trotz seiner 60 Jahre —
also mindestens so viel Haare als ich .

„Ob die Ernte gut oder schlecht sei , kann man
erst genau sagen , wenn ein paar Morgen aus -
gedroschen sind ."

Das war die erste Antwort , die er nns gab ,
und obwohl wir damit gleichsam beide eines auf
den Hut bekamen , war meine Hausfrau vor
Freude ganz rot geworden . Das war , wie der
ganze Mann überhaupt , fast chevaleresk gesagt .

Aber eine kleine Spitze konnte er doch nicht
unterlassen , die ich meiner Hausfrau übrigens
gönnte : Er zog ein fein gebügeltes , blüten -

weißes Taschentuch heraus und legte es unter
seine Semmel , die er ganz ungeniert aus der
einen Rocktasche zog . Dabei ging sein Blick
durchs offene Fenster in unser Wohnzimmer , wo
auf dem Eßtisch ein nagelfrisches Tischtuch lag ,
und ein Teller mit Obst darauf stand . — Plötz -
lich hatte meine Hansfrau dringend in der Küche
zu tun . Dieser harte Schlag war doch unverdient .
Die Hausfrau hatte gedacht , Bauern schmeckt es
besser vom blanken Tisch . So , wie man in der
Großstadt manchmal Holzteller aufstellt und eine
Wurstmolle aus Holz , und jeder frißt sein Würst -
chen aus der Faust .

Ich erzähle ihm eilig eine so ähnliche Ge -

schichte, aber da bekam der Mann plötzlich miß -
iranische Augen und sagte barsch : „Unsere Mut -
ter legt immer ein Tischtuch auf .

"

Sprachs , nahm seine Kanne Wasser , schob den
Strohhut ins Genick und ging mit einem stol -

zen „ Guten Tag anch " davon . Und gegen Sou -
nennntergang stieg er gegen die untergehende
Sonne des Hügels hinauf mit einem Schritt , wie
die Sieger gehen . — Wie sehr er Sieger geblie -
ben war , mußte ich am nächsten Mittag er -
leiden .

Ter TUch war mit dem besten Taseltnch un
serer Leinenschätze gedeckt , darauf richtige Brü >-
seler Spitzen , die eine durchreisende Tante
einmal hatte liegen lassen und nicht wieder zurück -

gefordert hatte . Es war wie bei Kaisers
im Krönimgs - Speisesaal , weint sie sich mitein¬
ander gezankt haben . Aber schlimm wurde es erst ,
als ich etwas sagte , wie ichön der Tisch g deckt sei . — Wo ich
denn meinen Bauern , diesen oberfeinen Bauern hä ' te , wo si "

sich diese Mühe gemacht habe , sagte sie. — Ich bemerkte be¬

scheiden , sie sei doch der Meinung gewesen , Bauern äß " u

gern ohne Tischtuch , wenn sie wo zu Gast wären Nicht ich

schloß ich bescheiden . Ta wurde es erst ganz richtig gemütlich ,

daß ich arg zufrieden war , endlich am Abend ins Bett zu
kommen und trotz häufigeren Türenschlagens einschlief , wenn
auch spät .

Frauen sind wirklich ganz reizende Wesen , ja wirklich !

*

Unser Bauer kam wieder . Wieder hatte er Erntedurst .
Ich mußte auf vorsichtigen Befehl schon seit Tagen am blanken
Holztisch sitzen , damit im Falle des Besuches das Tischtuch des
Haders mit betonter Gastlichkeit feierlich aufgelegt werden
konnte .

Doch erst ein Zwischenspiel : Wir hatten inzwischen Besuch
bekommen von einem sehr lieben , reizenden Mädchen in ent -
zückenden blauen Hosen . Die standen ihr ganz ausgezeichnet .
Eine kleine Verrücktheit hatte auch sie , damit sie nicht allzu -
sehr von uns abstach . Sie wartete die ganze Zeit auf eine
Postkarte , in der einer sein Kommen melden sollte , ein ge -

wisser Einer .
Ja , und das zweite war der Sonnenschirm . Den hatte sie

uns als Geschenk mitgebracht . Wissen Sie , so eine ganz auf -
regende Art von Sonnenschirm , viel zu schön für die be -
fcheidene Sonne unserer Landeinsamkeit . Wir sagten unserm
Hosenmädchen , sie fei nicht nur hübsch und um die Beiuc
herum entzückend blau , sondern sie habe überdies noch Ge -
schmack. Ueberhaupt sie sei ein Mädchen , von Gott zur Freude
geschaffen , und weun jetzt auch noch die Postkarte käme , wären
alle Naturgesetze sehr in Ordnung .

Ja , und in diesen erwartungsreichen Tagen , da kam unser
Bauer wieder und hatte angeblich wieder Durst .

Kartoffelernte Zeichnung von Mar Brückner

Wir sagten : „Grüß Gott !" , ich rückte auf der Bank ein
Ttück und tat . als wäre er nie im Zorn von uns gegangen .

Aber er setzte sich nicht . Der große Gartenschirm , der ob
seiner Schönheit allenfalls ans den Dachgarten eines Bank -

Magnaten gehörte , aber hier zwischen den Stoppelfeldern wie
ein frevelhaftes Lustrequisit wirkte , aus den hängenden Gär¬

ten der Semiramis über Nacht heimlich im Mondschein her »

untergefallen — dieser Schirm erregte sein offenes Entzücken .
Er tat seinen Hut ab und genoß , gegen das gelbe und grüne
und rote Streifenmuster blinzelnd , den künstlichen Schatten ,
den auch ich erst jetzt in seiner ganzen Schönheit gedämpfter
Farbenpracht empfand .

Unser Bauer nahm endlich Platz . Die Farben des Schir -
mes zeichneten seine Stirn mit jugendlichen Lichtern . Seine
weißen Haare erschienen jetzt fast blond . Seine Bronzehaut
hatte die Frische eines höchstens 30jährigen Chingageook . —
Und nun — Hurra nun ! — rollt das Drama ab , seit 14 Tagen
vorbereitet : Landshuter Königsleinen , Rosenthal - Porzellan .
Und dann das zweite Wunder : Die Hosen , die himmelblauen
Hosen mit Seiten - Druckknopsverschluß , und mitten drin in
den Hosen das Mädchen Erika !

Unseres Bauern Bronzegesicht wird einen Ton dunkler .
Sein weißes Haar blendend blond . Und nun das dritte , das
letzte Wunder : Der Bronzemann gefällt unserer Erika , dieser
Banernkönig , gegen den ich wie ein dummer Junge aussehe ,
dem beim Scharlach die Haare ausgefallen find . Halt , doch
noch ein Wunder , das vierte und letzte : Ter Bauer nimmt
es als ganz selbstverständlich mit seinen rund 60 Jahren , daß
er der 19jährigen Hosen - Erika gefällt .

Der übrige Ablauf solcher Geschichte ist bekannt . Erika ent -

puppt sich von ganz neuen Seiten eines Charmes , daß ihre
Hosen dagegen verblassen Unser Bauer aber wird zum über -
legenen Grandseigneur . Er spottet in einer reizenden Weise
über die Seltenheit meiner Haare und macht über die Schäd -
lichkeit zu vielen Denkens ein paar Bemerkungen , die
Richelieu und Voltaire zur Ehrb gereicht hätten .

Und jetzt kommt das tollste Stück : Meine Hausfrau bringt
unter Assistenz von Erika die wirksamsten und repräsentativ -
sten Stücke unseres Haushalts — siehe oben — und will den
Tisch schmücken . — Da aber macht unser Bauer , dieser Filou ,
plötzlich kehrt , schlägt mit leicht burschikoser Gemessenheit im -
merhin noch so knallend auf den Tisch , daß es Erika imponiert ,
ohne sie zu erschrecken , und sagt : „ Wir Bauern essen am lieb -
sten vom blanken Tisch .

" So vom blanken Holz , das sei so -
zusagen erst die rechte Sache , sagt er .

Erika ist begeistert . Doch da macht er auch noch eine char -
mante Geste und sagt , das spare gewiß doch auch der Haus -

frau viel Arbeit . Meine Hausfrau zieht also
mit Damastdecken und mit Rosenthal wieder
ab , bringt den Kuchen auf dem Backblech und
den Kaffee in so kleinen Kindertagen , die
man mit beiden Fäusten umfassen muß , wenn
man sich im kalten Winter die Finger wärmt .
— Erika schmeckt es unbeschreiblich herrlich —
dem Bauern auch .

Ich hole Zigarren . Meine Hausfrau kocht
neuen Kaffee , und als wir wiederkommen , sind
beide einig , daß Erika gleich nachher mit dem
Bauern aufs Feld geht , um ihm zu helfen , ja -
wohl ! Und nachher will sie hoch auf dem Ernte -
wagen sitzen . Jawohl .

Meine Hausfrau macht ein Schnütchen . Und
eine Andeutung , ob dazu die Hose nicht zu schade
sei , wegen der Postkarte , die wir doch alle seit
Tagen erwarten . Doch da ergreift schon sürsor -
geud und beschützend der Bauer das Wort und
sagt : Gerade die Hose ist sehr praktisch , und
hübsch sei sie auch , jawohl ! Da gaben wir uns
geschlagen . Wir räumten unter plausiblen Vor -
wänden diesem Don Juan das Feld . Jeden -
falls wagten wir uns nicht mehr hinaus .

Wir hatten uns schon mit den Ereignissen ab -
gefunden , da kam Erika mit der ganzen Tat -
kraft ihrer neunzehn Jahre und ihrer langen
Beine dahergebraust , war nicht ein bißchen ver -
legen und erklärte strahlend , ihr Bauer . . .
— Unser Baner ! sagte ich . — Nein , i h r Bauer
sehe nicht nur glänzend aus , sondern sei auch
sonst ein fabelhafter Kerl . Außerdem war sie
in großer Fahrt : Sie habe eine große Bitte ! —
Wir erklärten , jeder Bitte gefaßt entgegenzu -
sehen .

Da kam es denn heraus : Den Schirm , unsern
schönen , allerschönsten Schirm , den sollte die -
ser Bauer haben .

So muß jemand zumute sein , dem ein Mauer -
stein soeben auf den Kopf gefallen , so einem
Fallschirmspringer , bevor er die Leine zieht .

Ich entschloß mich nun doch , etwas Wasser in
diese neunzehnjährige Begeisterung rinnen zu
lassen : Was der Mann denn mit dem Schirm
wolle , ob ihm denn der Misthaufen auf seinem
Hos nicht Schatten genug mache . Oder ob er
den aufs Stoppelfeld pflanzen wolle und Kaffee
mit ihr drunter trinken .

Erika schwieg beleidigt , und wir hätten unsern
Schirm sicher behalten , wäre der Baner nicht
noch während unserer Diskusston vor ans gesta «.
den , den Schim bereits zusammengefaltet unterm
Arm , und hätte gesagt : „ So , nun wollen wir

mal gehn , sonst schassen mir die Knechte nichts , und das Frän -
lein wollte ja auch noch zusehen , wo das Brot eigentlich her -
kommt ."

„Ja " , ruft sie, „ oben auf dem Wagen und mitten durchs
Torf !" Der Bauer hatte scheinbar schon sämtliche Bedenken
überwunden : „ Mitten durchs Dorf !" sagt er »andächtig und



Erich Augu st Mayer : Flammen . Roman . 411
Seiten . Adolf Luser Verlag Wien — Berlin — Leipzig .
Jedes neuc Werk des Verfassers ist ein Erlebnis ganz eigener
Art . In dem vorliegenden Buche entwirft der große Natur -
schilderer ein Kulturbild von ungeahnter Wucht und Klar -
fjeit . Gewaltig wie die Natur , in die die Handlung orga -
nisch eingefügt ist, sind die Vorgänge in den Seelen der
Menschen , die die Handlung zu unerhörter Spannung vor -
wärtstreiben . In Liebe , Haß und Kampf miteinander , teil -
weise in Widerstreit mit sich selbst gehen die Menschen ihre
Wege , bis sich eines jeden Schicksal erfüllt fjat . Inmitten
rauher Gestalten steht eine Frau , die unserer tiefsten Ver -
ehrung , ihrer starken , unverbrüchlichen Liebe wegen , .ge -
wiß ist .

An n a Schieber : Kameraden . Eine Erzählung in
Briefen . Mit 10 ganzseitigen Federzeichnungen von Helmuth
Korber . D . Gundert -Verlag . Stuttgart . Salbl . RM . 1.90.
Eine lebensechte Kriegserzählung für die Jugend zu schrei -
ben , erfordert vom Verfasser stets ein besonderes Geschick.
Tiefes , zumal von einer Fran in Briefform geschriebene
Buch , erfüllt vorbehaltslos diese Forderung . Geradezu pla -
stisch stellt Anna Schieber die Menschen dar , die , an sich nicht
außergewöhnlich , auch kein außergewöhnliches Schicksal haben .
Was aber die darin geschilderten Soldaten erleben , greift ,
obwohl wahrscheinlich tausendfach erlebt , ans Herz , nicht
nur , weil es die Liebe znm Baterlande in schönster Offen -
barung zeigt , wie sie den Soldaten im ersten Kriegsjahre ,
Not und Tod nicht achtend , mitriß , sondern auch , weil die
große Kunst der Verfasserin in ihrer Erzählung die Worte
fand , die wir selbst vergebens suchten und bisher nur dunkel
erfühlten .

Egon Lommatzsch : Der Blecheim ^ r - Fritz .
29 Seiten . Zentralverlag der NSDAP ., Franz Eher Nach !.,
G . m . b . H ., München . Fronterlebnis und Kameradschaft
bilden den Grundton dieses kleinen Buches . In vollendeter
Form hat der Verfasser diese beiden Begriffe zur Darstellung
gebracht , sie in durchaus natürlicher Weise gestaltet , und zwar
so , wie sie der Soldat des Weltkrieges tausendfach erleben
konnte . Hat das Fronterlebnis die Männer um den Blech -
eimer -Friy zu einer mit Blut gekitteten Gemeinschaft zu -
sammengeschweißt , so ließ nun die daraus geborene Kamerad -
schaft das Leben und Sterben inmitten einer Hölle ertragen .
Aus dieser Schrift ersehen wir auch , warum unsere Väter ,
Brüder und Söhne starben . Hier hat unsere Jugend das
Beispiel , an dem sie sich zur selbstlosesten Kameradschaft
erziehen kann .

Maria Gleit : Junges Weib Veronika . 216
Seiten . G . Schönfelds Verlagsbuchhandlung Berlin . Ein
Lied der Liebe , mit hellsten Akkorden untermalt , wird miß -
tönend durch Leidenschaften der Menschen . Berufliches Miß -
tränen , durch Argwohn hervorgerufen , lassen drei Aerzte
einander feindlich werden . Durch Selbstmord endet der eine ,
dnrch Kampf um ein jnnges Weib können die beiden lieber -
lebenden nicht zum gegenseitigen Verstehen kommen , obwohl
ihr Forschungsgebiet sie eine gemeinsame Richtung weist . Nur
schwer findet das Glück wohin es gehört, ' doch dessen Kraft
ist stärker als Schuld und Verstrickung und so ist Gfiick und
Liebe schicksalhaft , nicht zufällig zwei Menschen beschieden ,
denen unsere ganze Anteilnahme gehört . Das Buch gibt
jedem Leser unendlich viel und vermag in schweren Stun -
den aufzurichten .

Tüdel Weller : Rabauken ! 343 Seiten . Zentral -
verlag der NSDAP . Franz Eher Nachfolger , München . Be -
trachten wir die Entwicklung des zweiten und dritten Jahr -
zehnts unseres sogenannten aufgeklärten Jahrhunderts in
Kunst , Moral , Ethik und anderen die menschliche Seele be -
eindruckenden geistigen Werten , so werden wir einen Nieder -
gang zum Minderwertigen und schließlich zum Unwertigen
gewahr , der weite Kreise ergriffen hat und symptomatisch für
die Zeit geworden ist . Diese Zeichen der Zeit sah auch der
Verfasser des vorliegenden Romans ; er weiß sie zu öeuteu ,
er stellt sie in das helle Licht des Tages und er zeigt uns
auch jene , die den Niedergang eines Volkes herausbeschwo -
ren , als da sind in erster Linie die Juden und Judenfreunde .
Man kann sagen : der Roman „Rabauken " ist ein Ausschnitt
aus der Lebensgeschichte des aufrechten Peter Mönkemann ,
eines Menschen , der mit der Inbrunst seines Herzens gegen
das aus dem Judentum geborene Chaos ankämpft . Er , ein
einzelner , der Gleichgesinnte sucht , er , der Idealist , der den
Staatsgedanken des Nationalsozialismus in sich trügt , schrei -

tet durch sein Vaterland , das er im Sumpfe der Korruption ,
der Unmoral , der Herrschast des Asozialen versinken sieht .
Beglückt nnd enttäuscht , angeekelt und mißhandelt von der
Liebe eines Mädchens , findet er endlich Erfüllung seiner
Träume .

„Lacht mit , Kameraden ". Lustige Reime von Tell .
Verlag von G . Tanner . Mühlhausen in Thür . Es ist wirklich
echter , gnter Humor , wie der Verfasser hier in Reimen alle
Phasen des Soldatenlebens der verschiedenen Wassengattnn -
gen behandelt . Tell ist sicher ein „ alter Knochen "

, der die
Leiden und Freuden eines Muskoten selbst erlebt hat , aber
auch ein echter deutscher Mann , der seine Militärzeit zu den
schönsten Erinnerungen seines Lebens zählt . Sicher ist , daß
dieses Büchlein jedem aktiven oder ehemaligen Soldaten
große Freude machen wird , so daß es der Aufforderung durch
den Titel „ Lacht mit , Kameraden !" gar nicht bedurft hätte .

I . Free man : Das Orchideen schiff . Roman .
Im Vierweg -Verlag , Braunschweig . 191 Seiten . Leinen
RM . 4.40. Die hohe Erzählerkunst des Verfassers schildert
hier die Abenteuer eines jungen englischen Seeoffiziers in
den Wirren eines mittelamerikanischen Bürgerkrieges um
1911 , der den Ausgang des Krieges entscheidend beeinflns -
sen kann , wenn es ihm gelingt , ein Wassentransportschisf zu
kapern . Wirklichkeitstreue , Bildkraft der Sprache , Farbig -
keit des Milieus und abenteuerliche Spannung sind die
Qualitäten dieses Buches .

Fritz Meichner : Landschaft Gottes . Ein Ro -
man um Caspar David Friedrich . 293 Seiten . Kcil - Berlag ,
1937, Berlin . Caspar David Friedrich , Sohn eines Seifen -
sieders , führender Vertreter der Romantik in der Malerei ,
geht den Weg des ringenden Deutschen . Nichts schenkt ihm
das Schicksal , alles muß er erkämpfen . Durch Verzicht und
Einsamkeit reift er znm Künstler eines hohen ethischen
Kunstwillens und versinkt nach Erfüllung seiner Mission ver -
einsamt und verkannt in Umnachtung . Ueber dem Ver -
gänglichen erhebt sich der Ewigkeitswert : sein Hinaufringen
aus Erdgebundenheit und Tod zur erlösenden Ferne und
göttlichen Verheißung , sein Wissen um die Ueberwindnng
des Chaos . Das Wertvolle dieses Romans liegt darin , daß
wir hierin ein Lebens - und Zeitbild aus einem bedeutsamen
Abschnitt der deutschen Kulturgeschichte vor uns haben und
daß der Verfasser das Wesen dieses großen deutschen Malers
aus seinen Bildern voll erfaßt und richtig deutet .

Margrit Freyer : „ M it Gebrüder Blaurot
in die großen Ferien " . Frohe Erlebnisse in See , Sand
und Sonne . 174 Seiten . Illustriert von Lore Friedrich - Gronau .

Shakespeaces £ eßen md Umwelt
Alois Brandl „Shakespeare — Leben , Umwelt ,

Kunst . Berlin , Grotefche Verlagsbuchhandlung

Mit der neu vorliegenden Ausgabe seines tiefschürfenden
Werkes hat der führende Berliner Anglist das Gebirge der
Shakespeare -Literatnr um einen neuen Gipfel von unbestreit -
barer wissenschaftlicher Höhe bereichert . . Ohne der Gefahr und
den Folgen welt - nnd lebensferner Spezialforfchnng ( welche
selbstverständlich die sichere Grundlage der Arbeit bildet ) zu
erliegen , entsteht hier aus reichstem Wissen , aus der Fülle
einer ernst bemühten Lebensarbeit , aus einer großen Ge -
lehrtenliebe zu einem gewaltigen Thema ein umfassendes
Zeit - und Kulturbild der elisabethanisAn Renaissance . Die
jugendliche Sturm - und Drangzeit des zur Weltmacht er -
wachenden , erstmals seine freigewordenen , frischen geistigen
und politischen Kräfte übenden „merry old England " ge -
winnt in dem Buche Gestalt . Bildungs -, Theater -, Hos - und
Bürgerleben Londons sind in ihrer Betriebsamkeit erspürt ,
daneben atmet das aufstrebende und doch noch idyllische eng -
lische Landleben . All das ist verdichtet durch die Vielfalt be -
deutender Menschen und Charaktere . Und wennschon in plasti -
scher Selbständigkeit gezeichnet , geschieht es doch einzig um
des beherrschenden Blickpunktes willen , auf den hin es seine
Geist - und Sinnstrahlen reflektiert : Immer steht in der Mitte
der große englische Dichter , der sich den Raum seiner Insel
in seinem Werk zu einem kosmischen Weltgebäude umschuf
und erweiterte . Brandl stellt dieses Werk in seinem Wachs -
tum dar . Er arbeitet klar die einzelnen Entwicklungsstufen
heraus und ist stets bemüht um Erfassung aller jeweiligen
Entstehungsbedingungen Shakespeareschen Schaffens .

Dr . Heffemer.

in

Halbleinwand mit buntem , künstlerischem Umschlagbild .
2 .80 RM Verlag Franz Borgmeyer , Hildesheim . Es sind
ganz reizende Erlebnisse zweier Buben in den Ferien am
Meeresstranö , es ist ein Büchlein von der Jugend , für die

Jugend .

Franz Nabl : „Der Tag der Erkenntnis "
. Zwei

Erzählungen . Carl Schünemanns Verlag , Bremen . Franz
Nabl , der nach langen Irrfahrten seinen ständigen Wohnsitz
in Graz , der Hauptstadt der Steiermark , genommen hat , ge -

hört mit zu den erfolgreichsten Dichtern der Ostmark , was
auch dnrch die Verleihung des Mozartpreises 1938 dokumen¬
tiert worden ist . Wie mit seinen früheren Werken hat er
auch mit den zwei Erzählungen „Der Tag der Erkenntnis "

die Kunst der Rahmenerzählung erwiesen . In beiden Er -

zählnngen spürt man den rauhen scharfen Wind der öfter -

reichischen Alpenwelt . Der Verfasser hat seinen Stoff aus
dem wirklichen Leben geschöpft , das bekanntlich nicht nur
Licht - sondern auch Schattenseiten hat . Karl Binder.

Aus der Geschichte
Engen Kühnemann : Mit unbefangener

Stirn . Mein Lebens buch . 324 Seiten . Verlag Eugen
Salzer , Heilbronn . Eugen Kühnemann , nicht nur dem Fach -
gelehrten und philosophisch Gebildeten , sondern einem wei -
teren Kreis durch seine großen Biographien über Goethe ,
Herder , Kant und Schiller bekannt , schildert in diesem inter -
essanten Buche Deutschland und Amerika , das deutsche und
das amerikanische Geistesleben . Nicht von wissenschaftlicher
Warte , wie man es von einem solch international anerkann¬
ten Gelehrten vermuten zu müssen glaubt , sondern in ganz
allgemein verständlicher Sprache spricht der Verfasser von
seinen Eindrücken in USA . Idealist durch und durch , durch -
zog Kühnemann im Auftrage der deutschen Regierung kreuz
und quer den nordamerikanischen Kontinent , um der Pro -
paganda des Dreiverbandes entgegenzutreten und für
Deutschland mit den Massen des Geistes zu kämpfen . Seine
mannigfaltigen , oft kuriosen und seltenen Erlebnisse und
geistesgeschichtlichen Erkenntnisse , die gewiß nur von ganz
wenigen Menschen , anch wenn sie vom Formate des Ver -
fassers sind , hat Kühnemann in diesem Werke , das er mit
voller Berechtigung fein Lebensbuch nennt , niedergelegt .

Veit Burkle : Bernardo Philippi oder die
Begegnung mit der wilden Erde . Bericht und
Erzählung deutscher Kolonistenschicksale in Südchile im 19
Jahrhundert . — Gebunden RM . 4 .20 . Im Jahre 1848 wurde
durch einen Erlaß der chilenischen Regierung im Süden
Chiles ein deutsches Bauernreich gegründet . — Bürkle schil-

55unte tEücfiecscfiau
Otto Paust : „Land im L i ch t" , Kampf , Sieg und

Ausstieg . 680 Seiten . Wilhelm Limpert , Verlag . Berlin . In
Leinen RM . 3.80. — „Land im picht " nennt Otto Paust deu
dritten Barvd seiner „Deutschen Trilogie "

, die in diesem Werk
nicht nur ihren Abschluß , sondern auch ihren literarischen Höhe -
punkt findet . Der Verfasser gestaltet das Erlebnis der natio -
nalsozialistischen Revolution nicht nur in beispielloser dra -
malischer Form , er hat darüber hinaus neuen deutschen sprach -
lichen Ausdrücken , wie sie im Schützengraben geboren wurden
und wie sie das werktätige Volk heute gebraucht , erstmals
künstlerische Form gegeben . Atemberaubendes Tempo und
Spannung liegen über den Kapiteln dieses großen deutschen
soldatischen Geschichtswerkes , das mit dem Wissen nm den
endgültigen Sieg eines Volkes abschließt ,

Commander R . D . G r a h a m : ..Kurs West zu
Nord "

. Die Sturmfahrt der Jacht „ Emanuel " . Ins Deutsche
übertragen von Kapitänleutnant a . D . E . von B e u l w i tz .
Verlag Klasing & Co . , Berlin . In Leinen RM . 3 .80.
Ungekünstelt , echt und wahr , ohne auf Sensation aus zu sein ,
beschreibt Graham diese Alleinfahrt in seiner winzigen Nuß -
schale . Stürme , Schlechtwetter und mancherlei ge ' ährliche
Lagen bleiben dem kleinen Schiff und dem einsamen Segler
nicht erspart . Aber nicht Stnrm und Wetter sind der schlimmste
Feind . Der gefährlichste Gegner schlummert in der Seele des
Menschen , der sich auf der unendlichen Weite mit se >nen Ge -
danken , seinen gefährlichen Träumen und seinem Kleinmut

allein sieht . Die Sturmfahrt des „Emanuel "
, eine der be -

merkenswertesten und abenteuerlichsten Reisen unserer Zeit ,
wurde 1934 begonnen . Sie ist uns zeitlich nahe und dadurch
besonders interessant . Trotzdem wird man bei den Schilde -
rungen Grahams immer wieder an die packenden Berichte
großer Entdecker erinnert .

Alfred Schütze : „Von Langemarck nach Pots -
d a m " . Der Marsch einer Jugend . Wilhelm Limpert , Verlag ,
Berlin . — Ein junger , begeisterter Jugendführer und Schrift -
steller , der selbst in den Jahren des Kampfes seinen Mann
gestanden hat . gestaltet hier die Stufen des Leidens - und
Siegesweges der deutschen Jugend . Zwanzig Jahre währt
nun bereits der endlose Marsch dentscher Jugend . Die Massen -
ovser von Flandern , das Zusammenbrechen des alten Reiches ,
die wirtschaftliche und seelische Not der Nachkriegsjahre und
endlich der Kamps um den Durchbruch der Idee vom Tritten
Reich haben diese Jugend , wie nie eine Generation zuvor , ge-
hämmert und gehärtet .

Diedrich Speck mann : „W > r pflügen ein
N e n e s " . Er - ählung . Verlag von Martin Warneck Berlin .
,fn Leinen RM . 3 .80. — Zur Erfüllung wichtigster vaterländi -
scher Aufgaben ist es nptig , daß uraltes Bauernland gerän nt
werben muß . Den Menschen , die es pflügen , wird es nicht
leicht , sich damit abzufinden , es bedarf vielmehr harten
seelischen Ringens , bis sie anderswo mit unverzagtem Mut
ein Neues pslügen können . Selten hat Sveckmann eine
Banerngestalt derart gezeichnet , wie hier den Peter Hohls .

il . Richardt .

dert uns , wie es zu dieser Gründung kam , schildert uns
das Elternhans Philippis in Berlin , seinen Bater , der als
Offizier die Freiheitskriege mitmachte und der den Traum
eines größeren „Deutschland " im Herzen trug . Dieser Traum
wird beim Sohn zum zwingenden Bild . Der junge Bernardo
kommt erfüllt von dieser Aufgabe aus Chile heim , um deutsche
Bauern aus Schwaben , der Pfalz , Schlesien , Sachsen zu -
sammenznbringen und mit ihnen Chiles grüne Wildnis zu
erobern . Ein Stück deutschen Wagemuts und deutschen Opfer -
sinns ist hier gestaltet , ein Beitrag zum Werden des Aus -
landsdentschtums , an dem wir heute so großen Anteil nehmen .

Annie Akerhielm : Wemunds Rache . Erzäh -
lung aus heidnischer Zeit . 190 S . Wilh . Limpert - Verlag ,
Berlin . Von der in Schweden durch einige große historische
und moderne Romane bekanntgewordenen Schriftstellerin
Annie Akerhielm liegt hier erstmalig ein in die deutsche
Sprache übertragenes Werk vor . Diese einer altnordischen
Sage ähnliche Erzählung führt den Leser in die Zeit des lang -
sam nordwärts dringenden Christentums . Sie schildert das
Schicksal eines jungen Schweden , der , ganz in altheidnischen
Sittlichkeits - und Ehrbegriffen aufgewachsen , sich für ver -
pflichtet hält , seinen erschlagenen Bruder an übermenschlichen
Kräften zu rächen . Das Ringen der beiden nordischen Got -
tesgewalten Thor und Odin , die in dieser Spätzeit schon
etwas verflachenden und veräußerlichten Kultformen , das
erste Auftauchen christlicher Ideen , die auch ihrerseits keine
wahre innere Befriedigung zu geben vermögen , sind der
zeitgeschichtliche Rahmen einer oft zu dramatischer Spannung
führenden Handlung . Im ganzen ist diese Erzählung nicht
nur unterhaltsame Lektüre , sondern ein wertvoller Beitrag
zur Kenntnis der Gefühlswelt unserer Vorfahren .

Hans Schön seld : Der Ritt zum Käthchen von
H e i l b r o n n . III Seiten . Wilh . Limpert - Verlag , Berlin .
Im Rahmen der Schriftenreihe „Die weiße Reihe ", die sich
zur Aufgabe gestellt bat , große Männer der Vergangenheit
und Gegenwart aus Dichtung , Wissenschaft und Staatsleben
zu Wort kommen zu lassen , verdient das vorliegende Buch
ganz besondere Beachtung , behandelt es doch Heinrich von
Kleist , den vielerkannten und von seinen Zeitgenossen
lGoethej geschmähten Dichter des deutschen Schicksals . Zwei
Novellen berichten uns ans dem Leben dieses Mannes und
Helden , geben uns einen Einblick in die Zeit , in der er litt ,
kämpfte und an der er letzten Endes zerbrechen mußte . In
hinreißender Sprache geschrieben , vermittelt uns ' diese Lek-
türe manch köstliche Stunde der Unterhaltung und gibt uns
Einblick in das Seelenleben eines seltenen Mannes .

Margot Boger : Der Godöwols . Ein deutsches
Schicksal aus Widukinds Tagen . 301 Seiten . Verlag C . Ber¬
telsmann , Gütersloh . Ramwolt , der Edeling vom Godöhof .
kämpft gegen die Franken im Heerbanne der Sachsen für die
Freiheit seines Volkes und den alten Götterglauben . Nicht
fränkischer Henkerstrick , nicht Mönchögebet , nicht Liebes -
bände , noch seines Herzogs gütliches Geheiß können des
treuen Ramwolts starren Sinn zerbrechen . Ob dieses Fest -
Haltens nnd der Unabänderlichkeit seines Willens wird er
als Schädling von der eigenen Sippe verstoßen, ' er . der
Godöwols , besteigt freiwillig den Flammenstoß und mit ihm
versinkt die alte Zeit .

Eug ?n Hornmlg



BP - Sonntagspost

-

Nach einer tanzgeschichtlichen Legende soll Wien die Stadt
sein , so öer Walzer „ erfunden " wurde . In Wirklichkeit gibt
es keinen sogenannten ersten Walzer und kein Lehrer hat ihn
erfunden und an einem bestimmten Abend eingeführt , so wie
es keinen Erfinder der Gagliarde und des Menuetts gibt .
Wien hat jedoch das Verdienst , den Walzer zuerst Hoftheater -
fähig gemacht zu haben und zwar in der berühmten Oper

Schnappschuß in der Pause

„Una casa rara " des Italieners Martiny Soler , die im
Jahre 1787 dort aufgeführt wurde . Von öer Zeit ab bleibt
Wien die Entwicklungsstätte des Tanzes , zumal des Walzers ,
der sich allmählich immer durch weiter ausgedehnte Bewegung
aus älteren Rundtänzen entwickelt hat . War doch die sonnige
Stadt mit ihren lebenslustigen Bewohnern , wie nnr noch
Paris , dem Zauber aller musischen Künste seit je mit inniger

Liebe ergeben . Die sogenannten Klassiker un -
serer Musiker haben zu dieser Entwicklung
allerdings nichts beigetragen . Denn Mozart
und Haydn widmeten sich nur den vornehmen
Tänzen und Beethoven , wenn ihn tänzerisches
wirklich einmal reizte , neigte eher zu Capricen
als zu der Anmut leichtbeschwingter Weisen .

Es waren andere , nicht minder
leuchtende Sterne des dortigen
Musenhimmels , die an den Kün -
sten Terpsychores Gefallen fan -
den und die den Ruf Wiens als
öer Stadt öes Tanzes für immer
begründen halfen .

Vor allem war es Schubert , öie -
fer liebenswürdigste und lieber -
seligste aller Wiener , der ganze
Büschel öer duftigen Blumen
pflückte , die er Tänze nannte .
Seine Walzer sind reinster Natur -
genuß , vom Sohne des Volkes
empfunden und öie letzte Ernte
volkstümlicher Weisen , öie die mo -
derne Kunst erreichten . Seine Me -
lodien leben und atmen , der Drei -
vierteltakt schlägt seine ewigen
Rhythmen und die Harmonien
schaukeln uns in Seligkeiten . Die
Lustigkeit und Leichtigkeit öes
Lebens , öie zwanglose heitere Ge -
selligkeit , die schönen Frauen mit dem hellem
Lachen , die zum Behagen einladende liebliche
Umgebung der Stadt — alles fand sich wieöer in
diesen Weisen , spiegelt sich in seiner ganzen
Süße . Das war so recht die Musik für öie
„ Phäakenstadt " Wien unö die musikalische
Freuöe am Tanze erhob sich öarin zu einer un -
geahnten Höhe . Nicht mehr bloß rhythmische
Stütze für rhythmische Bewegungen , sondern
Stimmung machendes , Stimmung schilderndes
Tonstück wurde der Tanz . Diese Entwicklung
hat sich in Wien vollzogen .

Die Geschichte des Walzers ist ein Stück Ge -
schichte Wiens , dessen Gesamtleben in nichts eine
vollere künstlerische Bedeutung gesunden hat
als eben im Walzer . Wien war damals eine
Musterstaöt in jeöem Sinne öes Wortes . Dte
gewaltigen Genies , öie öer öentschen Musik er -
wachsen waren , hatten hier ihren Wirkungskreis .
Man schützte die Kunst , sofern sie nicht aufregte
oder geistige Anstrengung verlangte , als Schmuck
öes Lebens und pflegte öen eigenen Sinn für
jegliche Verschönerung des Daseins . Wo so
alle Bedingungen für die schönste öer Künste ge-
geben sind , ist es da öoch ein Wunder , wenn
öie Künstler selbst , gleich Blumen , diesem

üppig fruchtbaren Boden entspringen ? Denn öas ist öas
Wesen öes Wiener Tanzes , daß alle die , öie wirklich schöpfe-
risch für seine Entwicklung bedeutend wurden , geborene Wiener
sind . Ob Komponisten oder Tänzerinnen , sie alle , deren
Stern groß an der blauen Donau leuchtete , waren wirkliche
Kinder ihrer Stadt . Schubert und Lanner , öie beiden Johann
Strauß so gut wie Waldteufel und Millöcker , die große Fanny

Gleich wird die Klingel ertönen . . .
Wenige Minuten vor dem Auftritt , schnell noch einmal die Schuhe üderpriist

Elßler und ihre nicht minder berühmte Schwester Therese
und so fort bis zu den Schwestern Wiesemhal , Hedy Pfund -
mayr und Poldy Pokorny .

Niemand hat besser diesen machtvollen Zauber Wiens in
Worte gekleidet , als der große Johann Strauß selber : „ Ich
danke die Ausgestaltung meines Talentes nur meiner gelieb -
ten Vaterstadt Wien , in deren . Boden meine gaize Kraft
wurzelt , in deren Luft die Klänge liegen , öie mein ^ hr ge -
sammelt , mein Herz aufgenommen und meine Hanö nieder -
geschrieben , meinem Wien , öer Stadt der Lieder und des Ge -

j ucö ^ ^ llsse ? Tuiiv » *v. ' '

^ stelle lag im Windschatten

ßraue Rauch der brennenden
schnür kräuselte träge an der

digen Wand empor , wo kleine
n und wilde Kirschbäumchen
i Ritzen krüppelten .

5as , Teufel ! Die Kate !" , ent -

ttes Zingg . Er spürte sein Herz .
» haarigen Fäuste zitterten .

M Bart sträubte sich. Plötzlich
^ ien sich seine Kinnbacken , und

tte wieder Gewalt über sich ,
ad Zingg lief , wie er in sei -
^ Leben noch nie gelaufen war .
1

'
seinen Riesenschritten spritzte

Schotter . Ein Packlagerhausen ,
Sprung und weiter , ^ . ie »̂ reh -

je der Schmalspur , ein Satz

drüber . Ein übermannshoher
Minuten zum Umkleiden

Die Spezialistin . . .
Sie ist Meisterin im Aussangen von Maschen , welche Tänzerin weiß diese

Hilfe zu schätzen !

Ausnahmen : Linden -Verlag (Männer )

müts , öie dem Knaben liebevoll auf öie Beine half und dem
reifen Manne noch immer ihre Sympathien zuwendet , Wien ,
öer Stadt der schönen Frauen , die jeden Künstler begeistern
und bezaubern ."

Musik und Tanzkunst sind ihrem Wesen nach untrennbar
und finden sich sofort , wenn glückliche Bedingungen für die
Kunst überhaupt vorhanden sind . Wien war dafür immerhin
glücklicher Boden , weshalb denn auch dort öer Tanz als Kunst ,
als vornehmste Aeußerung menschlicher Anmut , schon früh
eine würdige Pflege fand . Daß dabei das Ballett sich einer
besonderen Gunst - erfreute , ist bei den reichen Ausdrucksmög -
lichkeiten , die es für öen Tanz bietet , unö dem Reiz der pan -
tomimischen Darstellung naheliegend . Denn die Phantasie
des Balletts ist unergründlich und sämtliche Hilfsmittel sinö
ihr zugerechnet . '
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fcitt Auge fhtikrt die blauen Hosen . Sein Gesicht ist opfer -
bereit und stolz , wie das von Chingagcook unö Old Shatter -
Hand in « inem .

Und so zogen sie felbander mit öem Schirm öavon .
*

Doch vor öie Freuöe setzten öie Götter den Schmerz . Unö
so kam es , wie Erika es später unter vielen Tränen berichtete :

Als sie mit dem Bauer auf öem Felö angekommen war ,
wollte sie erst einmal unter dem Schirm Kaffee aus öer großen
Blechkanne trinken . Aber der Bauer schaute rund über den
Horizont unö hoch an öen Himmel unö behauptete , erst müsse
ein bißchen Korn eingefahren weröen . Und obwohl Erika
sagte , es werde sicherlich nicht regnen — trotzöem fing der
Bauer an , öie Garben hoch zu staken auf den Wagen . Nun
aber kennt Erika , jung wie sie ist , noch nicht öie Tatsache , daß
es etwas Wichtigeres geben könne als ihre Wünsche . Unö
besonders , wenn sie Kaffee trinken will .

Aber der Bauer gab die Garben hoch, als sei keine Erika
auf der Welt .

Erst wollte sie bös« sein , dann besann sie sich auf die Würöe ,
daß öie Frau zwar nicht öem Manne mehr Untertan , aber
öaß sie feine Gehilfin sein solle . Nahm also eine Forke , und
stakte ebenfalls öie Garben auf öen Wagen .

Das ging alles sehr gut , nur wurde ö«r Wagen immer
höher belaöen , unö immer höher waren die Garben hinauf -
zustechen . Und damit war öes Unglücks Kern gegeben , öer
balö zum Vorschein kommen sollte .

Kurz sei es gesagt , wie es geschah. Erika stakte öie Garben
hoch, und plötzlich war ihr , als arbeite sie nur noch ganz
allein . Unö wirklich : Alle andern sahen ihr zu . Erika , un -
sicher, spürt — ja , wie soll man öas recht sagen — also sie
spürt öort , wo die blaue Hose öen engsten passenden , rund -
lichen Sitz hat , öort spürt sie öie laue Sommerluft . — Der
Stoff öer schönen Hose war wunöerbar blau , der Schnitt bis
auf den Millimeter passenö — aber öer Stoff war bäuerlichen
Arbeitsanstrengungen nicht gewachsen gewesen . So stanö denn
Erika mit einem wesentlichen Teil ihrer sonst verborgenen
Schönheit im Freien . Unö öiese Lackeln , so erzählte sie uns
nachher , taten nichts als lachen . Und unser Bauer am laute -
sten , allerlautesten .

Zwar ist gegen Erika zu sagen : Wer sich in Hosen begibt ,
öer kommt öarin um . lSollen sich Mädchen auch sonst gesagt
sein lassen !) Nun war Erikas Schmerz nicht öas Lachen öer
Knechte und Mägde . Aber über öas Lachen ihres Bauern
zerbrach ihre junge Begeisterung für sein Bronzegesicht . Wir
haben ihn später in Schutz genommen unö sie gefragt , was
er öenn Besseres hätte tun sollen als lachen . — Sie in Schutz
nehmen unö — bedecken , antwortete sie und sah verstört über
unseres Bauern noch ungemähte Kornfelder , als könne er
wieöer auftauchen unö Wasser holen .

Und so bekamen wir unfern schönen Sonnenschirm wieder :
Erika flüchtete , als jeöer lachte und keiner half , unter öen
Schirm , klappte — welch wunöerbare Erfindung ! — sein
oberes Gelenk zum rechten Winkel nach hinten und zog so
heimwärts .

Als wir uns wunderten unö ihn höflich ihr abnehmen
wollten , sagte sie kurz : „Laß man , Hofe ist geplatzt !«

Da lachten auch wir , unö diesmal lachte sie mit .
So kamen wir wieder zu unserm schönen , allerschönsten

Sonnenschirm .

Das Autogramm -sammeln war noch vor einigen Jahrzehn -
ten nahezu unbekannt, ' eigentlich nur in Gelehrtenkreisen
wuröen Schriftstücke von historischer oder kultureller Beöeu -
tung gesammelt , wodurch manche Bolkswerte unserer heuti -
gen Zeit überliefert wuröen . In öer breiten Oeffentlichkeit
aber machte erst öer Film öas Autogrammsammeln populär ,
der es damit jeöoch zugleich unter öen Begriff „Backfisch-
Schwärmerei " einorönete . Sehr zu Unrecht aber , denn da bei
fast allen Autographenliebhabern meist schon nach recht kurzer
Zeit öie Begeisterung verebbt , ist eine interessante unö wert -
vollere Hanöschristensammlung nur außerordentlich selten an -
zutreffen .

Was heißt nun eigentlich wertvoll ? Wenn man öen phan -
tastischen Ansichten breitester Kreise Glauben schenken wollte ,
so müßte das Autogrammsammeln ein recht einträgliches Ge -
schüft sein . Aber weit gefehlt !

Man berechnet den Wert eines Schriftstückes vor allem
nach zwei Gesichtspunkten : Dem Inhalt unö öer Seltenheit .
So kommt es öenn , öaß sich recht häufig Autographen frühe -
rer Fürstlichkeiten und anöerer einstmals berühmter Persön -
lichkeiten , über die sich lange der Schleier der Vergessenheit
senkte, erheblich teurer stellen als bespielsweise Schriften von
Bismarck , Brahms oder Wagner , von öenen eben sehr viel
mehr Schriftstücke öer Nachwelt erhalten blieben .

Zu öen höchstbezahlten Handschriften auf dem öeutfchen
Autographenmarkt , jedes Lanö hat seine eigenen Matzstäbe ,
zählt öie von Luther , sie wurde öes öfteren mit mehreren
tausenö Mark bewertet , indes u. a. Schriftstücke von Beet -
Hoven , Gluck , Goethe , Hayön , Lessing , Schiller oöer Schopen -
Hauer meist einen Wert von einigen hunöert Mark verkör -
pern , wobei bemerkt weröen mutz, datz grötzere , in Original -
Handschrift erhaltene Werke vorstehenöer Persönlichkeiten nicht
selten die Tauseudmarkgrenze überschreiten .

Während öie englische Halstead - Sammlnng , öie von nahe -
zu allen überragenden Persönlichkeiten Autographen enthält
unö deren Wert von Hanöschristen - Erperten als ungeheuer
bezeichnet wuröe , mit etwa 32 000 Schriftstücken öie größte
der Welt ist, kann der amerikanische Runöfunkansager Wil -
liam Leeds wohl den Titel der kuriosesten Autogrammsamm -
lnug für sich in Anspruch nehmen , lietz er sich doch öie
Namenszüge auf einen ganz gewöhnlichen weitzen Strohhut
schreiben , den er vor einiger Zeit mit 15 000 Dollars ver¬
sicherte. Dagegen wuröe öie etwa 2000 verschieöene Selbst -
möröerbriefe umfassende Sammlung öes Arztes Dr . Panetti
in Rom zu öem Zwecke angelegt , neue Kenntnisse für öie
Graphologie zu gewinnen . Autzeröem finde auch noch der be-
reits seit vielen Jahren mit seinem ^ Zentner schweren

lim Vordringen in unbekannte Gegenöen , um öort einen
kulturellen Aufbau zu schaffen , konnten stets nur kämp -

ferifche Naturen das notwendige Matz an Willenskraft für
ein Erreichen ihrer hochgesteckten Ziele aufbringen . Mit einem
Alexanöer , der Persien eroberte unö griechischer Kultur öie
Weltherrschaft verschaffte , zeigen sich Figuren wie Christosore
Colombo unö Basco öa Gama geistesverwandt , unö in öie
Reihe dieser Persönlichkeiten treten Erforscher öes öunklen
Afrika , öie wie Karl Peters mit öem Schwerte in öer Hanö
ihre Bahn suchen mutzten ! Das großartige Handeln öieser
Entöecker , die öem eigenen Volke neue Lebensmöglichkeiten
boten , hat öie Mitwelt nicht immer verstanöen , und so hat
auch Neiö unö Mißgunst öie Fahrt des Eroberers von Ost -
afrika erschwert . Der gegen öen großen Forscher Karl Peters
erhobene Vorwurf , er habe seinen Weg unnötigerweise mit
Blut bedeckt, konnte nur auf Grunö völliger Unkenntnis öer
öamaligen Zustände in Afrika erhoben weröen .

Denn schwerster Kamps gegen kriegerische Kannibalen , die
auf tiefster tierischer Stufe stanöen , bedeutete damals jeöe
Entdeckungsreise . Berichtet uns doch ein Zeitgenosse öes öeut -
schen Forschers wie Jameson , öer an öer Stanley - Expeöition
teilnahm , daß zwei auf einer Reise durch öen Kongostaat zu -
rückgelassene Haussa - Neger von den Eingeborenen öes Kongo -
gebiets unweit öer Grenze von Ostafrika , an Bäume gebun -
öen und gemästet wuröen , bis sie öen Wilöen fett genug er -
schienen , um sie zu verspeisen . Von Peters selbst erfahren
wir auch , wie afrikanische Blutgier öen Boöen tränkte , den
er öurchwanöerte . Ohne irgenöwelche Skrupel zu empfinöen ,
konnte der Häuptling Mitesa 2000 seiner Untertanen , öie
Waren feil boten , auf öem naheliegenden Marktplatz von
seinen Kriegern greifen und in einer Grube abschlachten
lassen , bis sie vollständig mit Blut gefüllt war . Unö welchen
Grunö hatte er hierfür ? — Er hatte geträumt , daß sein ver -
storbener Vater Blut trinken wollte . — Das waren öie Zu -
stände in Ostafrika , wie sie Peters auf seinem Marsche vyn
öer ostafrikanischen Küste zum Biktoria -Njansa antraf . Ouer
öurch öas Gebiet öer äußerst raubsüchtigen unö blutgierigen
Gallas - unö Massai -Stämme mutzte er ziehen , die sich eine für
sie praktische Religionsvorstellung gebildet hatten . Hiernach
besaßen sie «in natürliches , von ihren Göttern bestätigtes An -
recht auf alles Vieh der Eröe , und wer als Nicht -Massai wie
Karl Peters im Besitz von Vieh betroffen wuröe , war öes
Todes schulöig . Von Siefen Stämmen wäre PeterS sicherlich
vernichtet worden , als sie mit Tausenden von Kriegern an -
stürmten , wenn er nicht in kühner Offensive gegen öie rück-
wärtigen Verbinöungen des Gegners vorgegangen wäre .

Ein Brief öes Forschers , öen er am 7. März 1890 in den
Steppen Ugandas , unweit des Viktoria -Njansa niederschrieb ,
um öem deutschen Generalkonsul in Sansibar seine Pläne
mitzuteilen , gibt Zeugnis von dem Geist , der öen großen
Entöecker beseelte . Er werde dieses innerafrikanische Gebiet

Autogrammbuch öurch die ganze Welt reisenöe Kroate Miku -
lec Erwähnung .

Schon aus öen vorangegangenen Ausführungen ist zu er -
sehen , öaß die Autogramme fast aller heutigen Bühnen - oöer
Filmkünstler , welche ihre Namenszüge cst geradezu „am
laufenöen Band produzieren "

, ziemlich wertlos unö einzeln
kaum zu veräußern sinö . Sie lassen sich meist nur in größe -
ren Konvoluten verkaufen , unö kürzlich erzielte eine öer -
artige Autogrammsammlung , die etwa 300 eigenhändig be-
schrieben ? Briefe , Postkarten und Photographien bekanntester
Filmkünstler enthielt , öen lächerlichen Preis von 50 Mark .
Nur einige wenige Starunterschriften besitzen einen größeren
Wert . Nach einer Filmstatistik , sicherlich wohl auf echt ameri -
kanifche Art frisiert , erhält öie Garbo täglich mehr als 5000
Briefe aus aller Welt , öie nach Zeitungsmelöungen von Zeit
zu Zeit von einem Altpapierhänöler abgeholt werden . Da
aber Greta Garbo seit Jahren grunösätzlich keine Autogramm -
bitte mehr erfüllt , bedeutet ihr Namenszug auf öem Hanö -
schriftenmarkt eine Seltenheit , für öie man in Amerika zwi -
schen 30 unö 40 Dollar zahlt . Eine große Zahl anderer be-
rühmter Filmschauspieler in Hollywooö , für öie sich die vielen
Autogrammbitten zu einer reinen Plage ausgewachsen hatten ,
halfen sich mit einer ebenso wirksamen wie begrüßenswerten
Maßnahme , indem sie ihre Unterschriften nur noch gegen eine
bestimmte Summe abgeben , öie an notleiöenöe Künstler ver -
teilt wirö .

Naturgemäß ist aber der weitaus größte Teil der Auto -
graphensammler nicht in öer Lage , große Summen für Hanö -
schriftenkäufe anzulegen . Dennoch kann sich öer Sammler mit
Glück unö Geschicklichkeit im Laufe öer Jahre eine wertvollere
Autogrammsammlung aufbauen , denn auch heute leben , wie
in jeöer Generation , zahlreiche Persönlichkeiten , von öenen
Schriftstücke späterhin einen größeren Wert erhalten , oft auch
bereits haben . So sei öenn in öiesem Zusammenhange nur
als Beispiel angeführt , daß kürzlich für einen am 27. Dezem -
ber 1921 ausgestellten Paß öes italienischen Staatschefs
Benito Mussolini die runöe Summe von 500 Psunö Sterling
bezahlt wurde .

Das Handschristensammeln , wohl öie eigenartigste Lieb -
haberei , soll ja nun schließlich nicht nur vom materiellen ,
sonöern vor allem vom iöeellen Gesichtspunkt aus betrachtet
weröen , unö bei einer größeren Autographensammlung , die
meist einen kulturellen Querschnitt ihrer Zeit bildet , kann
öer aufmerksame Beschauer manche inhaltsreiche Mußestunöe
verbringen , öenn di« Buchstaben öer Autogramme , stark unö
fest, zögernö und zagend , ausgeglichen unö unstet , erzählen
vom Leben !

für Deutschland erobern , sollte er aber mit seinem Werk
untergehen , so weröe er nicht weichmütig weröen , sonöern
stolz sterben , und die öeutsche Flagge , öie er bis an öiesen
See getragen habe , solle seine letzte Decke sein .

So müssen wir heute erstaunt sein, öaß Peters Undank
erntete . Er ist es gewesen , öer uns afrikanischen Boden ver -,
schaffte. In jungen Jahren von kolonialen Jöeen bewegt ^
wollte Peters bessere wirtschaftliche Bedingungen dem deut «
schen Volke verschaffen , und wenn es ihm gelang , eine Ge --
sellschast für öeutsche Kolonisation ins Leben zu rufen , so war
es seine Tatkraft allein , öie alle politischen unö finanziellen
Schwierigkeiten übcrwanö . In öem Abschluß öer Verträge
mit öen Stammesfürsten an öer ostafrikanischen Küste , öis
Deutschlanös Oberhoheit anerkannten , beschritt Peters ein
Weg friedlicher Verstänöigung . Daß er allein öer Mann war ,
das schwierige Werk eines kolonialen Ausbaus zu vollenden ^
zeigte öer Araberausstanö in öem neuen Kolonialgebiete , als
Peters von seiner Gesellschaft nach Dentschlanö abberufen
woröen war . Als er schließlich öen leitenöen Posten nieöer -
legte , weil man ihn nicht verstand unö nur mangelhaft unter -
stützte , zeigte sich nun erst öie Vollkraft seiner himmelstürmen -
öen Kämpfernatur ! Ungebeugt führte er mit neuen Mitteln
seine Pläne öurch , die ein noch größeres Kolonialreich , als
je vorgesehen war , Deutschland verschaffen sollten . Jetzt trat
wieder der wahre Gegner aus öen Kulissen heraus . Hatte
schon vorher Englanö öurch öen Sultan von Sansibar Protest
gegen öie von Peters abgeschlossenen Verträge eingelegt , so
trat es jetzt mit offener Gewalt hervor . Wie ein Märchen
klingt es , öaß England ein Flottengeschwader aussanöte , um
öie Landung öeS deutschen Forschers Karl Peters in Ost -
asrikas zu verhindern . Wieder zeigt sich öie vor keinem Hin -
öernis zurückschreckenöe Willensirast öeS Forschers , wenn er
aus öem Flaggschiff öes englischen Aömirals Fremantle eine
Einigung herbeizuführen versuchte , öer ihm erklärte , öatz
gegen Karl Peters Kriegszustand bestehe und ihm sein „C'est
la guerre !" entgegenschleuderte . Peters ließ sich nicht ein -
schüchtern , sonöern zeigte öie Entschlossenheit öes großartigen ,
zielbewußt vorgehenden Kämpfers . Was für eine Kühnheit
gehört öoch öazn , «in eigenes Schiff zu chartern , um mit öen
für seine Expedition erforderlichen Truppen und Material
öie englische Blockade zu öurchbrechen .

Ein genialer Gedanke war es , als nun Karl Peters einen
Zng quer durch Ostafrika in Richtung des Sudan unter «ahm ,
um dem verschollenen Emin Pascha , der durch den Mahdi -Nui -
stand von der Außenwelt abgeschlossen war , Hilfe zu brin -
gen . Die vor ihm zum gleichen Zwecke an der Küste des
Kongo -Staates gestartete Stanley - Expedition galt ja damals
auch für verloren . Am Viktoria - Njanfa -See angelangt , wo ,
er die Nachricht von öer Rückkehr Emin Paschas auf einem
weiter südlich führenden Weg « erfuhr , faßt « Peters den
großartigen Plan , mit Emin Pascha zusammen die aus -
gegebene ägyptische Sudan - Provinz für Deutschland zu ge -
Winnen . Ein wie gewaltiges deutsches Kolonialreich wäre
hier emporgewachsen , wenn diese koloniale Eroberung Peters
gelungen wäre . Doch öiese Zielsetzung wurde bekanntlich
nicht erfüllt , weil Deutschland seinen großen Forscher im
Stich ließ .

Die Zeit Bismarcks war vorüber . Der große Kanzler
hatte Peters noch tatkräftig unterstützt , als er ihm einen
Schutzbrief des Deutschen Reiches verschaffte , mit öem die
Möglichkeit für öie Ausgestaltung einer Deutsch -Ostafrikani -
IchenKompanie mit eigenen Truppen und Beamten denkbar war ,
wenn 50 Millionen Mark in Deutschland aufgebracht wur -
den . Peters selbst meint , öaß Bismarck ihm auch diese finan -
zielle Hilfe bei seinem grotzen Einflutz in Deutschland hätte
verschaffen können . Er selbst glaubt , sich nicht nachdrücklich
genug an den Fürsten gewendet zu haben . Aber sollten «S
nicht doch vielleicht außenpolitische Rücksichten gewesen sein ,
öie Bismarcks Unterstützung beschränkten ? Doch erst die nach-
bismarcksche Zeit hat die Vollenöung des Werkes des Ent -
deckers verhindert . Peters hat das Schicksal jener großen
Entdecker geteilt , die dem eigenen Volke neue Länder er -
warben und dann vom eigenen Volke nicht verstanden wurden .

Als Peters im Jahre 1890 zur ostafrikanischen Küste
zurückkehrte , wo er mit Emin Pascha zusammentraf , erhielt
er die Nachricht , öatz Bismarck nicht mehr im Amte war und
mit dem soeben abgeschlossenen Sansibar -Vertrage die Gren -
zen eines deutsch-ostasrikanischen Reiches für immer ein -
geengt worden waren . Wenn nun auch öas von Karl Peters
erstrebte Ziel eines grotzen innerafrikanischen Neudeutsch -
lands , das mit einem ausgedehnten volksreichen Jnnengebiet
die Operationen an der Küste Ostafrikas im Weltkriege er -
leichtert hätte , nicht erreicht worden ist, so hat doch Peters
öem deutschen Volke neuen Lebensraum verschafft , und wir
haben nun öie Verpflichtung , dieses Werk des genialen For -
schers zu erhalten , — hieran mahnt uns der Todestag des
großen Kolonialpolitikers .
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„Hur ein Autogramm, bitte /
Von Viktor Langhanki



VP - Sonntagspost

^ ^ ruchmeister Hartwich sah auf die Uhr . Dann hob er die
^ -̂ Hand unö gab das Zeichen. Der Kopf im Maschinen -
haussenstcr verschwand , und im nächsten Augenblick heulte'
die Sirene über das Gelände der Granitwerke Grethlein
u. Co.

Fast gleichzeitig verstummten das Trommeln des Knack -
brechers unö das Knattern des Preßluftbohrers . Dann setzte
das Rauschen der Steinschleifer « ; aus . Nur das helle Plan -
kern der Hämmer in den Buden der Pflastersteinhauer war
noch zu hören . Bis auch das versiegte , und der Betrieb
völlig still stand.

Mit Steinmehl bedeckte Arbeiter strömten in dichten Scha -
ren nach der Kantine . Die Masse staute sich vor den Tür ? n.
Auch in der Schmiede gab es Gedränge . Stumpfe Spitz -
eisen , Keile und Stockhämmer kamen von den Werkplätzen
zurück und klirrten zu Boden . Brechstangen , Spitzhacken
und Schlägel wurden an die Wände gelehnt . Einer vom
Bohrtrupp schleppte den meterlangen Sternbohrer herein ,
mit dem heute ein außergewöhnliches Sprengloch gebohrt
worden war . „Nachher "

, sagte der Mann zum Schmied , der
ihm die Last abnahm , „fliegt die Jenseitsbrücke in öte Luft !"
Er stocherte mit dem Daumen in die Richtung der Steilwand ,
die den alten vom neuen Bruch trennte .

Während oben in der Kantine die Mittagspause einsetzte,
hatte unten im Bruch Schießmeister Zingg fleißig zu tun . Er
ließ den Bohrlöffel in das Sprengloch hinib und holte den
letzten Bohrteig heraus . Dann lud er das Sprengloch mit
Dynamit . Aergerlich , daß der neue elektrische Funken -
zünder noch nicht da war , verband er die reichlich bemessene
Zündschnur mit der Zündkapsel , diese mit der obersten Ziind -
patrone . Dann begann er die Ladung mit Sand und Lehm
zu verdammen .

Inzwischen stieg der Bläser , das verbeulte Horn in der
Hand , den Abraumhügel hinauf und blieb vor der Balken -
Hütte stehen, die mit Erde bedeckt war . Er steckte die kurze Flagge
auf , setzte das Horn an die Lippen und gab das erste Signal .

Drei Posten mit roten Schießfahnen eilten über das
obere Werkgelände , um die Zugänge des Gefahrenkreises zu
sperren . Bevor der letzte Posten , der alte Kraus , der nah « an
siebzig war , seinen Standort erreichte , überfiel ihn ein hef-
tiges Angenflimmern . Und er , der noch nie versagt hatte ,
wurde klapprig , und schwach in den Knien . Er taumelte zum
nächsten Schotterhaufen und ließ sich nieder . Seine Faust
umklammerte krampfhaft die Fahnenstange . — Kurz öarmf
schmetterte der Bläser öas zweite Signal .

So kam es , daß am Kreuzweg zum ersten Mal während
der Schießzeit kein Sperrposten stand.

Als Käte Weichsel, die halbwüchsige Tochter des Poliers ,
heißgelaufen zum Kreuzweg kam, atmete sie erleichtert auf .
Gott sei Dank , dachte sie, daheim geht die Uhr vor,- der alte
Kraus ist noch nicht da . — Nun konnte sie noch rechtzeitig
in die Kantine gelangen und dem Vater das Essen bringen .
Es gab Vorwürfe , wenn sie erst nach
dem Schießen eintraf .

Sie eilte mit dem Traggeschirr
den rasigen Randweg des alten
Bruches entlang , vorbei an den
drei Akazien , deren dürre Fall -
schoten unter ihren Sandalen kni-
sterten . Dann bog sie den schlän-
gelnden Steg der Jenseitsbrücke
ein , die ihren Namen von einem
tödlichen Absturz herleitete . Der
Pfad , nicht breiter als ein Arm
lang ist, beiderseits in Hüfthöhe
mit rostigen , lose gespannten Stahl -
troffen geländert , war dem Mäd -
chen schon so geläufig , daß es sich
bei den gähnenden Abgründen
nichts mehr dachte. Leichtfüßig und
sicher glitt Käte dahin . Ihr kurzer ,
rotgewürfelter Rock züngelte wie
ein Flämmchen hinterdrein . So
näherte sie sich der Mitte der Jen -
seitsbrücke .

In diesem Augenblick wurde das
Mädchen vom Schießmeister er-
späht , der unten im Bruch im Sicht -
schlitz des Unterstandes auf den Ab -
gang des Schusses lauerte .

'Die
Sprengstelle lag im Windschatten .
Der graue Rauch der brennenden
Zündschnur kräuselte träge an der
schrundigen Wand empor , wo kleine
Birken und wilde Kirschbäumchen
in den Ritzen krüppelten .

„Was , Teufel ! Die Käte !" , ent -

fuhr es Zingg . Er spürte sein Herz .
Seine haarigen Fäuste zitterten .
Sein Bart sträubte sich . Plötzlich
strafften sich seine Kinnbacken , und
er hatte wieder Gewalt über sich .

Und Zingg lies , wie er in sei -

nem Leben noch nie gelaufen war .
Von seinen Riesenschritten spritzte
der Schotter . Ein Packlagerhausen ,
ein Sprung und weiter . Tie Dreh -

schcibc der Schmalspur , ein Satz
und drüber . Ein übermannshoher

Quader , ein Klimmzug und droben . Der Hang wurde steil.
Zingg schnellte wie ein Wiesel auf allen Vieren über Ge-
rölle , Blöcke und Felsrücken . Von seinen Stie ' eleisen flo-

gen die Funken . Hinter ihm Schuttrieseln und Steinschlag .
Mit zerschnndenen Händen erreichte er keuchend die Spreng -

stelle und stürzte sich auf die Zündschnur . Ein Griff , und
sie war von der Ladung getrennt . Die Zündschnur qualmte
in seiner Hand noch einmal auf , dann hatte öas Feuer sich
durchgefressen unö erlosch.

Oberhalb öer Sprengstelle huschte gerade das Mädchen
vorüber .

Bleich wie ein Span erhob sich der Schießmeister . Er
schluckte Luft . Auf seiner Stirne klebte öas Haar . Er wischte
es hinter . Dann eilte er wieder zum Unterstand hinab . Mit
frischer Zündschnur kehrte er zur Sprengstelle zurück, wo
er die Ladung nochmals verdämmte und entzündete .

Nach einiger Zeit erfolgte ein ohrenbetäubender Knall ,
und das Mittelstück der Jenseitsbrücke flog in die Luft , ein
mehrfaches donnerndes Echo auslösend . Dunkle ' Trümmer
schwirrten umher , unten im Bruch dröhnten die Felsmassen
zusammen und eine gewaltige Wolke von Rauch und Staub
trieb fetzig über die Gründe .

Nicht lange , und der Hornist trat aus der Balkenhütte ,
blies öas Schießen ab, zog die Postensteher zurück. Auch öer
alte Kraus war darunter . Sein Schwächeansall war bald
vorübergegangen . Doch er hatte beschlossen , noch heute zum
Meister zu gehen und den Wächterdienst auszugeben .

Der Letzte, der sich einfand , war Schießmeister Zingg .
Als er an öer Schreibstube vorbeischritt , klopfte es >.n die
Scheibe . Hartwich war es , öer Bruchmeister . Er winkte
den Schießmeister herein .

„Na , Zingg ", sagte er , „hat lang gedauert diesmal , bis
der Schuß abging . Was war los ?"

Zingg schüttelte den Kops und machte ein undurchöring -
liches Gesicht. „Alles in Ordnung "

, sagte er, „nur die alte

Zündschnur brannte so langweilig . — Ist der Funkenzünder
noch immer nicht da ?"

„Gut , daß Sie mich dran erinnern . Ich werde dann an -
rufen . — Und wie sitzt der Schuß ?"

,Z >ie Mittelwand fiel . Noch vier Schüsse , und auch der
Rest fliegt ."

„Alsdann ", sagte Hartwich , „sprengen Sie heute abend
das Ganze . Morgen sollen die Abräumer antreten . —
Uebrigens sehen Sie angegriffen aus , Zingg . Fehlt Ihnen
etwas ?"

„Nicht, daß ich wüßte " entgegnete dieser , wandte sich ao
und ging .

Die Kantine war voll Dunst und Stimmengewirr . Auf
den langen Tischplatten lagen Papierknäuel , Wursthäute und
Käserinden . Das spätere Erscheinen des Schießmeisters
waren alle gewöhnt . Es wurde auch diesmal nicht weiter
beachtet . Zingg war froh , daß die Sache nicht an die große
Glocke gelangte . Es wäre ihm peinlich aewesen , die ; ll-
gemeine Aufmerksamkeit zu erregen . Er holte sein übliches
Bier und nahm seinen Stammplatz ein . Gegenüber saß der
Polier Weichsel, auf der Eckbank, neben Zingg , saß Käte .

„Na "
, sagte Weichsel, „hat es die Brücke endlich erwischt?•

„Ja "
, sagte Zingg , „die Mittelwand sackte ab ."

Käte horchte auf . „Die Jenseitsbrück « ?"
, fragte sie vor -

laut . ,D >a bin ich ja vorhin noch drübergelaufen !"
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Dee Stcom
Der Strom kommt groß von Bergen hergeflossen .
Man sagt , aus dunklen , bläulichgrünen Wäldern .
Er brandet breit vorbei an braun und gelben Feldern,
Und seine Kinder Fische sind mit Silberflossen

Und über ihm liegt lichter dunst 'ger Schein .
Er trägt ein Schiff auf seinem Rücken , der so blau .
(Am Ufer winkt noch lange eine junge Frau .) -
Dann schwimmt er schnaubend in das Meer hinein .

Walter Doemer .
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Der Polier drohte mit dem Zeigefinger : „Wie oft habe
ich dir schon gesagt , du sollst nicht über die Brücke gehen !

Bis wieder mal was passiert . Du wirst Zeit haben , den
Hauptweg zu kommen , Lausdirndl !"

„Laß gut sein", besänftigte Zingg , „es hat keine Not mehr .
Die Jenseitsbrücke hat aufgehört ."

„Da habe ich wirklich Glück gehabt , daß ich heute nochmal
drüber gegangen bin !" freute sich Käte .

„Ja ", sagte Zingg , indem er ihr freundlich zunickte und
flüchtig über öas seidig glänzende Haar strich , „da hast du
wirklich Glück gehabt , Käte ."

Die Patronenhülse / fh .z Schaeffer

General von Manstein war in allen Dingen peinlich
genau . Aber nichts konnte ihn mehr aus der Fassung brin -
gen , als wenn er auf eine herumliegende Patronenhülse
stieß. Deshalb achtetien Offiziere und Mannschaft streng
darauf , öaß nicht so ein kleines Ding frei herumlag . Es
kam nämlich sehr oft vor , öaß der General unvermutet auf -
tauchte , wo er am wenigsten erwartet wurde .

Eines Tages sagte sich Manstein ganz überraschend zur Be -
sichtigung eines Barackenlagers an . Fieberhaft arbeiteten die

Weite Landschaft im deutschen Norden Siewzeichniing von Gerd sqniewtnd

Soldaten an öer Säuberungsarbeit der Baracken , alles wurÄe
auf Hochglanz gebracht unö jeder Winkel wurde genau nach
Patronenhülsen abgesucht. Bei dieser Bückerei verlor nun
ein Soldat ein solch kleines Unglücksding . Es rollt « auf
dem Fußboden entlang und war dann plötzlich verschwunden .
Trotzdem die ganze Belegschaft öer Stube danach suchte , ward
es nicht mehr gefunden .

Am nächsten Morgen erscheint der General . Erst mustert
er die Mannschaft und ist zufrieden . Danach geht er an die
Besichtigung der Baracken . Mansteins Blick erfaßt alles , er

geht bis in die äußersten Winkel ,
aber alles ist in Ordnung . Man -
stein nickt sehr zufrieden . Endlich
kommen die Herren in die Baracke ,
in der am Tage vorher die Patro »
nenhülfe verloren ging . Der Ge-
neral interessiert sich für alles und
ist offenbar sehr zufrieden . Aber
plötzlich heftet sich sein Blick an
den Boden , und gleich darauf zeigt
sein Finger in die gleicheRichtung .

Mit unheilvoller Stimme fragt
er den Soldaten , öer ihm am
nächsten steht :

„Was ist denn das ?"
Aller Augen folgen der gleiche »

Richtung , und — oh Schreck —
zwischen zwei Dielen lugt ein
kleines Patronenhülschen hervor .

Der Gefragte besinnt sich nicht
lange , sondern erwidert ganz
forsch :

„Zu Befehl . Exzellenz , das ist
eine Patronenhülse !"

„Und wie kommt die dahin ?"
fragt Manstein streng .

„Zu Befehl , Exzellenz , ein Ka-
merad hat sie gestern verloren
und die ganze Stube hat zwei
Stunden lang danach gesucht !"

„So — und warum liegt die
Hülse heute immer noch da ?"
fragt der General mit einer
Stimme , die an ein heraufziehen -
des Gewitter denken läßt .

„Exzellenz , wir haben sie trotz
eifrigen Suchens nicht gefunden ,
und da haben wir gemeint , lassen
wir sie halt liegen ! Wenn der
Herr General kommt, findet der
Herr General sie bestimmt !" er -
widerte der Soldat , ohne mit der
Wimper zu zucken.

Manstein war sprachlos . Dann
aber befahl er : „Sofort aufheben "
örehte sich um u »̂ >verließ schmun-
zelnö die Baracke
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gelernt habe unö wie er sich öenn ohne seinen
Herrn die Zeit vertreibe ? Unö man konnte aus
diesem Brief wohl spüren , daß öer Soldat Klo -
sius auch inmitten des härtesten Erlebens nicht
kalt und stumpf geworden war . Die Witwe Höd -
rich antwortete ihm herzlich unö ein wenig um -
ständlich unö versäumte nicht , zu berichten , öaß
Peter ordentlich breit unö hoch geworden sei,
ein wahres Ungetüm von Hund , und daß sie
in diesen unsicheren Zeitläuften recht froh um so
einen zuverlässigen Wächter sein müsse . Erst vor
etlichen Tagen seien wieder zwei kriegsgesan -
gene Russen aus dem Lager ausgebrochen und
sie trieben sich nun stehlend in der Gegend
herum .

Diesen Brief bekam Klosius nicht mehr zu
Gesicht : es hatte ihn inzwischen schon hinweg -
gerafft wie so manchen seines Zuges . Viele
Tage später bekam öie Witwe Höldrich ihren
Brief zurück unö dazu ein Päckchen , in dem mit
anderem die Uhr des Soldaten Klosius , sein
Notizbuch und eine Taschenausgabe des „Faust "
steckte.

Ein Zettel lag dabei , auf dem ein Kameraö
mit kurzen Worten den Toö seines Freundes
anzeigte . Da Klosius keinerlei Angehörige
habe , sei es zwischen ihnen so vereinbart wor -
öen , daß die Witwe Höldrich , die ja all die Mo -
nate her ihn wie eine rechte Mutter mit Lic -
besgaben unö guten Worten betreut hatte , seine
wenigen Habseligkeiten für sich behalten solle
Zuletzt bittet er noch in Klosius Namen , daß
sie sich auch weiterhin des verwaisten Hunöes
annehmen möge , von dem ihm sein Freund oft
unö mit großer Liebe erzählt habe .

Die Witwe Höldrich schluchzte bitterlich , als sie
diese Worte las . Vor ihr auf dem Tisch zer -
streut lagen die Uhr , das Notizbuch , ein öer -
bes Taschenmesser und etwelche andere Klei -
nigkeiten .

Peter , der friedlich unter dem Tisch geschla -
fen hatte , kam gähnend hervorgekrochen , von
dem lauten Weinen der Frau aufgestört . Trö -
stenö schob er seinen schönen Kopf auf ihre
Knie unö bat mit zarten Nasenstübern um
Beachtung . Als öas auch nichts nützen
wollte , stellte er sich auf seine Hinterbeine
unö betrachtete voll Neugier öie Dinge , die eine so merk -
würdige Unruhe in der Stube hervorgerufen hatten .

Mit einem Mal begann er am ganzen Leib zu zittern —
öer langentbehrte Geruch bes über alles geliebten Herrn
war ihm unvermutet entgegengeströmt ! Unö war das nicht
dasselbe glitzernde Ding , das glitzernde Wunderding , öas er
seinem Herrn so gern im mutwilligen Spiel aus öer Tasche
gezogen hatte , wieost er auch darum gescholten worden war ?
Jetzt lag es stumm unö leblos da , aber Peter kannte es
ebenso genau wieder wie das dicke Notizbuch , mit dem ver -
schabten Wachstuchrücken , öas er einmal in jugendlichem Un -
verstand hatte zerbeißen wollen .

Plötzlich brach öie ganze nur scheinbar verschüttete Sehn -
sucht mit Allgewalt wieder durch . Er stieß ein wildes Freu -
dengehenl aus , wälzte sich am Boden und rannte schließlich
nach öer Tür , hinter öer ja der Ersehnte schon stehen konnte .
Frau Hölörich wollte ihn beruhigen unö ihn am Halsband
in die Stube zurückziehen . Sie verstand gar nicht gleich ,was in öen Hunö gefahren war . Als sie ihn aber berührte ,knurrte öer Hund laut und starrte sie mit fremden Augen
an . Da ließ sie ihn erschreckt laufen . Er schoß hinaus und
rannte die Gasse entlang , den Weg , den er jeden Tag mit
Klosius gegangen war . Er suchte und suchte unö lief wie
toll straßaus - straßein . Am späten Abend erst kam er zurück ,
verstaubt , mit hechelnder Zunge und fliegenden Flanken .

Er soff nur etwas Wasser und streckte
sich dann sogleich erschöpft ins Stroh .
Aber kaum graute öer Morgen , so
hielt es ihn nicht mehr im Hause
und öie Jagd begann von neuem . Alle
Wege , die er einmal mit Klosius gc -
gangen war , suchte er unermüdlich
immer wieöer nach öem Verlorenen
ab . Die Leute sprachen balö all -
gemein von öem merkwürdigen Ge -
bahren des Hundes und die meisten
sahen seinem verzweifelten Treiben
mit Mitleid zu . Aber es gab ihrer
auch einige , die roh und unvernüns -
tig genug waren , öen Hunö durch
Zurufe : „ Such den Herrn " immer
wieder aufzustacheln und in seiner
unseligen Hoffnung zu bestärken , Bin -
nen weniger Tage war aus dem
stattlichen Hunde eine rippendürre ,
scheue Elendsgestalt mit ruhelos
flackernden Augen und wunden Soh -
len geworöen . Denn Peter blieb taub
für die liebevollen Ansprüche öer
Witwe Höldrich unö schien nichts auf
dieser Welt mehr zu wünschen , als
ein Wiedersehen mit seinem Herrn .
Es " war der beste Liebesdienst der
Frau , daß sie ihm einen schönen , knr -
zen Tod bereiten ließ , als er sich

Karl Friller endlich eines Morgens krank einfand .

Als der Geologe , ein noch junger Mann ohne Familie ,in den großen Krieg zog , blieb sein Hund Peter , zum ersten
Mal seit er denken konnte , ohne seinen Herrn . Alles war
so schnell gegangen , daß Walter Klosius gerade nur das
Nötigste zusammenraffen konnte und seiner Wirtin Bescheiö
sagen — nun saß er schon im Zuge . Unterwegs erst dachte
er an alles , was er nun so plötzlich ohne jeöen Abschied
hatte zurücklassen müssen : den freundlichen kleinen Markt -
flecken , die bunten Blumen vor seinem Fenster , seine wert -
volle Gesteinsammlung und die geliebten Studierbücher .
Bor all ? " , aber den Hund Peter . Sein ganzes Herz hing an
diesem Tier , das unter seiner Obsorge ausgewachsen war .
Wie Peter es wohl aufnehmen würde ? Er , Klosius , hatte
es leicht . Ihm war eine Aufgabe gestellt , so groß und ver -
antwortungsreich , öaß selbst sein Beruf , der ihm doch bis -
lang ungemein wichtig erschienen war , als unwesentlich da -

gegen verblassen mußte . Denn nun galt es nicht mehr , eine
tote Vergangenheit zu enträtseln , sondern die Gegenwart zu
verteidigen und die Zukunft zu sichern . Bald würde er Ka -
merad unter Kameraden und auf lange hinaus nie mehr so
einsam sein , wie er es trotz Peters treuer Gefolgschaft doch
zuweilen in seiner stillen Gelehrtenstube gewesen war . Der
arme Peter dagegen . . .

Die Hauswirtin bes Kriegsfreiwilligen Klosius , die
Witwe Hölörich , war eine kreuzbrave Frau . Sie pflegte die
Blumen treulich wie ihre eigenen und ließ keine Spinn -
weben über öen Büchern aufkommen . Mit öem Hunö hatte
sie anfangs freilich ihre liebe Not . Viele Tage lang heulte
Peter nach seinem Herrn unö beschnupperte öas schönste
Futter voll Verachtung . Endlich aber siegten doch öie Le-
benslust und die Freßgier in öem jungen Tier . Peters
Augen bekamen wieder Glanz und sein Gang wieder Hal -
tnng , er hatte sich mit öem Unabwendbaren offenbar abge¬
funden . Hin unö wieder kam ein Brief von Klosius , dann
kramte - Frau Hölörich ihre Nickelbrille aus dem Flickkorb
und las ihn dem Hund Peter laut unö eindringlich wie eine
frohe Botschaft vor . Und als ihr Klosius gar im Frühling
ein Sträußlein erster Blumen schickte, die er zwischen den
Schützengräben in öen Bogesen gepflückt hatte , da ließ sie _auch Peter vorsichtig daran riechen , ehe sie diese kleine Kost -
barkeit in ihrem Glasschrank barg . Aber Peter nieste nur
und schüttelte unwillig den Kopf , weil ihm ein paar Stäub -
chen von öem vertrockneten Kraut in seine empfindliche
Nase geraten waren .

Die gute Frau Höldrich war in diesem Augenblick bei -
nahe ärgerlich darüber , daß Peter sich so ganz und gar über
den Verlust seines Herrn getröstet zu haben schien . Denn
Klosius hatte nie vergessen , nach seinem Hunö zu fragen ,
ob er noch gewachsen sei, was er an Kunststückchen hinzu -

Am Waldrand

Uschi mit ihren beiden lustigen Freunden
Ausnahme : Linden -Verlag (Sohler ) .

Seinen Balg ließ sie von km . öiger Hand ausstopfen , öenn
es war für sie ganz unöenkbar , öaß dieser schöne, bären -
braune Pelz , öen vordem Klosius Hand so gern liebkost
hatte , unter allerhand ekelhaften Kadavern in einer Grube
modern sollte . So stand Peter dann eines Tages wieder in
ihrem Fenster wie ehedem , öen schwermütigen Blick seiner
öunklen Glasaugen starr in die Gasse gerichtet , als erwarte
er noch immer seinen Herrn zurück . Wir Kinder mußten
auf nnserm Weg zur Schule an diesem Haus vorübergehen ,
wie oft haben wir dabei den treuen Peter betrachtet . Und
wenn uns heute zuweilen einer eines Besseren belehren
will unö mit überheblichem Lächeln sagte : „Ach was , ein
Hund ist doch eben nur ein unvernünftiges Tier !" , öann
denken wir an dich, Kamerad Peter , und antworten ihm mit
einem alten und sehr wahren deutschen Sprichwort , das
lautet : „Jeder hat öen Hund , den er verdient ."

„ Kannst du den Sa « , ,£ n<s Pferd bleib « mit dem
Wage » stehen " in die Besehlssorm bringen ? "

„ Brrrrr !"

Wenn es Eicheln und Kastanien gibt , werden sie eifrig für
allerlei lustige Basteleien gesammelt . Eins , zwei , örei ist aus
einer Eichel und etwas Pappe ein Eichhörnchen gemacht ! Ten
Kops , die Füße unö öen langen buschigen Schwanz zeichnet
man auf öünne Pappe . Tann wirö alles angemalt oöer mit
Buntpapier beklebt unö sauber ausgeschnitten . Eine Eichel
versieht man mit Einschnitten unö steckt die Pappstückchen
hinein . Schon sitzt ein zierliches Eichhörnchen da !

Die Störche im Nest sinö schon etwas schwerer zu basteln .
Für Schnabel , Beine und Hals weröen Streichhölzer genom -
men . Der Rumpf ist eine Eichel . Zum Kopf fchneiöet man eine
kleine Eichel halb öurch . Die Flügel weröen aus Papier ge -
zeichnet , die Spitzen der Feöern schwarz angemalt , bann aus -
geschnitten . Nun steckt man öen Hals in öen Rumpf , setzt öen
Kopf aus und steckt als Schnabel ein gespaltenes Hölzchen
hinein . Die Löcher kann man mit einer Stricknadel vor -
bohren Die Beine weröen etwas geknickt und öer Fuß zu
drei Zehen gespalten unö umgebogen , damit öer Storch stehen
kann . Zwei Einschnitte weröen seitlich angebracht und öie
Flügel hineingesteckt . Das Nest wirö aus einer halben aus -
gehöhlten Kastanie gemacht .

Aus Eicheln und Kastanien
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l Der Generalbrief / Von Fritz Müller -
Partenkirchen

Drei Wochen waren wir in unserer neuen Heimat , und es
ließ sich nicht mehr länger hinausschieben : das

'
Briefschreiben

nämlich .
Bei der Abreise hatte uns ein jeder noch besonders darauf

verpflichtet : „ Also nicht wahr , ihr schreibt uns bald ?" Onkel
Paul hatte es gefordert , Onkel Theodor erbeten , Tante
Minna es geflötet , Base Käthchen es gelispelt .

„ Oder schreibt ihr uns ?" hielt ich entgegen . Da gab es
ein Geschrei : „ Was ? Wir euch ? Daß ich nicht lach '

,
" sagte

Onkel Paul .
..Aber das geht ja nicht, " hat Onkel Theodor gesagt .
„ Nein , jetzt so was "

, meinte Tante Minna .
„ Aber , aber —" sagte Käthchen .
Auf der Fahrt wurde ich von meiner Frau belehrt , ich

hätte mich blamiert :
„ Der abreist , hat zuerst zu schreiben ."

„ Warum denn ? "

„ Weil — weil es sich so gehört ."

„ Warum gehört es sich ? "

„ Weil es im Knigge steht , glaub ^ ich ."

„Ja dann .
" Wenn es im Knigge stand , war freilich nichts

zu machen .
„ So , so"

, sagte ich , „im Knigge also ?"

„Ja , und was im Knigge steht , das ist — das ist
„— ist unumstößlich , selbstverständlich , das weiß doch ein

jeder Esel .
"

„ Was willst du damit sagen , bitte ? "

„Nichts Besonderes . Ich vermute nur , daß Knigge seiner -
zeit diese Vorschrift erlassen hat , weil er ein seßhafter Mensch
gewesen ist ."

„ Ein seßhafter Mensch ?" ' '
und sich als solcher in der Regel und nach seiner Regel

wunderschön vom Briefschreiben drücken konnte ."

„ Ach geh , du denkst doch gleich was Schlechtes ."

„Was Schlechtes ? Nein , im Gegenteil , keine Briefe schrei -
ben ist was Schönes ."

Und dann waren also die drei Wochen Schonzeit um , die
nach Knigge die äußerst zulässige Zeitspanne vor der Brief -
schreibe « ! ab neuem Wohnort ist .

Ich tauche also seufzend meine Feder ein und schreibe an
. . . hm , an wen sollte ich doch gleich zuerst schreiben ? An
Onkel Paul ? Ach was , der ist der fadeste von allen . An
Onkel Theodor ? Aber bei dem weiß man immer nicht , was
man schreiben soll . An Tante Minna ? Ach , die les immer
Dinge aus den Briefen , welche niemals dringestanden hatten .

Also schön , entschloß ich mich , so schreibe ich an Base Käth -
chen . Es rauschte das Papier , die Feder flog .

Da kam meine Frau herein und sagte :
„ Aha , du schreibst jetzt endlich ?"

„ Ja , an Base Käthchen — eben bin ich fertig ."

»Warum denn grad an Käthchen . sag ?"

„ Weil 's mir grad so einfiel , weißt dn ."

„ So , so , grad so einfiel , nun , ich habe nichts dagegen , aber
eines darfst du nicht vergessen : Wenn Onkel Paul erfährt —
und erfahren wird er 's — daß du zuerst an Käthchen schriebst
und nicht an ihn — nnn , du weißt ja , wie er gleich beleidigt
ist .

"

„Hm , das ist wahr , und schließlich ändert er sein Testa -
ment .

"

„Um Himmels willen "
, unterbrach mich meine Frau , die

inzwischen meinen Brief durchflogen hatte , „ was schreibst du
denn da ? " Und ihr Finger wies anf eine Stelle , wo es hieß :
„ Sei so gut und sage Onkel Theodor . . ."

„Nun denke , eine Nachricht über unser Tun und Lassen
aus zweiter Hand an Onkel Theodor ! Der würde Augen
machen . Und mit Recht . Nun sage , Mann , hast du kein Ge -
fühl für — für . . .

"

„ Für verwandtschaftlichen Anstand , meinst dn ? Es ist
möglich , daß es bei mir daran hapert , indessen —"

„Und hier schreibst dn , Base Käthchen möchte Tanie Minna
von uns grüßen . Weißt du , was das ist. Mann ?"

„Nun , eine Bestellung , denke ich ."

„Nein , Selbstmord ist es , Selbstmord gegenüber Tante
Minna . Einfach ausradieren könnten wir die Tante Minna
nach einer solchen Zurücksetzung — ach , ich sag es ja , die
Männer . .

„Zur Sache , liebe Frau , zur Sache ."

„ Ei , ich bin ja bei der Sache ."

„Bei den Männern bist du nicht bei der Sache .
"

„Bei den Männern ? Nun , die Männer sind auch so 'ne
Sache , weißt du ? "

„ Schon gut , schon gut . Wir werden also an alle Ver -

wandten zu gleicher Zeit Briefe schreiben müssen über unser
Wohlergehen in unserem neuen Wohnort ?"

„Ja , das wird wohl nötig sein ."

„ Gut , es sind im ganzen dreiundzwanzig Onkel , Tanten ,
Basen , Vettern — ich hab ' s ausgerechnet — dazu treten noch
an sieben nächste Freunde — macht zusammen dreißig . Es
treffen also fünfzehn Briese auf jeden von uns beiden , liebe
Frau , heute , als am letzte » Anstandstermin abznsassen ."

„ Fünfzehn Briefe ? Du wirst doch nicht im Ernst glauben ,
daß ich fünfzehn Briefe —"

„ Gewiß glaube ich das : es sind genau fünfzehn männliche
und fünfzehn weibliche Verwandte und nächste Freunde . Und
es ist nicht mehr als recht und billig , daß auf dich die Frauen
treffen ."

„ So , und der Brief an Käthchen , den du eben schriebst ? "

„Der muß jetzt ohnehin von neuem angefangen werden .
Also sperr dich nicht und fange an , ich denke , daß wir gegen
Mitternacht Wohl fertig werden kön —"

tm iin im um Iiiiiiiiiiii umim imim iiiiiiiii iinunmihi um imiTiiiiiiiiMiiiiiiiuiiiii in m mm im

Die Hosenknöpfe ' «
IHHIIIHIIIMIHHHUIIIIIIIIIIIIIIIHHIIIUIIIIIIIIIIIIHUIIIIIIHIHIHHIIIIHIIUIIIIIIMIHMMIIHIIIIIIIIIII

„Hör mal , Mann , ich schreibe die fünfzehn Briefe nicht ."

„ Ja , aber was sollen wir denn dann — ?"

„Wie wäre es denn , wenn wir einen schrieben und dann
diesen dreißigmal auf deinem neuen Apparat vervielfältig -
ten ? "

„ Hm , aber — ? "

„ Du hast selbst gesagt , bei » Apparat sei so vorzüglich , daß
man die Kopien nicht unterscheiden könne von der Urschrift ."

„ Allerdings , das ginge schon . Das Schwerste aber ist der
Text . Verstehst du , ein Text , der für alle paßt und der nie -
mand beleidigt ."

„ Der Text ? Den werden wir gleich haben ."
Und richtig — schon nach einer Viertelstunde lag der Gene -

ralbries vor :
„Uns geht es gut . Hoffentlich geht es Dir auch gut . Das

wünschen wir von ganzem Herzen , denn Du verdienst es auch.
Unser Umzug war schwierig , sehr schwierig , einfach gräß -

lich . Der große Spiegel ist kaputt , einfach kaputt . Und ein
Trinkgeld haben diese Leute verlangt , ein Trinkgeld sag ich
Dir — ziehe nur niemals um .

Das Wetter ist soso lala . Man muß es eben nehmen wie
es ist . Wie steht es mit Deiner Gesundheit , mein — "

Hier stockte meine Frau . Wenn sie „Meine Liebe " schrieb ,
so war der Brief für fünfzehn Menschen verpfuscht . Und
wenn sie „Mein Lieber " schrieb , nicht minder . Also schrieb sie :

m . Lb . Wir haben oft an Dich gedacht . Wie geht es
Deinen K —"

RÄTSELECKE
reuzwort - Rätsel

14. mißlicher Zustand , 16. Küchengeschirr , 20. Badeort im
Taunus , 23 . Teil des Körpers , 24. Hirschart , 25. unverhei¬
ratet , 26. Männer - Name , 27. Sinnesorgan , 28 . Verbindung .

Senkrecht : 1. Lobgesang , 2. Teil des Mundes , 3.
Frauen -Name , 4. Längenmaß , 6. Hanferzeugnis , 7 . Holz -
splitter , 10. Hülsenfrucht , 12. Stoffart , 13 . Kopfbedeckung ,
15 . Fluß in Rußland , 17. Meerespflanze , 18. Getreidespeicher .
19. Geländeart , 20 . Fluß in Frankreich , 21 . Frauen -Name ,
22. Geflügelart .

*
Stets grausam

Unmenschlichkeit hat Qual und „t" erdacht ,
Ein Hühnermörder ist der „d" bei Nacht .

5.
Waagerecht : 1 . Geograpischer Punkt . 3. Papiermatz ,
ägyptische Göttin , 8 . Beleuchtungsgegenstand , 9. Freiheits -

held ^ 11. italienische Hafenstadt , 13. türkisches Frauengemach ,

Lösungen aus der vorigen Sonntags - Po st

Kreuzwort - Rätsel . Waagerecht : 1. Saal , 3. Maul ,
Staffel , 9. Stuhl , 10. Troß , 11 . Ale , 12. Erz , 13 . Eis .

, Bei , 16. Laken , 18. Arena , 20. Agentur , 21 . Mann .
. Taft . — Senkrecht : 1 . Sims , 2. Lethe , 3. Miere , 4 . Laus .
Tal , 6 . oft . 7. Suleika , 8. Lorbeer , 14. Segen , IS . Brust .
LeiMi 17. neu , 18. Ate , 19. acht.
Silben - Rätsel . Beim Essen und Spiel halt Maß und

Ziel . 1 . Obolus , 2. Legende , 3. Minister , 4. Amazone ,
5. Weide , 6 . Jsonzo , 7. Assnan , 8 . Meißen , 9. Anis , 10. Mn -
latte , 11. Anemone , 12. Edith , 13. Jsel

'
, 14. Sprache , 13. Fichte ,

16. Meile.
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13
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Wieder gab es eine Stockung in dem Generalbrief . Schrieb
meine Frau „ Wie geht es Deinen Kindern ?" so war der
Brief für jene Hälfte unserer Lieben , welche keine Kinder
hatten , nicht verwendbar . Aber plötzlich sah sie einen Aus -
weg :

„ Weißt du , die keine Kinder haben , haben durch die Bank
Kanarienvögel "

, sagte sie und schrieb :
„Hoffentlich sind Deine K . recht froh und munter unft

singen und springen ordentlich herum in ihren —"

„ Ferien " hatte meine Frau im Kopse . Jedoch Kanarien -
vögel haben keine eigentlichen Ferien . Also schrieb sie einfach
so : „ in ihren F ." Das konnte Federn oder Ferien heißen ,
je nachdem . Und dann schloß sie herzerquickend und versöhn -
lich :

„ Ein wenig Sehnsucht haben wir doch noch . Besonders nach
Dir . Denn daß Du vor allem unserem Herzen nahestehst ,
nicht wahr , das weißt Du doch ? Mit herzlichen Grüßen

Deine Dich aufrichtig liebenden
„ Soll unser Name auch durch die Maschine gehen ? " fragte

ich bescheiden .
„ Natürlich , es ist besser so und gleichmäßiger ."

„ So , jetzt noch die Ueberschrist .
"

„ Was meinst du zu P . P . ? " sagte ich.
„ Pepe , was heißt Pepe ?"

„ Praemissis praemittendis , man setzt es so auf Zirkulare ;
es heißt auf deutsch : Das Vorauszuschickende vorausgeschickt ."

„Nein , nein , das ist nicht genug — genug persönlich . Ich
schreibe wieder „M . Lb ." , das klingt viel vertrauter und
stimmt wundervoll in Einzahl , Mehrzahl , männlich , weiblich ."

Dann legten wir die Urschrift in den Apparat und walz -
ten friedlich unsere Familienbriefe , dreißig an der Zahl , her -
aus . Die Schrift war tadellos , von einer frischen Handschrift
nicht zu unterscheiden . Umschlag und Adresse — eins , zwei ,
drei — nach einer halben Stunde fielen dreißig wohlgezählte
Familienbriefe in den Briefkasten .

„ Was sagst du nun ? " bemerkte meine Frau und war nicht
wenig stolz .

„Oh , sicher sind die Briefe hübsch und praktisch , nur viel -
leicht —"

„ Was vielleicht , bitte ? "

„ Nur vielleicht zu wenig individuell , weißt du ."

„Bitte , die Briefe gehen doch an dreißig verschiedene Jndi -
viduen , denke ich . .

Nun , also diese dreißig Individuen empfingen ihre Briefe
alle mit der gleichen Post . Die dreißig Individuen lasen den
ihnen zukommenden Jndividual - und Generalbrief zu der
gleichen Stunde . Die dreißig Individuen haben sich alle
ordentlich gefreut , wie sich meine Frau darüber gefreut hat ,
daß sie eine Massenwirkung mit dem denkbar kleinsten Kraft -
und Zeitaufwand erreichte . Und es wäre alles schön und gut
gewesen , wenn nicht der Lausbub von einem Maxl gewesen
wäre .

Der Lausbub von einem Maxl ist der Sohn von Onkel
Paul . Der Lausbub von einem Maxl hatte eine Liebschaft
angezettelt , eine Liebschaft ohne soliden Untergrund , wie
Onkxl .. Hai ^ erklärte . . .Der LMsbijb von einem Maxl sollte
Wch Amerika spediert werden,

'
wie sich das gehört bxi jungen

Leute » , welche den Verwandten unbemieiu zu werden drohen .
Aber der Lausbub von einem Maxl sollte nicht mir nichts
dir nichts nach Amerika , sondern erst auf den ordentlichen
Beschluß eines ordentlichen Familienrates , wie sich das gehört
bei jungen Leuten .

Und dieser feierliche Familientag siel haargenau auf einen
Tag nach Ankunft unseres Familienbriefes . Kein Wundev
also , daß vor Eröffnung des Familientages Onkel Theodor
auf einmal ein Blatt aus seiner Tasche zog und sagte :

„ Was ich sagen wollte , die Müllkrs haben mir geschrieben ."

„ Mir auch "
, versicherte Onkel Paul .

„ Mir auch "
, versicherte Tayte Minna .

„ Mir auch "
, bemerkte Base Käthchen .

„ Mir auch "
, versicherte ein Dutzend weitere Stimmen in

der Runde .
„ Gestern mit der Abenöpost erhielt ich ihren Brief "

, fuhr
Onkel Theodor zu sprechen fort .

„Wir auch !" erklang es in der Runde und ebensoviel
Briefe knitterten ' aus ebensoviel Taschen . Onkel Theodor
rückte seine Brille zurecht . Onkel Theodor begann zu lesen ,
laut zu lesen , denn Onkel Theodor las fürs Leben gern was
vor :

„ Uns geht es gut . Hoffentlich geht es auch Dir gut —"

Ein allgemeines Nicken in der Runde : Es stimmte .
„ Das wünschen wir von ganzem Herzen, ' denn Du ver -

dienst es auch ."
Das Nicken wiederholte sich.
„ . . . wir haben ost an Dich gedacht . Wie geht es Deinen

K . . . ? "

„ Soll wohl Kinder heißen ? " schaltete der Onkel ein .
„ Nein , Kanarienvogel "

, sagte Tante Minna .
„ Ein wenig Schnsucht haben wir doch noch"

, ging es weiter
im Text und die Finger fuhren in der Runde auf den Blät -
tern nach .

„ Besonders nach Dir . Denn daß du vor allem unserem
Herzen nahestehst , nicht wahr , das weißt Du doch ?"

„ Weißt Du doch"
, erklang es in der Runde mit einem

drohenden Gemurmel .
Aber es hat keinen rechten Zweck , hier weiter auf das ein -

zelne einzugehen . Ich will es kurz machen , ganz kurz , und
lediglich berichten , daß das Programm des Familientages er -
weitert wurde um einen Punkt . Nicht nur die Spedition des
Lausbubs von ' einem Maxl mit der Liebschaft ohne soliden

Untergrund wurde rechtens dort beschlossen , und Zwar im
Zwischendeck , sondern auch über Ans wurde ein Beschluß ge -
faßt . Ein Beschluß , auf Grund dessen wir auf absehbare Zeit
aller verwandtschaftlichen Briefschreibereien ein für allemal
enthoben sind .

Und wenn ich ' s recht betrachte — der
'
Beschluß , er ist so

übel nicht . Um so mehr , als er eine kleine tröstliche Aus -
nähme hat . Und diese kleine tröstliche Ausnahme heißt Base
Käthchen .

Und wenn die Regel des Briesboykotts dem Einfall meiner
Frau zu danken war , so mutz ich die kleine tröstliche Aus -
nähme für mich als mein Verdienst in Anspruch nehmen .
Denn ich war es , der für die Base Käthchen damals bei der
allgemeinen Expedition der dreißig Briefe anstatt des Fa -
milienzirknlars den vorher selbstgeschriebenen Brief in den
Umschlag steckte.

*

Aus Versehen , selbstverständlich



Atelier und Leinrvanb

Mittagspause auf Sem Berninahang . Trenker und seineLeute haben die Arbeit für den Terrafilm „Liebesbriefe aus
dem Engadin " für eine Stuuoe unterbrochen . Ein Tchwei -
zer Journalist wendet sich an Trenker :

„Tic Trenker , ich Hab gehört , die Dialoge in Ihrem Film
.Der Rebell ' seien nicht von Ihnen , sondern von Saßmaun ."Alle blicken auf . Auch der Saßmann . Und denken : Jetztgibt 's ein Donnerwetter . . .

Aber der Trenker hebt nicht einmal den Kopf . Er sagtunr : „Das ist mir laug « nicht so unangenehm , wie das Ge - ^nicht , daß die Saßmannschen Dialoge in ,Der Berg ruft ' T
von mir sein sollen ."

Wir von def ffiingsloFgel "

Soeben dem Bade entstiegen . . .
Luise Ullrich in „ Ach liebe Dich " Aufnahme : SoM9 .

Wohnung zu sein , die Anfahrtswege zu den Filmplätzen
waren mir vertraut , und es waren auch kleine Gewohuhei -
ten entstanden . . . Man ruderte , wenn man einen dreh -
freien Nachmittag hatte , auf dem taubenblauen Hintersee
sich müde , oder man ließ sich zu dem Wald übersetzen , den
die Wegweiser der Gegend — in diesem Falle ohne Ueber -
treibung — den „Zauberwald " nennen .

Aber dann kam unversehens der letzte Tag heran . Von
Hintersee aus kann man ein Stück dem Watzmaun entgegen -
steigen , und so stieg ich denn , da das Bienchen bei der allerletzten
Szene nicht gebraucht wurde , öem Berg entgegen . Unter -
megs gab es soviel Grashalme , die sonderbar würzig schmeck -
leit ; ich bin der Meinung , daß man ohne Grasstengel im
Munde nicht richtig steigen kann . Unterwegs war eine Kuh -
Herde , mit schwarzgefleckten Kühen , und mit Kühen mit Ge -
bommel . Die Kälber liefen vor mir weg , ich sprach mit
den noch rüstigen Vätern und wir kamen überein , uns nichts
zu tun . Unterwegs war ich ganz allein , und daher sang ich
schöne Lieder . Unter anderem eine der Moritaten aus der
„Psingstorgel " : „ Ein Mädchen , das voll Schönheit war , /
tat einen Herren küssen , / worauf die Sehnsucht ganz und
gar / sie innerlich zerrissen ." Und alle Sträucher riefen
„nochmal ! ", wenn ich vorbei kam , und bann sang ich noch -
mal und nochmal , und unten lag das Hotel im Tal . Und
weil ich wußte , daß dies sür dieses Mal der letzte Spazier -
gang in den bayerischen Alpen sein würde , deshalb blieb ich
solange unterwegs , wie es nur irgendwie ging , und war
fcrbet sehr glücklich .

DER DIALOG

Letzter Sommergruß vom Hintersee
Maria Andergast während der Ausi eneasnahmen zur „ Pfinzftoriel " i» vter titzer » . Aufnahme : Tobis .

Verantwortlich für die VP - Tonntaqspost : H . Doerrfchuck .Notationsdruck : Badische Presse . Grenzmark -Druckerei
und Verlag G . m . b . H ., Karlsruhe .

Wir haben dier Teilnehmer einer Filmexpedition , die vor Tagen
von den Außenaufnahmen zu dem neuen Tobis - Fim : „ Die
Psingstorgel " zurückkehrten , gebeten , uns von ihren Eindrücken
und Erlebnissen zu erzählen , die unser Mitarbeiter A . Schönberg
unseren Lesern nun in folgendem mitteilt .

Franz Seitz , der Regisseur :

Als wir vor Tagen die Außenaufnahmen zur „Psingstorgel "
beendet hatten und nach Berlin zurückkehrten , wurden ivir
mit Ausrufen des Staunens empfangen . Denn auf unseren
Gesichtern stand es sonnenbraun eingebrannt , daß uns Herr -
liches Wetter beschert worden war .

Tatsächlich , sroh wie selten nach Außenaufnahmen , blicke
ich auf die Filmwochen in Oberbayern zurück , denn allabend -
lich stand das Barometer , das uns Filmleuten sozusagen
auch die eigene Stimmung und Laune für den nächsten Tag

Lil Dagover wird in mehreren Ufa -Filmen zu sehen sein
Aufnahme : Ufa .

voraussagt , auf „Schön Weiter " , und pausenlos brannte
während der Arbeit die Sonne , so daß an dieser Stelle dem
Himmel , Abteilung für Außenaufnahmen , gedankt sei.

In einem malerischen Dorf , nahe bei dem schönen Bad
Tölz , mit dem Blick auf die nahen feierlichen Berge , dreh -
ten wir den größten Teil der Außenaufnahmen , und die
Bewohner mit ihren altett schönen Trachten stellten die beste
Komparserie dar , die ich mir für die „Psingstorgel " vorstellen
konnte . Denn dieses Volkslustspiel , das ich nach öem gleich -
namigen und erfolgreichen Bühnenstück von Alois Lippl ver¬
filmte , bekommt alle seine Kraft , wenn ich einmal so sagen
darf , aus dem bayrischen Raum . Was sind das alles für
herrliche Figuren , die da auftreten und uns lachen machen :
Allen voran der geizige Bürgermeister Anton Zirngibl , der
dem armen Musikanten Peter Kammreiter seine Tochter
Gertrud erst dann geben will , wenn die . orgellose Rotter
Kirche bis Pfingsten eine Orgel bekommt .

Kurzum , die Arbeit an der „ Psingstorgel " machte uns
allen Freude und noch heute find wir durchglüht von den
Erlebnissen , die uns jeder der vielen Spätsommertage in
Oberbayern schenMe.

Maria Andergast , das bayrische
Dirndl Gertrud Zirngibl :

Wenn ein Bayer eine Schauspielerin als bay -
risches Dirndl sieht , dann ist er amüsiert , viel -
leicht gekränkt oder gar geschmeichelt , aber meist
ein bißchen unbefriedigt . Darum dachte ich mir ,
che ich die „Psingstorgel " zu drehen begann :
hoffentlich fehlt dem einheimischen Beschauer ,
der dich hernach als Bürgermeisterstochter Gert -
rud Zirngibl sieht , nicht irgend etwas . Er muß
das doch anders und besser kennen , ich bin doch
die Fremde , die das bayrisch « Dirndl spielt ,
eine , die sozusagen „Sie " zu den Bayern sagt .
— Darnm war es für mich die schönste Ueber -
raschung , als bei den Aufnahmen am Fuße der
Reiteralpe eiuer der zuschauenden Bauern sich
zu mir wandte und sagte : „ Sakra , Hab i mir
doch glei denkt , daß Sie ane Hiesige san ."
Seitdem habe ich keine Angst mehr , daß ein
Bayer , der die „Psingstorgel " gesehen hat . eines
Tages mich irgendwo anhalten und sagen
könnte : „Ja ! Wos weißt 's denn Du ? "

Ich habe mich , so gut ich es konnte , in das
bayrische Dirndl hineinverwandelt , bin mit ihm ,
möchte fast sagen , in den Wochen in Oberbayern
verwachsen , und nun fällt es mir schwer ,
mich wieder in die Maria Andergast zurück -
zu verwandeln , die aus einmal wieder in Ber -
lin ist , Telephonanrufe empfängt , Zeitungen
liest , und sich auf eine neue und ganz andere
Rolle vorbereiten soll .

Hannes Stelzer , der Musikant
Peter Kammreiter :

Ich habe mir einmal eine Rolle gewünscht ,
in der ich einen jungen Menschen darstellen
konnte , der , unbelastet von seelischen Kon -
slikten , seinen einfachen Weg geht . Dieser
Wunsch ist mir nun in der „ Psingstorgel " in Erfüllung ge-
gongen , denn hier spiele ich den Musikanten Peter Kamm -
reiter . einen jener fröhlichen Leichtfüße , die friedlich von
einem Ort , wo es ein Fest gibt , zum andern ziehen .

Eine lange Reihe prachtvoller , sonnenklarer Arbeitstage
und herrlicher Feierabende liegt nun hinter uns . Und heute
weiß ich , daß ich durch eine Rolle des bayrischen Dorfmnfi -
kanten eine doppelte Verzauberung erlebte . Einmal : einen
Menschen geben zu können , zu dessen Art ich schon immer
einen Zug der Liebe und des Verständnisses in mir habe ,
und das andere Mal : fern der Stadt und dort gewesen zu
sein , wo einem der frohe leichte Wind der Berge übers Ge -
ficht weht . Ich weiß nun wieder , wie das ist , wenn der
Wind ein « Weile ausbleibt und dann die Vögel überall
singen ? wie das ist , wenn nachts die Stille zu tönen beginnt, '
wie das ist , wenn das Mondlicht , das die Täler anfüllt , so
hell scheint , daß man mühelos Feldwege gehen kann . Das
ist es , was mir diese Wochen schon unvergeßlich macht .

Wie oft saßen wir in der Gaststube und hörten den alten
Dörflern zu , denn sie kannten die alten volkstümlichen
Namen von Fluren , Wegen und Hügeln und dazu eine
Menge Geschichten , die sich einmal in dieser Gegend zutrugen .
Und manchmal standen wir staunend still , wenn sich bei
sinkender Sonne der See , die Berge und der Himmel so
wunderbar verwandelten und sich in phantastisch schöne schwel -
gerische Traumfarben kleideten .

Hilde Sesfak , die Tochter der Frau Brumme !
namens Bienchen :

Das war ein recht eigentümliches Gefühl , als das Zim -
mermädchen sagte : „Die Koffer sind schon nach unten ge-
bracht !"

Denn während der vier Wochen , die wir bei Bad Tölz
und am Hintersee filmten , hatte ich mich schon ein bißchen
eingelebt : die neue Umgebung und der neue Rhythmus , der
dort auf öem Lande die Tage bestimmt , hatten mich eingefan -
gen . Das Hotel »Zur Post " hatte schon begonnen , meine

■
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